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Luch das Jentrum tanzt eine Extratour 
Verabſchiedung des Poungplanes nicht vor der Finanzreform? — Eine übereilte Forderung 

. Das Berliner Zeutrumsblatt teilt am Mittwochabend 
mis, vok bie Zeutruuthabgeorbneten Ortining und Eſſer im 
Auftrage bes Borſtanbes ber Zentrumsfraktion dem Reichs⸗ 
katizler die nach zweitäsisen, Veratungen beſchloßfene 
Siellungnahme des Zentrums zur volitliſchen Behandlung 
des Haaner Abrommens zur Kenntnis gebracht hat. ueber 
den Inhalt ber Vorberungen des Zeutrums heiht es in ber 
Berlanibarung ber „Germanial?: 
„Das Zeutrum verlangl, baß vor ber enbgülltisen Ent⸗ 

ſcheibung über den Voung⸗Plan eine Klärnug ber 
Finanzlase erfoltzen müſſe. Dieſe Kläruna hat zur 
Borausſetzunt die Verabſchiebuug der zur danernden 
Gelnnbung der Naſtenlage notwenbiten Geſetze unb 
ſtärkere Binbuns der Regiernnasvarteien 
ů‚ 10 keaug auf die Durchführuns ber Finanz⸗ und Steuer⸗ 
reſorm.“ — 

Dazu ſchreibt ber „Sozlalbemokratiſche Preſſeblenſ: 
„Dieſe Meldung iſt reichlich unklar, ſo daß ein 

genaues Urteil über die Abſichten des Zentrums erſt ge⸗ 
woßnen werden kann, wenn man über ſie im einzelnen 
Unterrichtet iſt. Von der Soztialbemokratie 35 volle Klarheit 

über oͤle Finanzlage des Reichéee, der Länder und der Ge⸗ 
meinden ſtets gewünſcht worden, beſonders 
Dozember 19020, als die Reichsregierung auf der Billigung. 
der Gfundzüge ihres Fingnzprogramms beſtanden hat. 
Damali hat das Zentruur gsgmiißen Witei den Standpunkt 
vertreten, daß vor einer endg Weine tellungnahme über 
dleſe weitgehende Tinanzreformeine. Feſtſtellung ber tat⸗ 
ſächiichen Binanzverhältniſſe erfolgen müſſe. 

„Wenn es in dep. Mitteilung der. „Gormania“ aber weiter 
heißt: „Dieſe Klärung hat (% münnasfegaß die Verab⸗ 
ſchiedung der zur dauernben Geſundung der Kaſſenlage not⸗ 
wendigen Geſetze und ſtärkere Bindung der Regierungs⸗ 
warteien in bezug auf die Durchführung der Finanz⸗ und 
Steuerreform“, ſp muß man doch bereits in dieſem Augen⸗ 
blick mehrere Bedenken gegen ein derartiges Verlangen an⸗ 
melden. Zunächſt einmal das Bedenken, daß derartige Ge⸗ 
ſetze kaum in wentgen Tagen erledigt werden können, und 

daß man infolgedeſſen mit einer ſtarken Berzögerun 
ei ber Aunahmlder Doung-Gbeleße rechnuen muß. v 

Immerhin läßt ſich denken, daß ein derartiges Ziel zum 
mindeſten angeſtrebt werden kann, ſowett es ſich dabet um 
die Fragen handelt, die mit dem Nachtragsetat 1929 und 
baunen ſogar mit dem Etat des Jahres 1930 zuſammen⸗ 
ängen: 

Dagegen halten wir es für völlig unmöglich, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, wo Steuererhöhungen zur Dis⸗ 
kufſion ſtehen, und Steuer ſenkungen durch die Lage der 
Reichsfinanzen ausgeſchloſſen ſind, ſich auf ein Finanz⸗ 
programm feſizulegen, das für eine unbeſtimmte Zukünft 
Geltung haben ſoll, dem aber gegenwärtig jede reale Unter⸗ 
lage ſehlt. Wir können einſtweilen auch nicht glauben, daß 
däs Zentrum derartige Abſichten hat. Sie würden 

knöringlich im⸗“ 

  

mit der Notwenbitzkeit einer verantwortungsvollen 
Pinanzpolitir im ſchärſſten Widerſpruch ſtehen. 

Wir möchten zum Schluß aber noch darauf hinweiſen, daß 
das Zentrum ſich im Irrtum befindet, wenn es glaubt, daß 
die Annahme der Voung⸗Gefetze von feder Partei von Be⸗ 
dingungen abhängig gemacht werden kaun. Die Regierungs⸗ 
narteien haben an der Annahme der Voung⸗Geſetze ein ge⸗ 
meinſames Intereſſe. Es deckt ſich mik dem Geſamtinterefſe 
des Volkes, füx das die Erlei n0 ſhen aus dem Voung⸗ 
Plan eine wichtige Voraußſeßung für die Beſſerung der 
Wirtſchaft und Finanzverhälinſſſe Deutſchlands ſind. Außer⸗ 
dem aber haben auch andere Partelen Forberungen an die 
Geſetzgebung U ſtellen, die ſie mit hemſelben Recht wie daz 
Zentrum zur Borausſetzung ihrer Zuſtimmuns zum Voung⸗ 

lan machen können.“ ‚ 

21. Lahrhung ̃ 
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Die Prefſe urteilt kühl 
Der Vorſtoß des Zentrums, der die Zuſtimmmug zum 

Young⸗Plan an die Erfüllung beſtimmter Vorbedingungen 
nüpft, wird in der bürgerlichen Preſſe, auch in der rechken, 

ſehr kühl beurteilt. ‚ 
Der „Tag“ ſchreibt, das Ganze mache den Eindruck, daß 

das Zentrum eine innerpolitiſche Rückverſicherung ſuche. 
Das Zentrum ſei offenbar mit den übrigen bürgerlithen 
Parteien der Anſicht, daß ſich die Sozialdemokratie den Aui⸗ 
gaben der Finanzreform und der Abdeckung der ſchwebenden 
Schuld nach der Annahme des Poung⸗Plans eutziehen wolle. 
Das Zentrum gebe mit ſeinem Vorſtoß das Sianal zu eiübr 
außenpolitiſchen Auseinanderſetzung, die, wenn das entrum 
ſein Ziel KEunahate verfolge, die Mehrheit der Regierung noth 
vor der Annahme der Tributgeſetze gefährden könnte. 
Das „Berliner Tageblalt“ betont, der Vorſtoß 
des Zentrums verſolge offenbar die Ablicht, alle Regierunge«⸗ 
parteien noch vor der Annahme des Meuus⸗Acans binſicht⸗ 
lich der ſiiner Focher⸗ zu binden. Wie mes ſich die Durch⸗ 
Müüduſ einer Forderungen deuke, ſei überaus unklar 

Ofſfen begrüßt wird der Vorſtoß des zentrume 
dagegen in der rechtsvolksparteilichen „Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“, Das Blatt erklärt, der Vorſton des 
Zentrums ſei taktiſch wie politiſch durchaus berechtigt und 
ſachlich ſehr begrüßenswert. 
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Me Sclihlmgsorpmg berabſchiedet 
Die geſtrige Volkstagsſizung — Traueraht für den Abg. Miſtewſäi — Der kommuniſtiſche 
— Agitationsantrag — Ein deutſchnationaler „Retter“ des Mittelſtandes öů 

Die geſtrige Wvltistaggiitung begaun mit einem 
Trauerakt für den ſo plötzlich uns dem Leßen geriſſenen 
Abg. Miſzewfki von der polniſchen Gruppe. Den ver⸗ 
walſten Platz des Verſtorbenen ſchütückte ein Strauß weißer 
Roſen. In ber Diplomalenloge wobnten Mitalieder der 
Danziger diplomatiſchen Vertretuns der Republik Polen 
der Feler bei. Während bie Anweſenden ſich von tbren 
Plätzen erhoben, 

hiet Vollstugsprüftdert Syil ſolgenpe Auſprace 
„Mir obliegt heute leider die traurige. Pflicht, Ihnen be⸗ 

kanntzugeben, daß hier am vorigen Mittwoch unſer verehrtes 

Mitglied, Herr Abg. Miſzewſti, erkrankt iſt, was niemand er⸗ 

wartet hatte und erwarten konnle, iſt eingetroffen, der Lod 

hat ihn ſchon aus unſern Reihen hexausgeriſſen. Es iſt er⸗ 

ſchütternp, wenn man ſich vor Augen hält: vergangenen Mitt⸗ 

woch noch in treuer Arbeit im Intereſſe ſeiner Wähler und 

heute ſchon beerbigt. Selbſtverſtändlich fühlt dben Verluft am 

ſchwerſten ſeine Gruppe, aber auch wir alle werden durch den 

Verluſt mit betroffen; benn eins lamn gefagt werden: in ruhi⸗ 

ger Zurückhaltung, Klarheit und Offenheit dürfte uns wohl 

der Dahingegangene ein Vorbild ſein. Selbſt wenn die Wogen 

noch ſo hoch gingen, ſo war ſeine Gelaſſenheit und Ruhe un⸗ 

erſchüttert. Daher kann von ihm wohl mit voller Beſtimmtheit 

  

Die Loriaſdemofratie Bühndef EII Oęseis am: 

Der Reichsbankpräfdent uuß abſezbar ſein 
Der Einſtuß der Demohratie muß geſichert werden — Die Gelegenhelt iſt günſtig 

Die ſozialdemotratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich 
am Mitiwoch in einer längeren Sitzung mit der politiſch⸗parla⸗ 
mentariſchen Lage. Da nach den im Haag getroffenen Ver⸗ 
einbarungen nach der Annahme der Poung⸗Geſetze die Mög⸗ 
lichleit der Kenderung des Reichsbankſeſebes beftehi, jahte die 
Fraktion folgenden Beſchluß: 

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hält an der 

währungspolitiſchen Unabhängigkeit der Reichsbank und den 
eniſprechenden Schutzbeſtimmungen im Reichsbankgeſetz un⸗ 

bedingt feſt. Sie verwahrt ſich jedoch aufs ſchärffte gegen 
die Eingriffe des Reichsbankpräſidenten in die Führung der 
deutſchen Politik. Sie iſt deshalb der Auffaſſung, daß die 
Stantsgewalt in der Demokratie einen mafßgeblichen Ein⸗ 
fluß auf die Ernennung und Abberufung des Reichsbant⸗ 
präſtventen und auf die Zuſammenſetzung des Generalrats 
haben muß. ů ——— 

Da nach Annahme der Young⸗Geſetze die Möglichleit zu 

einerAbänderung des Reichsbankgeſetzes und 

zur Keuwahl des Reichsbankpräſidenten gegeben iſt, hält 
die Fraktion ein Initiativgeſetz für notwendig, durch 
das das Reichsbankgeſetz entſprechende Sicherungen erhält. 

— Sie beauftragt den Vorſtanb der Fraktion, die nötigen 
Vörbereitungen zu treſſen —— 
Am Mittwoch, dem 5. Februar, ſoll eine weitere Frattions⸗ 

ſitzung ſtattlinden, in der die finanziellen und ſozialpolitiſchen 
Probleme zür Erörterung geſtellt werden. 

  

Keine parlamentariſche Mehrheit daftr? 
Dieſer Beſchluß wird von der „Germania“, dem Zentrums⸗ 

Aio, s n Pichls Poſeg eginnen bezeichnet. Das 
Biatt betoni, die Sozialdemokratiſche Fraition halie in ſach⸗ 
licher Hinſicht ihre Forberungen auf Abſetzbarkelt des Melchs, 
bantpräfibenten, die in Widerſpruch zu, ſeiner abſoluten 
währuüngspolitiſchen Unabhängigteit ſtünden, 

weiter aufrecht. Sie neiceh ocſtengpa, völlis im klaren 
jein, daß ſie bei den übrigen Koatttionsparteien mit dieſcn 
Forderungen keinerlei Gegenliebe und damit für den geplanten 
Antrag keine parlamentariſche Mehrheit finden werde. 

Lerit uberd Guſihebunj in Prerßhen 
Die Entſcheidung über die Umbildung der preußiſchen 

Regierung ſoll nunmehr, unter allen Umſtänden bis 
Donnerstag abend falleln... 

Die volksparteiliche Fraktion, Hes Preußiſchen Landtags, 
in der drei Richtungen miteinander kümpfen, hat dem 
preußiſchen Miniſterpräſibenten ihre enbgürtige Stellung⸗ 
nahme zu deſſen Angebot bil Donnerstag mittag in Ausſicht 
geſteüt. Die Fraktion trat, a ttwoch umn8 Uhr noch⸗ 
mals zu einer Beratung zuſammen, nachdem die im Verlauf 
des Tages von ihr gefühxten Debatten ergebnislos ver⸗ 
laufen waren. In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, 
Lch ſich die Mehrheit der volkspartellichen Fraktion ſchlies⸗ 
lich für das Angebot des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
entſcheiden wird. 

   

   

    

  

  

geſagt werden: er hatte wohl politiſche Gegner, Feinde hatte 
er nicht.“ öů 

Einem Beſchluß des LLenWoieniee demäß wurde 
bierauf zum Gedenten an den Toten die Sitzung um eine 
Viertelſtunde unterbrochen. 

* 

Nach Wiederbeginn der Stitzung Hesselanntt das Gaus 
unächſt, daß je ein Antrag des Landeszollamts durch den 
enat und des Oberſtaatsanwalts auf 

Straſverfolgung des Abg. Nahn 
als erſte Punkte auf die Tagesorbnung geſetzt wurden. Dem 
VBorſchlag des Aelteſtenausſchuſſes, die Anträge ohne Be⸗ 
ferRMenſ, dem Rechtsausſchuß zu überweiſen, wiberſprach 
er betichteit wi Hohnfeldt. uUm ſeine nebenlächliche 

Perſönlichkeit wieder mal ein bißchen ins Licht ü rücken, 
füͤhlte er nämlich das höchſt überflüſſige Bebürfnis, hum 
„Fall Rahn“ eine Erklärung abzugeben. ben: er 8 war es 
mehr ein EEEi den er aufmachte, indem er die Regte⸗ 
rung um Nuskunft erſuchte, ob die Kontrollmaßnahmen de⸗ 
Landeszollamts genügend und verläßlich ſeien. Es ſei un⸗ 
verſtändlich, wie in der kurzen Zeit zwiſchen dem 23. De⸗ 
zember und dem 14. Januar eine ſo rieſige Menge Fäſſer 
verſchwinden könne. Seiner Meinung nach liege für den 
Volkstag Veranlaffung zu einer Unterſuchung vor. Weiter 
wollte Hohnſeldt wiſſen, wie es komme, daß die Zollbehörde 
der Firma Rahn eine Zollſumme von 500 000 Gulden ge⸗ 
ſtundet habe. Ob audere Firmen ähnlich behandelt würden. 
(Worauf der deutſchnatlonale Abg. Kaxkutſch ihm zurieſ: 
„Waren Sie ſchon mal auf dem Bollamt?“ und durch weiteren 
Zuruf beſtätigt, daß das üblich ſei.) Dieſe Antwort aber 
gefiel dem Parteihäuptling Dr. Ziehm durchaus nicht, und 
er drehte ſich dräuend nach dem Vorlauten um. Es wäre 
doch taktiſch beſſer geweſen, Karkutſch hätte geſchwiegen. 
Dann wäre won Aiene für ein paar Augenblicke der Ein⸗ 

druck erweckt worden, als habe man dem Abg. Rahn eine 
Extrawurſt gebraten. Wie ja überhaupt zu beobachten iſt, 
daß Herr Hohnfeldt ſich ſeine parlamentartſchen Anweiſungen 
größtenteiks aus der vorberen Bank der deutſchnattonalen 
Fraktion holt. ů‚ 

Gänſerich Hohnſelbts „Rettung des Kapiiols“ blieb un⸗ 
beantwortet und die beiden Anträge aingen ohne weitere 

„Debatte an den Rechtsausſchuß, der noch am gleichen Nach⸗ 
   mittag zur Beratung zuſammentrat und im Plenum B 

8 ete, nicht ohne daß Haus Hohnſelbt noch einmal ſe 

Senf dazugetan hätte (worüber wir an anderer Stelle 

unferer heutigen Ausgabe ſprechen). 
Nunmehr fuhr man in der 

Abitimmung über das Schlichtungsseletz 

ſort, wobei der von der Oppoſition geſtellte Antrag auf 
namentliche Abſtimmun'g wieder die gewünſchre 

Beſchlußunfähigkeit herbeiführte, da von der Regierungs⸗ 
koalition nur 50 Abgeordnete anweſend waren. Es gab alſy 
eine Unterbrechung der Eitzung. Der nochmalige Ver⸗ 

ſuch mit dem anſcheinend ſo probaten Obſtruktionsmit:el 

ſcheiterte jedoch, und die Abſtimmung ging — abgeſehen von 

einigen „Anſager“⸗Späßen des,deutſchnativnalen Abg. Böcker 

— ſchneller vonſtatten, unter Ablehnung der von der Oppoſi⸗ 

tion porliegenden Abänderungsanträge. In der Schluß⸗ 
abſtimmung reinigten ſich E3 Stimmen auf die 

Vorlage, die damit Geſetz wurde. — das Wor! 

Dann haiten für einige Zeit die Kommuniſten das Wort. 

Zunächft Vegrünbele ber Abg. Opitß den Antras L 

Partei auf 

Gewöhrung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfſe an 
die Erwerbsloſen und Wohlfahrtsnnterſtütznnas⸗ 

empfänger. — 

Der Redner bemängelte die Anordnung, daß: dis Ver⸗ 
treier der Demonſtranten nicht vor fünf Uür in den Volks⸗ 

ehht 
    

  

    

    

 



  

tag gelaſſen werden dilrfen, und, rollte dann die alte Walze 

von der Syzialdemokratie ab, die die Arbeiterſchaft ſtändig 

uUerrate und ſie uur mit Verſprechungen hinhalte. Das in 

Varbereitung beſindliche Geſes zur, Bereintauug des 

Arbeitsmarktes ertlärte er für einen Schwindel, an 
den nicht einmal die Sozilalbemokratie ſelbſt glaube, Die 

Einfübrung des startenſyſtems im Haſen ſet ebenfalls eine 

Unſpziole Maßnahme. Hafenaxbeiter, ſo behauptete Meiſter 

Opith, würden daburch zur, Zuſammenarbeit mit Streik⸗ 

brechern gezwungen. Er pläblerte am Schluß ſeiner, Aus, 

ſüthrungen für Ueberwelfung des kommuniſtiſchen Antrages 

an den Soztalen Ausſchüß. 

Für Ablehnung des Antrages 

ſprach als Regterungsvertreter Oberreglerungserat, dem⸗ 
men. Die Durchſührung der kommütiſtiſchen Anträge 

würde insgeſamt etwa eine Million Gulden koſten, für die 

keine Deckung zu erlangen ſei. Die Etatsanſätze für die 

Erwerbsloſenfüxſorge feien ohnehtin um 2 Millipnen Gulden 
überſchritlen. Wenn im vorigen Jahre der Volkstag ſich zur 

900 fn uſech einer Sonderunterſtützung entſchloß, ſo mache 

das der glücklicherweiſe milde Winter in dieſem Jahre icht 

dringlich. Gleichwohl ſtelle der Senat in Ausſichi, vͤelleicht 
ſpäter beſondere Notſälle zu berlickſichtigen, Der Redner 

erſuchte, dem Antrag vorläufig nicht ſtattzugeben. 

Nach welteren kommuniſtiſchen Ausführungen wurde die 

Vorlage ſchließlich abgelehnt. 

Eine längere Rede hielt bei ber zweiten Leſung des deutſch⸗ 

nationalen Antrags über die 

Ausgabebeſchräntungen der kommunalen Selbſtverwaltung 

ver deutſchnationale Abg. Hoppenrath. Er halle es dar⸗ 
auf angelegt, über datz Verantwortungsgefühl der Minderheit 
zu philofophiexen, wobei er meinte, daß die Achtands dieſes 
ofmals vermiſſen laſſe. An vielen Orten Deuiſchlands hätten 

die ſtaallichen Aufſichtsbehörden über die Gemeinden verſagt. 
Durch Feſtſetung der Zweidrittelmehrheit für die Genehmi⸗ 

gumig von Ausgaben werde auch die oppoſitionelle Minder ⸗ 

9t in bie Lage geſetzt, an der Eutſcheidung mitzuwirten. 

Es' müßte doch auf ſo vielen Gebieten ven Minderheiten 
Rechle eingeräumt wervden, warum denn nicht auch in Staat 

und Gemeinde. Auch die Vetriebe der öffentlichen Hand hatten 

es dem Redner angetan. Er ſchob ihnen die Schuld am Nieder⸗ 
gange des Mittelſtandes zu. Außerdem würden die öffent⸗ 

lichen Betriebe dann nnoch oft auf Koſten der, mitlelſtändle⸗ 

riſchen Steuerzahler aufrecht erhalten. Da das Geſetz im Aus⸗ 

ſchuß abgelehnt war, ſo bat der Redner, doch wenigſtens einige 

Beſtimmungen des Geſetzes, deren Innehaltung eiue „Selbſt⸗ 

verſtändlichkeit“ ſei, anzunehmen. Mit dieſer Redewendung 

wollte er anſcheinend die bürgerlichen Koalitionsparteien 
pouſſieren. 

Der Kommuniſt Schulz benutzte dieſe Gelegenbeit, um 

in verleumderiſcher Weiſe auf Grund eines angeblichen Vor⸗ 
ganges in Bürgerwieſen 

den Senator Rehberg anzuſchwärzen, 

indem er behaupteie, Rehbberg babe verſucht, bei einem 
Grundſtücksankauf der Gemeinde Bürgerwieſen durch einen 
Mittelsmann 500 Gulden zu verdienen. Dieſe Verleum⸗ 
dung ſtellte SEenator Rehberg ſpäter in einer perſönlichen 
Erklärung als einen großen Schwindel dar, der, falls er 
wiſſentlich durch den Abgeyrdneten Schulz ausgeſprochen ſei, 
nur einen Ekel vor ſolchen Charakteren bervorruſen könne. 

Wir gehben an anderer Stelle dieſer Ausgabe auf die 
kommuniſtiſche Verleumdung und ihre Hintergründe 
näher ein. 
Der deutſchnationale Geſetzentwurf wurde in namentlicher 
Abſtimmung abgelehnt. 

Noch hein Kleinrentner⸗Geſetz 
„Für die Einbringung, eines Kleinreulnergeſetzes 

plädierte der Abg, Lemke in einer längeren Rede, in der 
er wiederum die Belange der Kleinrentner unter morali⸗ 
ſchen und rechtlichen Geſichtspunkten erörterte. Namens des 
Senats antwortete Oberregierungsrat Dr. Hemmeu, der 
Senat ſei nicht in der Lage, in Danzig eine Reglung zu 
treſſen, ſolange nicht ein Vorgehen Deutſchlands vorliege. 
Der Autrag babe weitgehende finanzielle Auswirkungen. 
Tie Reglerung erſuche daher um Ablehnung des Antrages, 
da der Zeitpunkt für eine generelle Reglung noch nicht ge⸗ 
lommen ſei. 

Der Antrag Lemke wurde ohne Ausſchußüberweiſung 
abgelehnt. 

Um 7%¾ Uhr vertagte ſich das Haus auf nächſten Mittwoch. 

  

Erzühlung in der blauen Stunde 

Walter Schirneier 

Die blaue Stunde, das iſt im Winter die Zeit zwiſchen 
vier und fünf Uhr nachmittags, wenn die Dämmerung leiſe 
und unmerklich das Licht des verlöſchenden Tages aufſaugt. 
Wenn aus don Zimmerecken die Schatten auf lautleſen 
Zohlen herausgleiten und alle Gegenſtände ſacht und ſtill 
berſchletern. In ſolch einer Stunde erzählte mein Freund 
die jolgende kleine Geſchichte. ( 

Es iſt jetzt ſchon ein paar Jahre her, da fuhr ich auf 
einem engliſchen Dampfer über das Mittelmeer. Die „Eliza⸗ 
beth“ — ſo hieß der Kahn — war ein Frachtdampfer und 
nalte nur Kabineneinrichtung für neun Paſſagiere. Nun, 
vir konnten uns nicht beklagen. Das Eſſen war gut, und 
uſt konnten wir tun und laſſen, was wir wollten. Soweit 
ich das natürlich mit den Erforderniſſen der Schiffsführung 
zertrug. Der Kapitän war ein fſeiner Kerl, ein Scemann 
nvon altem Schrot und Korn, der auch ein anderes Schickſal 
nerdient hatte, als hbier auf einem mittelgroßen Laſtdampfer 
zu verſauern. 9“ 

Der Steamer arbeitete ſich alſo irgendwo durchs Mittel⸗ 
meer. Die Luft war wie ein Fegeſener. Man konnte meinen, 
mu einem Backofen iber ſitzen. Die Glut laſtete wie eine ſchwere 
Säule auf uns allen. Die See lag glatt wie ein Spiegel, 
und die Sonne ſtrablte vom Himmel, daß uns die Augen 
hraunden. Wir Lagen ſaſt den ganzen Tag, nur notdürſiig 
bekleidet, auf den Liegeſtühlen unter dem Sonnenſegel, 
ichluckten je nach Veranlagung eisgekühlte Limonade oder 
Shisky⸗Sodas und fluchten auf den Teufel, der uns ge⸗ 

ritten hatte, als wir, anſtatt einen der bequemeren und 
ſchnelleren Paſſagierdampfer zu benutzen, dieſen langweili⸗ 
gen Kaſten beſtiegen hatten. Das einzig Verſöhnende waren 
die Nächte. Sie waren zauberhaſt ſchön.: 

In ſo einer Nacht ſtand ich im Vorſchiff an der Reelin 
und träumte, in Gedanken verloren, in die ſtille Nacht bin⸗ 
nus. die nur unterbrochen war vom leiſen Rauſchen des 
Waſſers und dem gedampften gleichmäß Geſtampfe der 
Maſchinen, als plößlich ein Mann zwei ritte neben mir 
tand, der auf ſeinen nackten Sohlen unhörbar herangekom⸗ 
men war. „Scheinbar ein Mann der Beſatzung“, dachte ich, 
tümmerte mich aber nicht weiter um ihn. Der ſtarrte auch 

erü eine Beile in die dunktie SSriir bi wanbie ſich 
dann halb zu mir herum und ſagte mit gedämpfter, aber 
rotzdem dentlich vernehmbarer Stimme vor ſich hin: Gott 

ri allen ehrzichen Seelenten über und anter dem Waßer 
is! — Ich muß ihn wohl eimas erßteunt angeſeen 
n, denn er fuhr, gleichſam wie entſchuldigend, fork: „Sie 

  

  

  

    

   

  

Das engttsgf-TAES„SSgHρ2 LOm 

Maedonald hatte am, Mitlwoch Unterredungen mit den 

amerikaniſchen, italieniſchen und ſapautſchen Hauptdele⸗ 

Hereilun Die Beſprechungen waxen in Lerſter Linte der Vor⸗ 
ereltung ber Vollfitzung vom Ponnerstag gewidmet. 

Macdonald unterrichtete die Vertreter Amerilas, Italiens 
und Japans vor allem über Einzelheiten des engliſch⸗fran⸗ 

zöſiſchen Kompromiſſes in der Tonnagefrage. Bisher 

ſtanden 5 die engliſche olſiet⸗ nach einer Feſtſetzung 
ber Höchſttonnage ſur ſede Schiffskatecorie und das fran⸗ 
öſiſche Verlangen nach der Zeſtletzuns einer Geſamttonnage 

ſür jede Macht ſchroff gegenüber. Dank dem weltgehenden 
er mehr foigenb an das Ver⸗ 

r 
ſangen herFrammen 

e folgendes Kompromiß langen der Franzoſen iſt nunme 
züſtande gekommen: 

Es ſollen für bie Zwecke ber Tonnane⸗Freſtſetzung drei 

Schiſfskategorien gebildet werden, 1. Schlachiſchifje, 

2. Kreuzer mit einem Geſchütkaliber von 20 Zentimetern, 

g. eine Schiffsklaſſe, die leichte Kreuzer und die ver⸗ 

ſchiebenen Zerſtörerkategorien umßakt. Jedes Land ſoll 

die Möglichkeit erhalten, innerhalb dieſer brei nen 

gejchafſenen Sthiffsklaſen jede tewünfchte 
Tonuageverſchiebuns vorzunehmen. Die ge⸗ 

planten UMenberungen ſollen jedoch den auberen Ländern 

ein halbes bzw. ein ganzes Jahr vor ihrer Vornahme mit⸗ 

geteilt werden. 

Wie verlautet, haben die übrigen, auf der Konſerenz ver⸗ 
tretenen Mächte ſich bereit erklärt, dieſe Formel als Grund⸗ 
lage für die Verbaudlungen des Komitees der fünf Haupt⸗ 
delegierten anzunehmen, Um ſchwerſten iſt die Zu⸗ 

ſtimmung begreiflicherweiſe den talienern dpefallen, 

auf deren Geſichtspunkt bei dieſem Kompromiß keine Rück⸗ 
ſicht genommen worden iſt. Die Italiener werden daher ihre 
Zuſtimmung zur WVorbtbast der Frage auf der obigen 
Grundlage in einen Vorbebalt einkleiden. Sie werden er⸗ 
klären, daß ſie freie Hand verlangen müßten, ihren Stand⸗ 
punkt in einem ſpäteren Stadium der Verhandlungen neuer⸗ 
dings zur Sprache zu bringen, und daß die Entſchlieungen 

des Komitees der fünf ſerenz bat terten keine bindende Ge⸗ 
ſtalt für die Geſamtkonſerenz haben dürfte. 

In Sahe uuth Prinos Sinz 
Unüberſichtliche Lage in Pienien— Schwierige Kabinetts⸗ 

bildung 

  

Die Lage in Spanien iſt auch nach der Demiſſion des Dil⸗ 
tators Primo de Rivera höchſt unüberſichtlich. General 
Berenguer, der ſich eiſrig, bemüht, eine neue Regierung 

auf die icht viel Er⸗ eine zu bringen, hat bisher noch nich 
O„ Henz verzeichnen gehabt. Es haben ich bisher Hedigee 
er Herzog von Alba, ein Vetter des Könlgs, ſowie Oberſt 

Margo bexeit erklärt, als Rultus⸗ und Kriegsminiſter in das 
neue Kabinett einzutreten. Wonpdeer Cil ſt, ſein Kabinett noch 

heute zuſtandezubringen. Beſonderen Eindruck hat es gemacht, 
füh er am Mittwoch auch dem kataloniſchen Unabhängigteits⸗ 
führer Cambo ein Minifterium angeboten hat. Er hat auch 
längere Zeit mit vem Gonverneur der Bank von Spanien 
verhandelt, den er als Dice Wrnener in ſein Kabinett aufzu⸗ 

nehmen bereit wäre. Dieſe Ernennung wäre angeſichts des 
überaus ſchlechten Kurſes, deu die ſpaniſche Währung in letter 
Zcit an den internationalen Börſen zu verzeichnen hatte, be⸗ 
deutungsvoll. 
„Obwohl Berenguer von Anſang an erklärt hat, daß eine 

ſeiner erſten Regilerungsaktionen die Vorbereitung zur Neu⸗ 
wahl eines lonſtitutionellen Parlaments ſein werde, haben 
geſtern in Madrid, Barcelona und Cadiz große 

Demonttrationen ſtaltgefunden, die einen ausgeſprochen 
rcpublikaniſch⸗revolntionären Charakter trugen. Bei allen 

dieſen Demonſtrationen IWulleh die Geſchz und Republik ge⸗ 
ſorbert. Es beſteht offenſichtlich die Gefahr, daß Spanien nach 

den,, Verſchwinden des Diktators in ſchwere innere Stürme 
gerät. 

müſſen wiſſen, Herr, daß heute vor 10 Jahren- mein Bruder 
geſtorben iſt. War als Maat auf dem Unterſecvvot E. 5, das 
ein deutſcher Zerſtörer in Grund geſchoſſen Hat.“ 
Als ich noch immer nichts antwortete, führ der Mann, 
in dem ich an der großen Narbe, die ihm quer übers Ge⸗ 
ſichts lief, einen der Heizer erkannt hatte, wohl aus einem 
unklaren Mitteilungsbedürfnis beraus fort: „Gerade an 
ſeinem Geburtstage mußte er dran glauben — und er bat 
keinen ſchönen Seemannstod gebabt! Man hat ſie zuſammen⸗ 

Ratten. Ich ſage Ihnen, Herr, dieſer Krieg war das größte 

Verbrechen, das es jemals gegeben hat. Ich bin ſelbſt mit 
dabei geweſen, am Skagerrak. Wir ſtanden vor den Feuern 
und Heisten, als ſollten wir gleich in die Hölle fahren, daß 
wir jeden Augenblick dachlen, die Keſſel platzten! Und über 
uns war der Teuſel los. Da krachten und ßeulten die 
ſchweren Turmgeſchüte, alsf wollten ſie das Schiff zerreißen. 
Es waren wohl auch nicht nur unſere Geſchüßze, die da ſo 
krachten, denn als wir den Volltreffer in die Maſchine be⸗ 
kommen hatten und das Schiff ſtill lag — als dann der Be⸗ 
fehl kam: „Rette ſich, wer kann“, und wir aus unſeren 
Bunkern an Deck kamen, dd war nicht mebr viel übrig von 
Eemtiichtnen Schiff. Ja, und dann hat es mich doch noch 
erwiſcht!“ — 

Er deutete auf die Narbe und ſuhr fort: „Aber wi⸗ konn⸗ 
ten uns duch wenigſtens webren und konnten rans. Aber 
die armen Kerle vom E. 5 ſackten ab wie in einen Stein 
eingeſchloſſen — ja, Herr, und ſeitdem habe ich die Luſt zur 
Serſabrt verloren. Das bier iſt meine letzte Reiſe; dann 
muſtere ich ab.“ — 
Ehe ich etwas erwidern konnte, drehte er ſich um und 

aing ſchwerfällig wieder über das Deck zurück, um über 
die Treppe, die zum Mannſchaftslogis führte, zu ver⸗ 
ſchwinden. — — — 
— Anderentags fiel wieder die grenzenloſe Glut der 
Sonne über uns her. Wir lagen mit ſchweißnaſſen Körpern 
in den Liegeſtühlen, als plötzlich ein Rennen und aufgeregtes 
Anufen der Mannſchaft uns aus unſerm ſtumpfünnigen 
Dahindämmern auffahren ließ. Der Kapitän verließ die 
Brücke und begaß ſich eilends unter Deck — und eine kleine 
Weile ſpäter erfuhren wir denn auch die Urſache:-Im Heiz⸗ 
raum hbatte ſich ein Unglückersignet. Durch 
lichen Zufall war ein Ventil Heöffnet worden, und der her⸗ 

     brübt. Meine bange Vermutung, die ſich gleich beim Hören 
der Ungiücksöviſchaft eingeſsrüt öaite, deſtätigle ſich leiber 
nur zu ſchnell. Es war der Heizer, der mich noch geſtern 
Nachf einen Blick in ſein Innerſtes hatte tun laſſen — viel⸗ 
leicht ſchon in einer, ihm ſelbſt unbemußten Ahuung des; 

die uns das Lommenden. Wer kennt die dunklen Wege, 
Schickſal führt? — — 

  

geſchoſſen und in ihrem eiſernen Kaſten erſäuft. wie. die 

einen unglück⸗ 

ausſchießende Dampf hatte einen der Heizer vollſtändig ver⸗ 

LOIDnf? 

Tounageverſchiebung unter drei Schiffsbategorien 
Anlehnung an den franzöſiſchen Standpunkt — Italiens Wunſch blieb unberückſichtigt 

Studertenſchithereien in Barrelona 
In Barcelona haben am Mittwoch Zuſammenſtötze zwiſchen 

Stüdenten und der Polizei ſtattgefunden, als der Sieg über 

den Diltator geſelert wurde. Es kam zu einer Schießerei. 

Zehn Studenten würden verwundet, einer davon ſchwer. 

Der Militärtommandeur von Cadiz, General Goded, der, in 

Madridp eintraf, erklärte, er habe Vorſorge getroffen, daß der 

Militärputſch gegen Primo de Rivera nicht zu frühzeitig aus⸗ 

gebrochen ſei und unnötiges Blutpergießen vermieden werden 

„Bereuguer nur ein Strohmann“ 
Ueber Befürchtungen des Königs 

Oberſt Macia, der Führer der lataloniſchen Revolutions⸗ 

bewegung, der ſeit zwei Jahren zumeiſt in Belaien im Exil 

lebt, äußerie ſich dem Berichterſtaiter des „Soz. Preſledienſt⸗ 

Werenghen zu der Ereigliſſen in Spanien. „General 
erenguer“, ſagte er, „iſt offenbar nur ein Strohmann des 

Königs, der für ſeine Kronc fürchtet, und ein perſönliches 

Regime verſuchen will, Unter bem Regime Primo de Riveras 

hat nämlich die republitaniſche Weweſſung im“ ganzen Lande 

ſtart zugenommen und der König wi vermutlich ſeinen An⸗ 

teil an dem Staatsſtreich von 1923 in Vergeſſeuheit geraten 

laſſen.“ ‚ 

Im übrigen glaubt Macia, daß ſich in Zpauien zunächſt 

nichts wefentliches ändern wird. BVom Standpunkt der Kota⸗ 

lonier, ſuhr Macia ſort, lommen die gegenwärtigen. Ereiguiſſe 

eigentlich etwas zu früh. Primo de Rivexa. hal für uns ge⸗ 

arbeitet. Roch einige Monate ſeiner Wirtſchaft und der Sieg 

wäre uns beinahe mühelos in den Schoß nefallen. 

Briand contra Tardien 
Spannungen in ber.Hranzöfiſchen Resierung 

Die innerpolitiſche Situation in Fraukreich, die ſür die 

Dauer der großen internationalen Konferenzen im Zeichen 

eines ſtillſchweigenden. Vurgfriedens ſtand, hat ſich neuer⸗ 

dings beträchtlich zugeſpitzt. Vor allem ſind es Konflikte in 

der, Regterung ſelbit, die es wahrſcheinlich machen, das 

Tardieu, aus London zurückgekehrt, eine grünblich ver⸗ 

änderte Situatlon vor ſich ſieht. In politiſchen Kreiſen wird 

erklärt, daß Briand, den Tardſeu nicht gerade ſehr taktvoll 

in den Hintergrund gedrängt hat, nicht gewillt zu ſein ſcheint, 

ſich die Uebergriſſe Tardieus in ſein Reſſort noch länger ge⸗ 

fallen zu laſſen. Tardieus vorzeitige Abreiſe aus LVondon 

iſt gleichfalls in dieſem Sinne aufzufaſſen. 

Desgleichen beſteht auch zwiſchen Arbeitsminiſter Loucheur 

und Finanzminiſter Cheron eine ſcharfe Späunnng, die' ſich 

auß dem Sabvtagemanöver Chérous gegen das Sozialver⸗ 

ſicherungsgeſetz heneitet. 

  

Streit her Seeleute in Le Havre 
Marinctruppen als Streilbrechesn 

Der große ſranzöſiſche Ueberſeedampfer „Isle de, Francé“, 

der geſtern um 10 Uhr nach Neuvork auslauſon ſollte, konnte 
ſeine Reiſe nicht ankreten, und zwar aus dem gleichen 

Grunde, aus dem zu Begiun der Woche szwei andere 

Poſſaglerdampfer nicht auslauſen konnten, nämlich wegen 

eines Koufliktes mit den Seeleuten. Die Rerderei teilt mit, 

daß der Dampfer morgen abend um 10 Uhr auslaujen werde. 

Die Seeleute⸗Gewerkſchaft in Le Havre erklärt, daß die 

organiſierten Seeleute den Streik beſchloſſen hätten. Sie 

jordern beſſere gefundheitliche Bedingungen bei der Unter⸗ 

bringung der Matroſen, und zwar eine ſaubere, menſchen⸗ 

würdige Matratze und Decken für jeden an Vord beſindlichen 

Matroſen, ſowie Geſchirr für jeden Matroſen. 

Die Haſenbehörde von Cherbourg hat eine Abteilung 

Marinetrüppen nach Le Havre entſandt, die an die Stelle der 

ſtreilenden Matroſen treten ſollen. 

    

    

  

Eine halbe Stunde ſpäter war er f Am andern 

Morgen, als ſtrahlend die Sonne überm Horizont aufging, 

ſtanden wir alle auf dem Hinterdeck verſammelt. Zwei Ma⸗ 

troſen hielten die Plante, auf der in ein Loinen eingenäht 

der Tote lag. Die Maſchiniſten ſtoppten, das Schiff machte 

noch etwas Fahrt, dann lag es ſtill. Der Kapitän nahm die 

Mütze ab, ſaltete die Hände, ſprach ein Vaterunſer, vier 

Fänſte hoben die Planke, und die ſtille Laſt, die geſtern noch 

ein lebender, atmender und hoffender Menſch geweſen war, 

glitt ins Waſier. Zwei Minuten ſpäter liefen die Maſchinen 

wieder an. Ich ſtand am Heck und ſah zurück. Ein, paar 

leichte Wellen vom Kielwaſſer kräuſelten über der Stelle, an 

der eben der arme Heißzer zur letzten Ruhe verſenkt worden 

war, und die Strahlen der aufgehenden Sonne junkelten 

golden darüber bin. 
Der Heizer batte abgemuſtert — er brauchte nicht mehr 

zur See zu fahren. K 

Etich Ebermayer 
Vorleſung in der Hochſchule 

Ein braues, jachliches Referat hätte demgegenüber zu 

ſagen, daß der junge Erich Ebermauer, des großen Reichs⸗ 

anwalts Sohn, ein ſchon viel genannter Schriſtſteller und 

einer der Führer jüngſter Dichtung iſt. Daß ſein Roman 

„Kampf um dilienberg“, aus dem er ein Kapitel vorlas, 

als Schlüffelroman um die Schulgemeinde Wickersdorf, gilt 

und wegen ſeiner Vorzüge zn Sprachlichen und Gedanklichen 

vielſach großen Beiſall geflluden hat. Daß auch die kleine 

Geſchichte mit dem Titel „Der Mantel liegt am Boden“ (noch 
ungedrucktli!) viel belächelt, beſchmunzelt und am Schluſſe 

ebrlich applaudiert ward. Dies und manches andere, ſchön 

ausgeſponnen und mit Redeusarten gepolſtert, gäbe dann 

beinahe einen Eſſan über der „Dichter Erich Ebermayer“, 

und man könnte dabei ſogar den jüngſten ſehr gründlichen 

Durchfall ſeines Dramas „Kaſpar Hauſer“ im Reich und in 
Berlin artig verſchweigen. 
Doch der Fall dieſer Dichter⸗Vorleſung iſt im letzten 
Grunde komiſch, und dieſe Komik ſoll hier ein wenig behorcht 
werden. „* 

Drei Vereinigiagen (darunter ſogar die gerubſam⸗aka⸗ 
demiſche „Deutſchkundliche Geſellſchaft“) hatten ſich zuſammen⸗ 

getan, einen ſehr jungen Dichter zu iehen. (Seinen Roman 
konnte man beſſer leſen, und wegen eines hüßhſchen, geĩ 

  

   
     bewegten und amüſanten Feuilleions,. . Mehr än ſoh⸗ 

hätte man etwa am „Eiſernen Guſtar“ gehabt, an den Mus⸗ 
. Böxers Pablino oder an den ſchönen Beinen der 

  

   
  

DTor tnfomſtt. 
Danzig wird plöslich rührſam, um junge Dichter 
n! Tieſelbe Stadt, die jahrzebntelong um die dich⸗ 
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1. Beiblatt der Danziget Volksſtinne 

Wie die 2900h Tonnen Heringe verſchwanden 
Die Abtranſporte wahrſcheinlich bereits früher erfolgt — Falſche eidesſtattliche Erklärungen? 
Der Volkstag erlebte geſtern durch die Behandlung der 

Angelegendeit Rahn ſo etwas wie einen „aroben Tag“. Es 
war naturgemäß, daß das Auffehen, das die umfangreichen 
Heringsſchiebungen in der Oeffentlichkeit hervorgernfen 
ſinen⸗ im geſteigerten Maße in den wolitiſchen Kreiſen 
ſeinen Nlederſchlag ſand. Intereſſiert doch infolge der auf⸗ 
jälligen Rolle, die Rahn im politiſchen Leben Danzigs ge⸗ 
ſpielt hat, 

noch mehr als die geſchäftliche, die volitiſche Seite 
des Falles. 

Ey drehte ſich geſtern im Volkstag begreiflicherweiſe alles 
um die Frage der Aufhebung ber Immunität Rahns. Be⸗ 
kanntlich lagen dafür zwei Anträge vor, ciner der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Genehmigung zur Strafverfolgung, die auf 
den Antrag der Poliſh Trade Bank wegen Unterſchlagung 
der der Firma Rahn zur Aufbewahrung überlaſſenen 

ringe, und ber weitere Antrag des Landeszollamtes auf 
urchfübrung des Zoll⸗Strafverſahrens, Da beide Anträge 

ohne Einbaltung der vorgeſehenen Friſt auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt waren, konnten ſie nur zur Beratung kommen, 

wenn dagegen kein Widerlpruch erkolgte. 
K0 bis zum Beginn der Srung nihle Hetan „ob die mit 

ahn verbundene Blavier⸗Gruppe die Wmürg trotz ber 
Nichteinhaltung der Vevain paſſteren laſſen würde, ſo blieb 
die Waſt keit der Beratung zunächſt noch ungewiß, Die 
vom Pr. nten vorgeſchlagene entſprechende Erweiterung 
der Tagcsorbnung fand jedoch keinen Widerſpruch, ſo daß 
die Anträge ihren Lauf nehmen konnten. Sie wurden nach 
kurzen Bemerkungen, die der Abg. Hohnfeldt für angebracht 
bielt, um ſich an der „Berühmtheit“ Rahns mit emporzu⸗ 
ranken, dem Kiäbmnaler' überwteſen. Da die Behörden 
zur ſchnellen Klärung der ganzen Angelegenheit die 

beſchlenniste Durchſührung der Strafverſahren als 
ů‚ erſorberlich 

btezeichneten, ſo wurde man ſich dahin einig, den Rechtsaus⸗ 
ſchuß noch während der „üüberfße Auntrhaewochim zu 
laſſen, um, wenn möglich, über die Anträge noch in der 
Steſesn Plenarſisung endgültig zu entſcheiden. Da gegen 
üieſes beſchleunigte Verſahren kein Wiberſpruch erhoben 

wurde, konnte es durchgeführt werden. Nachdem der Rechts⸗ 
ausßſchuß nach kurzer Beratung ſich 

einſtimmia für bdie Anfhebung der Immunität 
ausgeſprochen hatte, trat anſchließend auch das Pleuum unter 
uſtimmung aller Parteien dieſen Anträßen bei, ſo da5ß die 
trafverfahren nunmehr zur Durchführung kommen können. 
Die Mitteilungen, die im Rechtsausſchuß über das bis⸗ 

berige Ergebnis der Unterſuchungen gemacht wurden, laſſen 
bereits weitgehende Schlüſſe darüber zu. 

wie die Schiebungen vor ſich gegangen ſind. 

Die Firma Rahn unterhielt neben zwei Speditionslägern auch 
ein Kühlhaus⸗Lager. Während die Beſtände in den Speditions⸗ 
la rn bei den Beſtandskontrollen durch Zollbeamte nachge⸗ 
zählt wurden, erjolgte dieſe Kontrolle für das Lager im Kühl⸗ 
baus gicht, weil das Zählverfahren ſich hier ſehr ſchwierig 
durchfilhren ließ. In Uebereinſtimmung mit den Gepflogen⸗ 
tands anderer Zollverwaltungen wurben deshalb den Be⸗ 
(tandskontrollen des Kühlhauſes eidesſtattliche Erklärungen vdes 
Firmeninhabers zugrunde gelegt, die dieſer jeweils über die 
Zahl der dort eingelagerten Fäſſer abzugeben hatte. Es beſteht 
nun der ſtarke Verdacht, daß 

dieſe eidesſtattliche Erklärunge⸗ nicht intmer in Ueberein⸗ 
ſlimmümg mit dem tatſächlichen Beſtänd geſtanden habe. 

Ticje unterſchiedliche Behandlung des Gejamtlagers ließ auch 
die Möglichteit zu, daß aus dem Beſtand der Kühlhalle 
größere Mengen von Fäffern in vie Speditionstäger überführt 
werden konnten, um ſo die für die Vollkontrolle erforderlichen 
Vefände aufzuſüllen. Es beſteht daher die Vermutmng, daß die 

üicht einer zahlenmäßigen Kontrolle unterliegenden Kühlhaus⸗ 
unde dozn gedient haben, Fehlquantitäten in den Spe⸗ 

vitzonslägern zu verſchleiern. Sollten ſich dieſe Vermutungen 
als zutreffend horausſtellen, ſo wäre man damit in der Auf⸗ 
fläruns der Angelegenheit ſehr weit vorangekonimen. Falls 
ſich dalei auch herausſtellen jollte, daß die von Rahn ausge⸗ 
ſtetlen eid-sdat.lichen Erklärungen nicht richtig geweſen ſind, 
ſo rürite des Anlaß cines weiteren Strafverfahrens ſein. 

Kuch die große Frage., wo die 29 000 Faß Heringe geblieben 
ſind. und wie es möglich war, ſie abzutransportieren, ohne 
Aumetzen zu erregen, dürſte mit dieſen Feſtſtellungen ihrer Be⸗ 
ontmer una näher gekommen ſein. Während man bisher immer 

Ujtahng ſein mußte, daß dieſe bedeutende Quantität 
ciſt zwitchen den beiden letzten Kontrollen abtransportiert 
ir.„ teh en., was inſolge der kurzen Zeitſpanne allerdings 
ſcir unhlaublich ertchien, iſt nach den neueren Feſtſtellungen 
ar zunehmen. daß die Manipulaionen ſchon erheblich früher 
be ronnen haben. ů 

   

    

  

So baben die Nachprüfungen der Speditlonsbücher er⸗ 
geben, daß 

wahrſcheinlich ſchon in bor Zeit vym April bis Oktober 
1929 etwa 10 000 Tonnen mehr abtransportiert wurden, 

als zur Verzollung gekommen ſind. 
Da ſich die Schiebungen alſo auf einen längeren Zeitraum 
zu verteilen ſcheinen, dürfte die erſte unwahrſcheinlich an⸗ 
mutende Annahme, daß der Abtransvort der ganzen Fehl⸗ 
menge erſt in den letzten Dezemberwochen erfolnt ſei, bin⸗ 
fällig und ebenfalls die Zweiſel, die dieſe Möglichkeit nicht 
Halhf laſſen wollten. Es tit anzunehmen, daß die nun 
urchführbare ſtrafrechtliche Unterſuchung die reſtloſe 

Kläxung bald ergeben wird. 
Nach Angaben der Zollbehörde haben ſich bisher keinerlei 

Anhaltspunkte daflir acet daß Jollbeamie in irgendeiner 
Bezlehung an dieſen Borgängen beteiligt ſind. 
Anßrage, ob es wahr ſei, daß 

auch bei einer anderen, Firma ähnliche Differenzen 
jeſtgeſtellt ſeſen, dieſe jedvch nicht weiter verſolgt wären, weil 
die Firma den für den Fehlbeſtand in Frage kommenden 

vllbetrag ſofort entrichtet hat, erklärte Staatsrat Neumann, 
jaß ihm nichts davon bekannt ſei. 

Auf eine   

Donuerslag, den 30. Januar 1930 

  

  

Bei der anſchlletzenden Veratung im Plenum trat noch ein 
mal Abg. Hohnfeldt auf den Plan, der einige mißverſtänd. iche 
Mittellungen im Ausſchuß zum Anlaß' nahm, gegen Senator 
Dr. Kamnitzer zu volemiſieren. Vefonders wollte Hohnieldt 
wiſſen, wie die Zollſchul der Fa. Berneand entſtanden iit. Die 
übrigen Partelen hielten die Angelegenheit nach den Mit⸗ 
tetlungen im Ausſchuß jedoch ſür hinreeichend geklärt, um ohne 
ſchlteße Debatte die Geuehmigung zur Strafverfolgung zu be⸗ 

ꝛeßen, 
  

Unſer Wetterbericht 
Veröffeullichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzin 

Bewölkt, Neigung zu Schneefällen, merklich kälter 
Allgemeéeine Ueberſicht: Die über dem nördlichen 

Hitſeegebiet liegende Kaltluftmaſſe hat zu einer weiteren 
Merſtärkung und Ausbreitung hohen Luftdruckes geführt. 
Wäbrend ſich von den britiſchen Infeln bis nach Ungarn 
Randſtörungen der atlantiſchen Zyklone durch Trübung und 
Niederſchläge bei Temperaturen um Null Grad bemerkbar 
machen, ereitet ſich eine Welle kalter Luft über das Balkikum 
nach Südweſten und Süden hin aus. Köntigsberg wurde 
beute früh bereit svon der erſten Staffel überſchritten, und 
im Laufe des Tages dürfte ſich im Danziger Gebiel wieder 
Frojſt einſtellen. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Neigung zu 
Schneefällen, vielſach nebelia, ſchwache bis mäßige nordöſt⸗ 
liche Winde, leichter bis mäßiger Froſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderunh— 
Maximum des letzten Tages: 3,3 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 0,9 Grad. 

  

Ankutift in Atmevika !; Vot Eruſt Tollet 

Am Freitag, dem gi. Jaunar lieſt der bekannte 
Dichter Ernſt Toller in einer Veranſtaltung der 
Freten Volksbühne in, der Aula der Petriſchule 
in Danziyn. 

„Sie haben die Freiheſt, und wir haben die Statue“, beißt 
es in der Reyne „Fiſfty Millton Frenchmen“, die in Neuyork 
geſpielt wird. Von dieſem Satz ſtimmt nur der zweite Teil. 

Alle Paſſagtere der „Reliance“ Faßben an der Reellng, 
Nach zehn Tagen ſtürmiſcher Fahrt: Amerlka. Jeder hatte 
vergeſſen, daß das Land im zu 1492 entbeckt war, jeder 
Danpe er ſei Columbus. In Coney Island ſtoppte der 
Dampfer, die Herren der Quarxantäne und der Einwande⸗ 
rungsbehörden, Reporter und Photographen kletterten an 
Bord. Bald werden wir die Freiheitsſtatue ſehen, vor der 
Maxim Gorki niederkniete, als er ſie zum erſten Male er⸗ 
blickte. Ich hatte dies Vergnügen nicht. Als die anderen 
Paſſagiere der Freiheit zuwinkten, winkte mir ein Ein⸗ 
wanderungsofſizter zu. 

„Ja⸗ beißen Ernſt Toller?“ 
„Ja.“ 
„Warten Sie, bis alle Paſſagtere abgejertigt ſind.“ 
Mir ſchwante nichts Gutes. Als ich im Jahre 1924 in die 

Schweiz reiſen wollte, legte mir das Konſulat einen Revers 
vor, in dem ich mich verpflichten mußte, in der Schweiz nicht 
politiſch aufzutreten und (ſcheinbar glaubte man, ich plane 
ein Bombenattentat) in leiner Form an einer Völkerbunds⸗ 
ſitzung in Geuf teilzunehmen. 

Nach einer Stunde ſtand ich wieder vor dem Beamten, 
der ein Telegramm vor ſich liegen hatte. 

„Waxen Sie inhaftiert?“ 
„Ja.“ 
„Ich kann Ihnen die Eiureiſeerlaubnis nicht geben. 

Ueber Ihren Fall mußz die Einwanderungskommiſſivn felbſt 
entſcheiben. — —.— Aber ſagen Sie niemand, daß Sie zu⸗ 
rlickgehalten werden, beſonders keinem Reporter.“ 

So trieben ſie es in Bayern auch, aus Feigheit. Einmal 
wurde mir ein, Manufkript beſchlagnahmt. Ich bat den 
Feſtungsvorſtaud, es mir zurückzugeben — es ſei mein einzi⸗ 
ges — da antwortete er mir: Bewilligt, wenn Sie ſich ver⸗ 
pflichten, die Beſchlagnahme niemals zu erwähnen. 

Als der Herausgeber der Neuyvorker „Volkszeitung“ und 
Vorſitzende des Internativualen Arbeiterverbandes, Ludwig 
Lore, auf deſſen Einladung ich nach Amerika gekommen war, 
um vor deutſchen Arbeitern politiſche und literariſche Vor⸗ 
träge zu halten, davon erfuhr, benachrichtigte er ſofort die 
Reporter. „Das möchte den Herren ſo paſſen. Wir be⸗ 
kommen Sie nur herein, wenn die Preſſe Lärm ſchlägt.“ 
Schon wimmelten Reporter um mich berum. Von deutſcher 
Politik wußten ſie wenig, von Literatur noch weniger. Einer 
fragte mich: „Im letzten Winter ſollen Sie mit Mr. Molière 
ein Stück geſchrieben haben. Haben Sie gut mit ihm zuſam⸗ 
men gearbeitet? Is he a good fellow? Hat er ſchon früher 
etwas veröffentlicht?“ 

Alle Paſſagiere, bis auf dle Zurlckgehalteuen, hatten das 
Schiff, verlaſſen. Ich war wieder einmal Gefangener. Eine 
Freundin, die draußen am Pier ſtand, wollte mir Guten 
Tag ſagen, man verweigerte ihr die Erlaubnis. Ich blieb 
nachts auf dem Schiff. Am anbern Morgen fuhr ich, zu⸗ 
jammen mit einem blinden Paſſagier und mit einem Mäd⸗ 
chen, das man nicht hereinlaſſen wollte, weil ſie — unver⸗ 

  

Bie nachgeholte Demonſtration 
Das Spiel der Kommuniſten mit den Erwerbsloſen — Eine verpuffte Aktion 

   

    

Dempnitratipn von Ert em Senatsgebäude, 
Xembardierung des G⸗ Steinwürfſen, Kampf 

chen Polizei und Demonſtranten, mehrere Schwerver⸗ 
letzt', die Kolizeiattacke ſiegreich abgeſchlagen, ſo hieß es in 
einer in Fetidruck wiedergegebenen Meldung aus Danzig 
in der „Daninzger Arbeiterzeitung“ von Mittwoch, den 
22. Cauuar. Toch niemand hatie von dieſen Vorgängen 
etwas gehört oder geſehen. Die kommuniſtiſche Meldung war 
alſo ſehr mertwürdig, aber noch merkwürdiger war ein 
Schreiben der Redattion der „Arbeiterzeitung“ an uns, 
des Inhalts, daß die muſteriöſe Meldung auf einen Hör⸗ 
fehler der sberger Redaktion zurückzuführen ſei. 
Die 1Vogänge hätten ſich in Grandenz abgeſpielt. 

Der Unterzeichnete des Schriftſtückcs hat ledoch über⸗ 
je,en, daß es in Graudenz kein Senatsgebände gibt, 
und daß die ganze Schwindelmeldung auf Danziger Verhält⸗ 
niſſe zuͤgeſchnitten war. ö ‚ 

    

     

   
   

Des Rätſels Löſung iſt ſehr einfach. Auj Parole von oben ü 
hin ꝛollte auch in Dallzig, wie in anderen deutichen Städten, 
eine ir mmuniſtiſche Erwerbsloſendemonſtration ſteigen, kam 
aber. aus irgendeinem Grunde nicht zuitande, nachbem man 
jchun die Meldung über Demonſtrarion und „Polizei⸗ 
atiacken“ nach Königsberg gegeben hatte. Vielleicht auch nur. 

mit ſehr kꝛäglichem Ergebnts. 

  

   um der Parolet pol 
Beienl nachgekommen ſel. 

Geſtern wurde nun das Berſäumte nachaeholt und zwar 
Alle 20 000 Erwerbsloſen 

waren von den kommuntſtiſchen Drahtzieherzt aufgeruſen, 
erichienen waren auf dem Hakelwerk nur ctwa 200 Per⸗ 
jonen, barunter noch eine ganze Anzahl Neugieriger. die ſich 
um die Tiraden Plenikowſkis wenig kümmerten, ſondern 
eigene Diskuſſionsklubs bildeten. Nach Plenikowiki ſprach 
ein etwa 14jähriger Junge, der ſich ſelbſt etwas lächerlich 
vorkam. Auch die Anweſenden konnten nur ſchwer ein 
Schmunzeln anterdrücken. Was er fagte, verſtand nur die 
allernächſte Umgebung. Aehnlich erging es einer jungen 
Rednerin. Dann wurde der übliche Ausſchuß gewählt, der 
im Volkstag mit den Fraktionsführern verhandeln ſolle, 
worauf Plenikowſki nochmal in Aktion trat und die Parole 
ausgab, vor das Volkstagsgebäude zu ziehen. 

In Gruppen ſetzte man ſich denn auch in. Marſch. Die 
Polizei ließ die Gruppen ruhig paſſieren und ſperrte auch 
Neugarten nicht ab. Sie ſorgte lediglich dafür, daß das 
kleine Häuflein der Dehnonßranten ſick in Bewegung hielt. 
Nachdem man eine Weile auf und ab gewandert war, gingen 
die meiſten wieder nach Hauſe, nachdem man feſtgeſtellt batte, 
daß hier doch „nichts los“ ſfel. — — 

  

      

beiratet — ſchwanger war und andern Zurückgewieſenen 
nach Ellis Jöland. Detektive begletteten uns. Als ich mich 
mit bem blinden Paſſagier, einem jungen Burſchen aus 
Prag, unterhalten woilte, wurde ich augeſchuanzt und weg⸗ 
geſchoben. Das Motorbpot überauerte den Hudſon, wir 
ſahen die grane Inſel mit ihren vergitterten Kafernen aus 
roten Ziegelſteinen. Was hat ſich hier ſchon abgeſpielt an 
menſchlicher Wirrnis. Nicht umſonſt heißt ſie: „Träneninſel.“ 
Durch kahle Räume, endloſe Korridore, vorbei' an Poltziſten 
und Beamten wurde ich zum Verhör geführt. 

Ich muß einige Minuten warten. Zwei weinenden pol⸗ 
niſchen Frauen, die es icht ſaſſen können, bedeutet der Vol⸗ 
metſcher, daß ſie nach Enropa zurückgeſchickt würden. Ich 
ſtebe vor der Kommiſſion. Der Vorſibende, ein einarmiger 
Inſpektor in Uutſorm, zwei Beiſitber. Baboitts von Sine⸗ 
lair Lewis. Ich muß ſchwören, die Wahrheit zu ſagen. Das 
Verhör beginnt. Perſonalien. Dann: 

„Haben Sie gemordet?“ 
„Nein.“ 
„Sind Sie der Anffaſfung, daß politiſche Führer er— 

mordet werden müſſen?“ 
„Nein.“ 
„Werden Sie in, Ihren Verſammlungen für 

mevdDing von amerikaniſchen Führeru werben?“ 
„Nein.“ 
Während ich mir überlege, wie es lommt, daß erwachſene 

Menſchen ſo idiotiſche Fragen ſtellen können und darauſ 
vernünftige Autworten erwarten, werde ich ſchon mik 
neuen Fragen bombardtert. 

„Was denken Sie heute über die bayriſche Regierung?“ 
„Sie intereſſiert mich nicht.“ 
„Was ſür Beziehungen unterhalten Sie zu ihr?“ 
„Keine diplomatiſchen.“ 
„Wenn Sie in Bayern lebten, würden Sie wieder ver— 

ſuchen, die Regierung zu ſtürzen?“ 
„Ich kaunn dieſe Fragen nicht beaniwarten. Erttens lebe 

ich nicht in Bayern, zweitens verſtehe ich nicht, daß die 
amerikauiſche Regierung ſich dafür intereſſiert, wie die Ve⸗ 
ziehungen eines deutſchen Staatsbürgers zur bayriſchen 
Megierung ſind.“ 

„Haben Sie Ihre Geſiunung geändert?“ 

„Nein, ich bin nach wie vor radikaler Sozialiſt. Sie 
können doch nicht verlangen, daß ich meine Geſinnunn 
ändere, nur um nach Amerika hereingelaſſen zu werden.“ 

„Werden Sie politiſche Vorträge halten?“ 
„Ja, über Deutſchland.“ 
„Werden Sie ſich in die amerikauiiche Politik einmiſchen?“ 
„MNein,“ 

Die Herreu berieten, miteinander und verkündeten mir 
nach einigen Minuten, ich dürfe das Land der Freiheit unter 
der Vorausſetzung betreten, daß ich mich nicht mit amerikani⸗ 
ſcher Polttik befaſſe. Meine Aufenthaltserlaubnis ſei anſtelle 
eines Jahres auf drei Monate begrenzt. 

Es verſteht ſich, daß der Bericht der Telegrapyen⸗-Union— 
wonach ich erklärt habe: „Ueberall glaube man, die Jugend 
ſei radikal, wenn ſie Geiſt beſitze, Präſident Wilſon ſelbit 
ſei es geweſen, der das deutſche Volk aufgefordert habe, 
jeine Staatsform zu ändern“, vom erſten bis zum letzten 
Wort erfunden iſt. Dieſe Aeußerungen brachte ein fixer 
amerikaniſcher Reporter in die Preſſe, bevor ich ſie geſagt 
haben konnte, nämlich ſechs Stunden vor meiner Verneh⸗ 
mung. Die einzig annähernd authentiſchen Berichte publi⸗ 
zierten die Neuyorker „Times“ und die Neunorker „Volks⸗ 
zeitung.“ 

Einem engliſchen Dentiſten ging es ſchlechter als mir. 
Er, follte an einem Kongreß in Waſhington als Delezgierter 
teilnehmen. Irgend jemand hatte der Behörde denuunziert, 
daß mit dem Schiff, mit dem er gekommen, auch ſeine 
Frkundin lin eigner Kabine) gereiſt ſri. Beide durften 
wegen „moral turpitude“, myraliſcher Verworfenheit, den 
amerikaniſchen Boden nicht betreten. 

Die Jand im Febrnar. Im Monat Jebruar d. 
der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: Mæ⸗ 
Damwilb, Auerhahne, Truthähne, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſane 
jähne, wilde Enten, Schnepfen. Trappen, wilde Schwäne, 
raniche, Brachvöge!, Wachtelkönige und alle anderen iand⸗ 

  

die Er⸗ 

    

baren Sumpf⸗ und Waſſervögel, ausgenommen wilde Gänſe. 

Polizeibericht vom 50. Januar 19380 
eſtgenommen: 11 Perſonen, darunier 2 wegen 

Dichſtahle⸗ 2 wegehn Körperverletzung, 1 wegen Unterſchla⸗ 
gung, 2 wegen ſerſtandes, 1 wegen Paßvergehens, 1 in 
Polizeihaft, 2 lauk' Haftbefehls. 

Danziger Stanbesamt vom 29. Januar 1930 

Todesfälle: Witwe Augnſte Nagel geb. Knorr, 77 J. 
— Tiſchlergeſelle Alexander Felſtau, faſt 22 J. — Sohn des 
Arbeiters Seinrich Quartier, 6 W. — Handelsvertreter 
Eugen Herrmann, 60 J. — Verkäuferin Anna Lubanſki. 
2² S. — Tochter des Arbeiters Robert Marrach, 8 W. 
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ist da und mit ihr die herrlichste Kaufgelegenheit des Jahres für weißbe 

Wieder geſüllte Wäscheschränke ist die Parole dieser 

Tage! Wer will warten? Niemand] Also seien Sie bei den erslen, die kaufen: 

Kistenbezug änus prima Linon. 
10 50 6⁵8⁰0 em ..2.50, 2.10, 1.65 

—— K Kinsenbezug ans gutem Linon, reich- 0 0⁰0 
f0 lich gurn., 65iο em . 10.00, 7.25, U. 

2.00, L. Bettbezug aus stärkfätligem Linon, 7 2⁵ 
120200 ein 6.75, P. 

Bettbezug bewährte Qualitüt, 0 7⁵ 

150—:200 ů 13.50, 10.50, V. 

Taghemde mit schmaler, Achsel, aüt, U.00 Nachthemde aus ſesten Wuschestulf, 2 9⁰ Bottherug besonders preiswert, 

‚ ů b 14.50, 13.50, 10.50 

  

In unserer diesjährigen 1 50 e gc, 8ie nenn ui. UacnennusücWurut, Wüsch, , 1605%200 em 

2 wem Wüschestoül u. Slicketel gurn. 1.20 mit versch AStichoreigarniur, 5.75 f.50 —4857200 Slarkladigem Donlas, 5.75, l.00 

W jſien Woche raghemde m. schmal.Achsel, aus Kri 7⁵ Machthemde aus fein. Wüschestoſl. m. u. 7⁵ %o „„‚“ 
Wäschestoff, m.Klöppelsp. garn. 2.75, Ll- lang. Aerm. u. versch. Garn,, 6,75, 4. Laken bewöhrte Qualität, b.75 

Taxhemde mit voller Achsel, aus fe- 2 50 Nachtjackb aus gutem Rentorec, vier- 3 50 150%00. 9.00, 7.50, U. 

Ke ů K stem Renforcé, mit Stickercigarnit. 

9⁴ Z2 E FVO Frd 9 E UI Tahhemne mit voll. Achsel, aus lest. U 5⁰ Hemunmeß lein. ů 
Wäschest., m. Stick.-Ans. u.-Lins. garn. Vel form, m. Spitze u. Stie 

Taghemde m. voll-Achscl, u. . Wüerhe. . 90 Prinzeßröcke aus lestem Wäschestoff. U 2⁵ 

8 mit Ballachsel u. Stick.-Garn. 5.50, U. 
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eckig und Geisha-Ausschnitt 4.75, 

. 5. 

  

Laken solide Waro, vee, 275, 7. 10 
wos, 1ö.50 

Wimlel- 1 7⁵ 150 22ꝰ/05... 

75, 3.50, L. Laken Reinleinen, 
16⁰ 220 oem.. 
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stolf, mit reicher Stickercigarn, 5.75, K jeh garni 

günstige Angebote Belnkleid aus gutem Wüäschestoſſ, mit 2.00 Prinzellröokse aus feinem Wüschestoſi, 6.50 U50 Merchlieh 812100, 15.00, 10.50 

Bei gröſleren Einkäufen U 
von Ausstattungsposten 

bitten wir, sich bei den betreffenden Ab- 
teilungsleitern, der Geschäftsleitung oder an 

  

Kasse 1 zu melden. Wir sichern lhnen dadurch Servier-Schürre 
hübscher Stickerei. ..2.75, 

Jumper-Schürze aus Wäschestoſl. 
ſesche Form, mit npart. Garn. 3.90, 

Jumper-Schürzs aus fein. Wäschestoſl, U 2⁰ Damen-Batist-Tücher mit 

mit reicher Garnitur. . 4.75, U. 

Jumper-Schürze ans festem KM 0, .75 Damen-Batist-Tücher mit O 0.88, U. 28 leinen., schöne, grilſigs Waro Stück 

„ 0.95, O.55, U. ů 

eine besonders sorgfältige und aufmerksame 
Bedienung zu. 

Wäschestickereien 
Ein Posten Wäschsstickereien in hüb- 

schen Mustern in Stücken, 20 
500 Meter Länge.. Meter 45, 25, 7 

  

  

Ein Posten Höttenformer in einzel- 
nen Weiten u. gut. Qualitäten Stück 3.75 

  

.aschentücher 
Ein Post. Damen-Taschentücher weiß 2 

Batist, ringsherum m. f. Spitze St. 8 P 

Braut- 
Lilinunmmununmunmumunununnuug öů 

Tischtuch 160/200, 

K U 8 S ta tt U I E H Baumwoll-Jacquarll- 

0 Damen-Wäsche 

        

  

   

verschiecdl. Stickereigarnituren, ,50, 

verschieclenen Garnituren 1.75, 1. 10, 

Sehnlhrzen 
Servier-Schörze ans- Ilemdentuch. 0 9⁵ Kinder-Taschentücher 

mit Stickorei-Einsnt . 1.45, U. ů 
s Wüschestoff. mit x 7⁵ Kinder-Taschentücher aus Linon, 

— 

stoſl. gr. Porm, hübsche Garn. 5.90, 
Berufs-Sahürze nus Wäschestaff, 
Rücken- u. Vorderschluſl 10.50, 7. 75, 

Batist-Damen-Schürze 
leicht angestauht 

EFP Batist-Kinder-Schürze mit hübscher Herren-Taschentücher mit Matist, mit Gläsertücher 

ff Hüftenformer — Stickerei, leicht angestuubt . 2.75, 1.35 Hohls, u. weiſs ad. farb. Bord. 0.95, D.75 600 em, Reinleinen Stück 1.95, 1.10 

  mit farbiger Kante. 

  

Damen-Batist-Tücher 
200 

Kante und UHohlsaum 

nen Spitzenecken 
9.70 Nerrentaschentücher 

mit Iarbiger Kante.     
mit Stickerei-Ans. u. Finsatz 7.75, 

Untertaille nus fein. Wäschesfofl, mit 0 3⁵ Herren-Nachthemde a. fest. WMps, 0 5⁰0 
—ů mit versch. Uinrnituren, 6.75, 4.75, U. 

Taschentüeher 

mit farbiger Kante .. 0. 

mit IIohlsaum. . .0. 
Damast- 0 flõ 52110, Reinleinen. 

aus Linon, mit Kunte . 0.55, 0.45, 0.20 
ů 7⁵ Herren-Taschentücher aus Linan, 

3•5, L. 0.75, 0.55, 

Drell-Handtuch 
woiß, 48110 Stücle 1.20 

0 35, O.25, J.15 Gerstenkorn-Handtuoh b Stück 1.00 
Baumvolle, weis 

5 W·n.J.25Sgei, Mentehn, .. Suier .25 
45, 0.25, 0.15 Damast-Handtuch Stiück 5.20 

0.60, Küchen-Handtuch 48/110, Rein- 7⁵ 

Oerstenkorn-EHandtuch 48110, Halb- 2 30 
leinen, extra schver, in weiß Stück 

0.35 148ve100. vrau Drel, H'leinen Stück 1.9⁵     
Potrykus & Fuehs 

DoAS HAaUS DbER GUTENMOUALITATEN 

  

  

Roman x 7 
wen Fred andreas (CUU ESSLIE 

‚ 35. Foriſetzung 

„Zerreißen Sie es!“ befahl ſie. 
„Nein.“ 
„Zerreißen Sie es!“ 
Nein. Ich nicht.“ 
Beſſie fühlte ſich matt und ſetzte ſich. Sie ſah Wognom 

an und fſand, daß er ein Menſch von einem anderen Stern 
ſein mußte. Er war mänulich und leidenſchaſtslos, hatte 
nicht die geringſte Aehnlichkeit mit Hans oder Oünſku oder 
Björkberg. 

Nein, er war nicht leidenſchaftslos; er war immer im 
Kampf mit ſich und behandelte das Leben wie eine Baga⸗ 
telle. Er war ein Feind von Worten u⸗ in Fei 
Taten. War er uis und wunſchlos? — er Wes nach 
ihr? Auf einmal wußte ſic: Wognom liebt mich⸗ 
jaaieste bätten mich nie in Ihr Haus holen bürjen,“ 

„Das iſt wahr. Verzeihen Sie mir! Ich hätte wiſien 
müſſen, daß ich Sie eines Tages lieben würde. Aber ich 
glaubte nicht, daß es Sie ſo ... verletzen könnte.“ 

„Es verletzt mich ..“ Beſſie wollte ſagen: es verletzt 
mich nicht — aber das „nicht“ drang nicht mehr aus ibrer 
Nehle; es würgte ſie etwas im Halje, Tränen vielleicht oder 
ein geträumter Fauſtgriffi. Was für ein herrlicher Menſch 
er iſt, dachte ſie erſchauernd — der Krüppel! Bei jedem 
anderen wäre es eine Gemeinheit geweſen. 
Wognom nahm die Zeichnung, riß ſie langſam und ſorg⸗ 
ülrig entzwei, warf die Fetzen in den großen kupjernen 
ſchenbecher und brannte ſie ſorgfältig ab. Häßlicher Papier⸗ 
alm ſtieg zur Decke: es ſah wie ein großes, feierliches 

—Pfer GdS. 

  

     

Danach ſtand Ludwig Woanom auf, griff zu den Krücken 
und ſtapfte hinaus. In ſeinem troſtloſen Büro mit der 
fröſtelnden Marmortapete ſaß er den gauzen Vormittag 
ſtumm und geſchlagen: ſein Geſicht war wie Stein. Er 
Vamele ſich auf keinen der vielen Telephonrufe aus der 

ank. 
Auch Beſſie blieb noch lange in der Bibliothek ſitzen. Sie 

war nicht mehr empört, nicht mehr erniedrigt, nur traurig. 

Warum war Haus nicht da? 

Das iſt zuviel! dachte ſie dumpf. Nun endet alles häßlich 
und böſe. Geböre ich zu Oſinſky? Iſt Hans das Opier wert 
geweſen? Wie es auch lommen mag, ich muß Wognom 
verlaſten, Wognom verlaſſen ... Es iſt zuviel. 

Sie beſchloß, in den Abendſtunden des ſolgenden Tages 

aus dem Haus zu geben, ganz ohne Worte, als ob cs die 
natürlichſte Folge des Geſprächs ſei. Nur von Oſinfkv mußte 
ſie Abſchied nebmen, ibn ein letztes Mal beſchwören, daß er 
Hans Hinrichſen ſchone ... Ulnd danach fort: nach Däne⸗ 
mark oder irgendwohin, alles vergeſſen, und böchſtens die 
leiſe Hoffnung im Herzen, daßk Hans ſie eines Tages ſinden 
würde. Und dann ſeine Frau ſein and ein ganzes Leben 

lang ſchweigen. ‚ 

ichier. Kommiſſonär Schulz war wieder bei Saus Hin⸗ 
richſen. 

„Jetzt weiß ich's ganz ſicher,“ ſagte er in ſeiner trockenen 

Art, „ſie hat ihre Straſe anfetreten. Für die nächſten vier 
Monate können wir auf die liebe Frau Senneke nich rechnen.“ 
Das ißt ſehr ſchade,, meinte Hans. „Mir wäre es lieber, 
ich hätte dieſe Geichichte vor meiner Heirat ins reine ge⸗ 
bracht. Na, da iſt nichts zu wollen.“ 

Nachdem die beiden Männer noch ein paar gleichgültige 
Worte gewechfelt hatten, machte Schulz Mienc., zu geben. 
„Varten Sie doch noch einen Augenblick!“ ſaate Haus. 

„Setzen Sie ſich nochmal hin und rauchen Sie Ihre Zigarre 
in MRuße zu Ende? Oder haben Sie Eile?“ 

Se Krade 
„Silr nich grüdbt 

   

  

  

„Sagen Sie mal, Herr Schulz,“ begann Haus ein wenig 

verkegen, „Sie ſind mir doch nicht etwa eruſtlich böſe wegen 

dieſes dummen Kuſſes ... Ihre Tochter wird inzwiſchen ...“ 

„Ach,“ unterbrach ihn Schulz lärmend. „Ich hab, mich 

natürlich zuerſt jeärgert, das Mädel ſetßt. ſich da Flauſen 

  

inen Kopf... aber uu is ſe ja in Wiesbaden — da wird ſe 

ſich noch innz audere Dinge einbilden lernen. Zuerſt war 

ich wirklich 'n bisken wütend ... einfach ſo hernehmen un 

abküſſen, das ſieht reichlich frivol aus für'n verlobten 

Mann wie Sie, Herr Hinrichſen ...“ 

„Ja, und das war es vielleicht auch, Herr Schul 

aber man iſt doch kein alter Mann, und Ihr Mädel war ſo 

hübſch und neit ... Es war wirklich kein Kapitalver⸗ 

    

brechen.... 
Er dachte verſchämt au den Briei, der ſeit heute morgen 

in ſelner Taſche kniſterte: Die Baronin Tollén hatte ibm 

mitgeteikt, er möge es ſich ja nicht, einjallen laſien, aus 

Scherz „oder ivnitwelchen Gründen“ en Elly Schuls zu 
ichreiben; die habe jetzt viel zu lernen und dürfte mit ſolchen 

Torheiten, die nur ungünſtig auf ſie einwirken föunten. 

2 beheaigi werden. Dieſe Warnung oder Drohung, aus 

beiterem Himmel ſprach ja Bände. Sollte Elly wirklich ſich 

ſo feſt an die kleine Erinnerung klammern? ů ů 

„Welche Pläue.“ fragte Hans. „uat denn rigentlich die 

Baronin mit Ihrer Tochter? Ich bekam geſtern einen Brief 

von ihr ... das heißt, von Fran Tollén⸗Wachtmeiſter 

der klang ſo, als ob es ſich nicht nur um dieſe eine Reiſe 

nach Wiesbaden handelte 
Schulz blickte ihn mißtrauiſch an. „Sie will ſe wohl uach 

der Schneis mitnehmen,“ erklärte er düſter, „nach Genf, 

glaube ich, weil das Mädel Franzöſiſch lernen ſoll . ein 

Jahr oder iv. Aber bis dahin is noch langc, und ich weiß 

Uberhanpt nich ... ich bin gar nith ſo begeiſtert davon .. 

muß erſt mal jehen ..“ — 

Er ſtand jetzt endgültig auf; das Geſpräch, ſchien ihm 

nicht zu behagen. Wahrſcheinlich hatte die Attacke der Frau 

Tollén ihn noch tiefer aus den Wurzeln ge nuals ſeine 
Toechter (Fortietzung jolgt) Tochter. 
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Kaſſenſchwindſucht iſt auſteckend 
— Kommunalpolitiſchẽes aus Chikago — Merkwürdige Vernehmungen 

Ni- nur die Lungeunſchwindſucht, föndern auch die 
Kaſſenſchwindſucht ſcheint anſteckend zu ſein, und ſo kann es 
nicht Wunder nehmen, daß von der großen Pleitewelle, die 
gegenwärtig die Sladtverwaltungen überflutet, auch Chi⸗ 
kago einen naſſen Spritzer abbekommen hat. Chikago lann 
keine Gehälter mebr zahlen, kann ſeine Schulen, Kranken⸗ 
häuſer und anderen öffentlichen Gebäude nicht mehr heizen 
— kurz, es herrſcht ein Skandal, daß die Beitungen ihre 
helle Freude haben. Bei dieſer Gelegenheit erinnern die 
Blätter daran, daß die Stadt überhaupt von jeher allerhand 
Intereſſantes in ihrer, Geſchichte aufzuweiſen hat, und 
bringen eine kleine Rückſchau auf einige Ereigniſſe aus den 
letzten Jahren, die wert ſind, nicht vergeſſen zu werden. 

Danach ilt es gar nicht wahr, daß Chikago nur aus 
Schlachthäuſern, Natten, Katzenfleiſch und Konſerven⸗ 

büchſen beſteht. 

Es gibt dort auch ein beſchwingtes lommunalpolitiſches 
Leben, das beſonders bei den Wahlen rege wird. Die Art, 
in der ſich dieſe Regſamkeit ausdrückt, erinnert ſehr lebhaft 
an die ſeligen Zeiten Gerſtäckers, nur mit dem Unterſchiebe, 
daß man ſich bei Auseinanderſetzungen zwiſchen politiſchen 
wehnern nicht mehr auf den harmloſen Kugelwechſel aus 
Büchſen und Revolvern beſchränkt. Schon waren zwet Ge⸗ 
bilſen des Bürgermeiſters mit Bombenwürfen bedacht 
wurden, und das „Nationale Bombenſyndikat“, wie die 
Polizel es nennt — man ſieht, daß die Vertruſtung auch in 
die Geſchätfsgewobubeiten der Verbrecher eingedrungen iſt 
— machte ſich füngſt daran, den Bürgermeiſter ſelbſt „in 
die Luft zu blalen“; ſo lautet der ſchöne ortstübliche tech⸗ 
niſche Ausdruck. 

Die Chikagver Polizei iſt in langjähriger Uebung ge⸗ 
wohnt, im Handumdrehen mobiliſiert zu ſein, namentlich in 
politiſch bewegten Zeiten, und ſo bedurfte es nur weniger 
Worte durch den Fernſprecher, um ganze Bataillone in 
Marſch zu ſetzen. Das geſchab nur drei Minuten nach einem 
anderen Anruf, der an das Rathaus gerichtet war. 

Dieſer Anruf hatte die freunbdliche Mitteilung ent⸗ 
halten, daß gewiſſe Leute gerabe dabei ſeien, ein mit 
Sprengſtoffen bis zum Platzen geladenes Automobil 

gegen das Haus des Bürgermeiſters zu janen. 

Es gab eine glorreiche Aktacke. Schwadronen berittener 
Poltziſten preſchten durch die Straßen des ſüdlichen Stadt⸗ 
teils, der angeblichen Hochburg der Geſetzesverächter, und 
trieben das wehrloſe Publikum in Scharen zujammen, als 
jollte ein Hofjagd alten Stils abgehalten werden. Das 
Treiben dauerte drei Tage, und die Kriegsbeute beſtand aus 
0 Gefangenen, die man endaültig feſtſetzte, um von ihnen 
Ausſagen zu erpreſſen. 

In ber Polizeizentrale wurde mit den Arreſtanten das 
vorgenommen, was man bei uns „Vernehmung“ nennt; 
im Chikagver Jargon nennt man das „röſten“, und die Chi⸗ 
lagoer werden ſchon wiſſen, wie ſie zu dieſem Ausdrucke 
gekommen ſind. In Amerika verfügt die Polizei über eine 
Methode, bei der der moraliſche Druck durch andersgeartete 
Mittel erſetzt wird, und ſelbſt der ganz hartgeſottene Ver⸗ 
brecher kann ſich gewiſſer Unluſtgefühle nicht verwehren, 
wenn vom „dritten Grad“ die Rede iſt. Dieſer dritte Grad 
trat alſp in Aktion, aber trotzdem hat man nicht beraus⸗ 
bekommen, was es mit dem augeblich geplauten und im 
übrigen nicht zuſtande gekommenen Syrengſtofſattentat ſür 
eine Bewandtnis hatte. Es wird ſogar behauptet, daß dieſes 
Attentat ein „Luftgeſchäft“ geweſen ſei — die Hauptſache war 
jebenfalls für den Bürgermeiſter, daß zur Zeit der Wahl⸗ 
propaganda ſeine führende Gegner im Kittchen ſaßen. — 

Es ſcheint, daß dieſe Tätigkeit die Organe der öffentlichen 
Ordnung verhindert hat, der ehrenwerten Zukunft der Bauk⸗ 
räubex genügend Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 

denn gleichzeitia ereigneten ſich zwei Vorfälle, die an 
RNomauntik nichts zu wiinſchen übria laſſen. 

Die meiſten Chikagoer Banken haben in ihren Geldräumen 
Vorrichtungen angebracht, die bei unberechtigtem Manipu⸗ 
lieren an den Schlöſſern die ſofortige Ueberſchwemmung der 
Kellergewölbe zur Folge haben. Bankräuber empfinden, 
wie andere Sterbliche auch, eine tief eingewurzelte Ab⸗ 
neigung dagegen, wie Katzen erſäuft zu werden, und man 
kann es ihnen nachfühlen, daß ſie nach einer Methode ſuch⸗ 
ten‚, um die komplizierten Kombinationsſchlöſſer aufzu⸗ 
knacken, ohne daß der unheilvolle Waſſerſpender in Tätig⸗ 
keit trat. Es lag auf der Hand, daß die Bankleute, die in 
dieſen Räumen zu tun haben, am beſten Beſcheid wiſſen 
mußten, wie man ſich vor einem unfreiwilligen Bade zu 
hüten hat, und die Herren Einbrecher beſchloſſen, ſich die 
Hilfe eines ſolchen Herrn zu ſichern. ů 

Der ſechsundzwanzigjährige James Dillon kam eines 
Sonntags aus der Kirche und dachte auf dem Nachhauſewege 
wohl gerade über die Feinheiten der Predigt nach, als vier 
Männer in einem Auto an ihm vorbeifubren — die Straße 
war menſchenleer — und ihn mit diskret vorgehaltenem 
Revolver einluden, mit ihnen das Veronügen einer Spazier⸗ 
jahrt zu teilen. Sie brachten Dillon bis zum Abend in Sicher⸗ 
heit. fuühren dann nach Einbruch der Dunkelheit mit ihm 
an der Induſtriebank vor, ſchlugen den Wächter nieder und 
machten ſachverſtändig aus ihm ein regungsloſes Paket. 
Dann baten ſie Dillon, die Räume zu öffnen, in denen das 
Geld lag, und der Gefangene konnte ſich dieſen dringenden 
Bitten, ⸗die durch Vorzeigen gefährlicher Gegenſtände unter⸗ 
ſtützt wurden, nicht entziehen. Er öffnete die Schlöſſer, deren 
nufäachgkémäße Handhabung eine Sintflut zur Folge gehabt 
hätte, auf trockenem Wege, und die vier Banditen konnten 
nach Abwicklung der Angelegenheit einen Gewinn buchen, 
von dem gewöhnliche Einbrecher höchſtens in ihren laſter⸗ 
hafteſten Phantaſien träumen. 

Dillons Ansbleiben den Taa über beunruhigte ſeine 
Familie nicht weiter — das war ſchon öfter vorge⸗ 
kommen — unb als er nachts, von den Banditen 
gnädigſt entlaſſen, ins traute Heim zurückkehrte, da 

kam die Anzeige an die Polizei zu ſpät. 

Nicht anders als Dillon erging es dem Präſidenten der. 
Revenswovd⸗National⸗Bank. Auch er mußte eine unfrei⸗ 
willige Spazierfahrt mitmachen und die Schlöſſer ſeines 
Inſtitutes öffnen. Er war aber ſchlau genug, ſich etwas 
dumm anzuſtellen, ſo, daß den Herrn nicht alle Gelddepots, 
ſondern nur“ 85000 Dollar in die Hände fielen. ů 

Der Beruf eines Bankbeamten ſcheint in Chikago kein 
reſtloſes Vergnügen zu ſein. 

Kampphegen ein wiherſinniges ucteil 
Däs ſeltſame Urteil des Breſter Gerichtshoſes, der den 

Kapitän eines franzöfiſchen Schleppers, der während der   

Rettungsarbeiten im Kanal verſäumt hatte, gewiſſe um⸗ 
ſtändliche Zollformalttäteu zu erledigen, zu 500 Frauken 
Geldſtraſe verurteilt hat, dürfte ein längeres Nachſpiel ſin⸗ 
den. Zunächſt hat ſich der Kapitän geweigert, dem unver⸗ 
ſtändlichen Urteil Folge zu leiſten. Gleichzeitig erfährt die 
frauzöſiſche Preſſe, daß Finauzminiſter Chéron ſich perſön⸗ 
lich für die Angelegeuheit intereſſtert hat und bereits tele⸗ 
graphiſch beim Breſter Gerichtshof die Einzelheiten des 
widerſinnigen Urteils angefordert habe. 

  

54 Siunden in der Luft 
Die Fahrt der „R. 100“ beendet 

Das engliſche Staatsluftſchiff „R. 100“ iſt am Mittwoch 
nach einem häſtlindigen ununterbrochenen Dauerflug zu 
ſeinem Ankermaſt zurückgekehrt. Das Luftſchtff hat ins⸗ 
geſamt 3250 engliſche Meilen zurlckgelegt, eine Ent⸗ 
fernung, die zu einer Ozeanüberquèrung uach Amerika oder 
Kanada genſigt hätte. Man erblickt in London in der er⸗ 
jolgreichen Beendigung Gaßter Dauerfluges einen Beweis 
für die guten Flugeigenſchaften des Fahrzeuges und nimmt 
an, daß der, geplante Flug nach Montreal (Kanada) im 
Laufe der nächſten Wochen durchgeführt werden kann. 

  

  

Untergang eines italteniſchen iſchdampfers 
Is Perſonen ertrunken 

Die Blätter melden aus Vari, daß ein Fiſchdampfer in⸗ 
folne einer Leſſelexploſion untergegaugen iſt. BVonu der 
2lköpfigen Beſaßung konnten nur zwei Mann gerettet 

werden. 

Die Maſſagiere der „Monte Cervautes“ auf der Heimfahrt 
Die 1400 Paſſagiere des unternegaugenen Dampfers 

„Monle Ceruantes“, die, wie vereits gemeldel, an Bord der 
„Monte Sarmiento“ heimbeſördert merden, haben die un⸗ 
vorhergeſehene Unterbrechung ihrer Vergnügungsreiſe gut 
überſtanden. Als die „Monte Sarmienty“ die Unfallſtelle 
pafſierte, ſpielte die Kapelle zu Ehren Kapitän Dreyuers, der 
beim Untergang der „Monte Cervantes“ deu Tod ſand, einen 
Trauermarſch, während die Paſſaglere das Haupt entblößten. 
Die Paſſagiere erkennen dankbar an, daß ſie in der Straſ⸗ 
kolonie, in der ſie auf die Ankunſt der „Monte Sarmlento“ 
warten mußten, mit größtem Entgegenkommen aufgenom⸗ 
men wurden. — 

  

Enkel vergiftet ſeinen Großzwuter 
Die Tat geſtanden 

In Trenutſchin in der Tſchechoſtowakei ſlarb der SOjährige 
Stephan Kurenda unter krampfartigen Erſcheinungen, Die 
gerichtliche Unterſuchung ergab, daß ſich in der letzten Mahl⸗ 
zeit, die der Maun zu ſich genommen hatte, großſe Mengen 
Strychnin befanden. Dieſes Giſt halte der ihiährige Eukel 
des Greiſes, Stephau Saua, ſeinem Großvater gegeben. 
Sana hat die Tat bereits eingeſtanden. 
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Der neue Vatikanſtaat hat nunmehr auch ſeine Eiſenbahn 

erhalten, die ihn mit der kußenwelt verbindet. Die Bahn 
ſchließt am Bahnhof St. Peter an das italleniſche Eiſenbahn⸗ 

Ueberführun 

  

EEErrrrrr „ 

Bevorſtehende Eröffnung der Vatikanbahn 

    

netz au. Die Vorarbeiten ſind ſo rüſtig vorgeichritteu, daß 
die Cröiſnung der Bahn vereits am 11. Februar erfolgen 
kann. — Unſer Bild gewährt einen Blick auf die impoſante 

    

Rüuber überfallen eine Eiſenbahnſtation 
Sie wollten einen Zug in die Luft ſprengen — Verfolgung durch Militär 

Die ſüdbeſſarabiſche Eiſenbahnſtation Vabuluj Traian iſt 

von einer bewaffneten Bande überfallen worden. Die 

Mäuber machten den Verſuch, einen Munitionszua in die 

Luft zu ſprengen. Zwiſchen der Wache und den Näubern 

eutwickelte ſich ein Feuergeſecht, das mehr als eine Stunde 

dauerte, und in dem mit Gewehren und Handgranaten ge⸗ 

kämpft wurde. Es agelang nach harinäckigem Kampf, die 

Bande in die Flucht zu ſchlagen. Zu ihrer Verfolgung wur⸗ 

den Militärkräfte eingeſetzt. 

  

Koach am Parifer Telephon 
„Nieder das Examen!“ 

Enigegen dem bisherigen Brauch und entgegen allen 
früher gegebenen Verſprechungen ſollen jetzt die Pariſer 

Poſttelephoniſtinnen genau dasſelbe Examen ablegen wie 
die männlichen Poſtbeamten. Hiergegen haben die Poſt⸗ 
beamtinnen bieſer Tage lebhaſt demonſtriert. Als die Ver⸗ 
fügung bekannt wurde, verſammelten ſich ſpontau über 600 

Telephoniſtinnen und zogen auf die Straße. Vor dem Poit⸗ 
miniſterium machten ſie Halt. Die ſtbarraſchte Polizei war 

machtlos und mußte mit anſehen, wie etwa 300 der Proteſt⸗ 

lerinnen in das Miniſterium eindrangen und alle Räume 

und Gänge mit dem Ruf: „Nteder das Examen — Gerech⸗ 
tinkeit!“ erfüllten. ‚ 

Nur mit Hilfe eines ſtarken Polizeianfgebots war es 
möglich die proteſtierenden Damen zu entfernen, wobet dir 
den Franzoſen nachgerühmte Höflichkeilt gegenüäber dem 
weiblichen Geſchlechi nicht im geringſten zur Gelfung kam: 

Wäührend die Polizet rückſichtslos die eine Hälfte der Pro⸗ 
teſtlerinnen aus dem Miniſterium entfernte, war die an⸗ 

dere Hälfte zum Abgeordnetenhaus gezogen, wo ſie den 
ſozialiſtiſchen Deputierten ihre Wiinſche vortrua. Unter der 

Führung der Gewerkſchaften fanden ſpäter drei Rieſenver⸗ 
ſammlungen der Beamtinnen ſtatt, in denen entſprechende 

Reſolutionen angenommen und dem Poſtminiſterium weiter⸗ 
geteben wurden. ů 

  

Eine netie Kreugung 
Ein Jazaviano 

Ein Orgelfabrikant in Budapeſt, Franz Sackeres, hat ein 
Inſtrument hergeſtellt, das ausſieht wie ein Klavier, das 

aber, von einer Perſon achpieſt kEin geſamtes Jazzorcheſter 

miebergibt. Vor einigen Tagkn führte der Fabrikant das 
Mufikinſtrument in der Maſtkakademie vor. Bald darauf 
meldete er der Polizei, däaßb ihm Droßbrieft äugethangen 

ſeien, die die Mitteilung enthielten, man werde einen 

Bombenanſchlag gegen ihn ausführen, wenn er das In⸗ 

ſtrument noch einmal öffentlich ſpiele. Wahrſcheinlich rühren 

dieſe Drohbriefe von Jazöband⸗Spielern her, die ſich durch 
8— is Ingrument in ihrem Broterwerb bedroht ſeheu. das Inſtrument in ihrem Broterwerb bedroht ſeheu. 

  

Robile will Malmgreens Mutter tröften 
Er will ſich verteidigen 

Unter den Paſſagieren, die vor einigen Tagen im Hafen 
von Kopenhagen die Dänemark⸗Schweden⸗Fähre beſtiegen, 

befand ſich unerkannt ein Mann, deſſen Name vor andert⸗ 

halb Jahren die ganze Welt beſchäftigte. Es war Nobile, 

der zu einem Vortrag in der ſchwediſchen Geographiſchen 

Geſellſchaft nach Stoctholm führ. Der Berichterſtatter einer 
großen däuiſchen Zeitung nahm die Gelegenheit wahr, iln 

wöhrend der Ueberſahrt nach Schweden zu interviewen. 

Nobile ſieht immer noch ſtark leidend aus. Er ſpricht mit 

leiſer Stimme, die ſich manchmal zum Flüſtern ſenkt. „Ich 
bin furchtbar müde,“ ſagte Nobile, „da ich ohne, Unter⸗ 

brechung gefahren bin. In Stocholm werde ich die tapfe⸗ 

ren ſchwediſchen Flieger beſuchen, die mir ſeinerzert zu 

Hilſe geeilt waren. Ich habe außerdem die Abſicht, die 
Mukter des unglücklichen Malmgreen auſzuſuchen. 

Ich wäre glücklich, wenn ich in der Lage wäre, die arme 

Frau zu tröſten und ihr den Kummer um den Verluſt ihres 

unvergeßlichen Sohnes zu erleichtern. Was die Zutunft 

betrifft, ſo kann ich nichts ſagen. Es wird viel von meinen 

Plänen, eine neue Expedition zu organiſieren, geſprochen, 

Dieſe Exnedition könnte mich vollſtändig rehabilitieren uud 

mir die (elegenheit bieten zu zeigen, was ich kann. Zu⸗ 

zwiſchen muß ich mich aber mit der Stellung eines Pro⸗ 

feſſors für Flugweſen an der Univerſität von, Neavel be⸗ 

anügen. Ich fahre allwöchentlich zu meinen Vorleſungen 

dorthin.“ — 

Nobile erzählte noch, daß Luftſchiſſe ſeines Modells in 

Jialien nicht mehr gebaut würden, während man ſich in den 

Vereinigten Staaten an den von ihm erfundenen Luftſchtff⸗ 

typ halte. Auch in Japan würden Luftſchiſſe des Nobile⸗ 

Tunys konſtruiert. Auf die Frage des Zournaliſten, ob 

Nobile noch etwos unternehmen wolle, un— ſich in ſeiner 

Heimat zu rehabilttieren, erwiderte er: „Ich habe mich in 

meinem Vuch verteidigt, ſo aut ich konnte. Ich habe getan, 

was in meinen Kräften ſtand. Mehr ſoll man von mir nicht 

verlangen.“ 

   

  

„Eins, zwei, drei.“ 

Der beleidigte Parfümfabrikant 

Aus Ungarn wird uns folgender Streitſall geſchrieben: 

Der Parfümfabrikant Chanel führt gegen den Secrifthteller 

Franz Molnär einen Prozeß wegen deſſen, Komödte „Eins, 

zwei, drei“, die nit gutem Erfolg in Budapeſt aufgeführt 

worden iſt. In dem Stück iſt eine Szene, in der ein Bank⸗ 

direktor kritiſiert, daß die Maſchinenſchreiberin Chauel-⸗ 

Parfüm venutzt, und befiehlt, daß ſie Melyneux nehme, das 

viel billiger und beſſer ſei. Der ungariſche, Fabrikant fordert 

nun von Molnär 20000 Pengö als Entſchädigung für die 

Verbreitung einer ſchlechten und unwahren Behauptun ů 

Außerdem verlaugt er völlige Aenderung des betreffend 

Textes. 

  



    

90 Wagen eingetroffen 

Am Ziel der großen Automobilſterufahrt traf bereits vor 

Eröfſnunig der Kontrolle als erſter Teilnehmer gegen 45 Uhr 

morgens der in Reval geſtartete Rudolf Caraceſola auſ Mer⸗ 

eedes⸗Benz in Monte Carlo ein. Nur mit geringem Abſtaud 

ſolgte der größte⸗ Teil ver im, Baltikum ebenfalls abgefahre⸗ 

nen Tellnehmer, darunter größtentells deutſche Ronturrenzeu. 

Auch der aus Saloniki gekommene Wanvererjahrer Kappler er⸗ 

reichte in den Morgenſtunden das Ziel Im ganzen hatten von 

deu verſchledenen Startorten 114 Wagen die Reiſe aufgenom⸗ 

men und bavon waren bis zum Nachmittag bereits h am 

Ziel eingetroffen, 19 Wagen blieben vormittags auſ der Strecke. 

Ter Reß dürſte Monte Carlo noch bis zum Kontrollſchluß am 

Mitlwochabend erreichen. 
In der vofgeſchriebenen Zelt haben, Bernett⸗Burgaller auſ 

Wanderer die weileſte Strecke zurüctgelegt: ſie dürften damit 

erſte Siegesausſichten haben. Am Donnerstag ſolat der Stern⸗ 

ſahrr noch das ühliche Kilometerbergrennen, das für die Ge— 

ſamtwertung abſchließend gitt. 
  

Chamonix ober Davos ? 
Es will nicht kalt werden 

Da dle warme Witterung in Chamonix auch am Wiittwoch 

noch anhielt, beſchloß die Turnierleitung der Eishockey⸗Welt⸗ 

meſſterſchaftsſpiele, für den FJall daß am Donnerstag früh 

nicht noch unerwartet ſtarter Froſt eintreten ſollte, die 

Kämpfe nach Davos zu verlegen, wo die Eisverhältniſſe 

zur Zeit glänzend ſind. 
  

Polniſche Shimeiſterſchaften verlegt 

Auch die Polen haben mit der Anstraaunga, ibrer, dies⸗ 

jährigen Skimeiſterſchaſten Schwlerigkeiten, da in. Zakopane 

(Hohe Talra), dem Schauplaß der letzten Enropameiſterſchaften, 

nur wenig winterliches Wetter berrſcht. Die für Sonnabend 

und Sonntag angeſetzten Meiſterſchaftskämpie wurden daher 

verleat und ſollen nach Wöglichleit zwiſchen dem 11. und 

16. Februar zur Durchführung gelangen. 

  

Winterſport wird weiter verlegt 

Die milde Witterung veranlaßte ernent einige Laudes⸗ 

verbände, ihre, für kommenden und nächſten Sonntag ange⸗ 

ksten Verauftattungen abzuſagen. Wohi als der wichtigſte 

Wettbewerb am Sonntag iſt die dentſche Meiſterſchaft 

im Eiskunſtlaufen anzuſehen. Wie jeboch aus Bres⸗ 

lan gemeldet wird, dürfte bei den wiederum verſchlechterten 

Eisverhältniſen mit der Austragung nicht zu rechnen ſein. 

Schachſtädtekampf Danzig—Königsberg 
Am Sountag in Elbing 

Am Sonntag, dem 2, Februar 193h, wird in Elbing, au⸗ 

läßlich Liner größeren Veranſtaltung des Arbeiter⸗Schach⸗ 
l1lübs Elbing, die erſte Mannſchaft der Arbeiter⸗Schach⸗ 

nvereinigung Dauzig zu einem Städtekampf gegen die 

erſte Mannſchaft des Arbeiter⸗Schachklubs Köniasberg 

antreten. Wie erinnerlich, hat die Danziger Mannſchaft 

bei dem im Januar vorigen Jabres in Könlgsberg ſtäatt⸗ 

gefundenen Turnier um die Kreismeiſterſchaſt des 

Kreiſes 10 im Dentſchen Arbeiter⸗Schachbund e. V. den 

Titel mit 6:4 gegen Königsbera errungen. Die Königs⸗ 

berger Mannſchaft, die völlig umgeſtellt int, dürfte den Dan⸗ 
jiger Schachgenoſſen eine harte Nuß zu knacken geben, da 

Königsberg wohl alles dranſetzen wird, um die erlittene 

Niederlage bei dem Kreismeiſterſchaftsturnier wieder wett⸗ 

zumachen. Da die Danziger Mannſchaft wahrſcheinlich mit 
Erſatz antreten mird, dürfte der Ausgana des Kampſes 
nöoch ungewiß ſein. Danzig tritt in folgender Aufſtellung 

un: I1. Ittrich, 2. Fiſcher, 3. Wiſniewſki. 4. Koſch, 5. Voß, 

6. Zawabaki. 7.Meyer, 8. Rahn, 9. Ratſch, 10. Groß. 

„Gleichzeitig findet ein Turnier Elbing gegen Ma⸗ 

rienburg ſtatt. Bei dieiem Kampf dürfte voransſichtlich 

Monn als Sieger bervorgehen, da die innge Marienburger 

2 annſchaft noch nicht über die Kampferfahrnng wie Elbing 

verfügt und auch erit verhältnismäßig kurze Zeit im 
Training iſt. Ueberraſchungen ſind jedoch nicht ausge⸗ 

ſchlyſſen. ů 

Fiußßbullkampf Deutſchland—Itulien 
Wir erfahren. daß entgegen anderslautenden Meldungen 

die deutſche Nationalmannſchaft zu dem am 2. März in Frank⸗ 
furt a. M. ſtattfiundenden Länderkampf gegen Italien noch nicht 
aufgeſtellt iſt. Die Nominierung erfolgt erſt weuige Tage vor 
dem Spiel, da in erſter Linie nur die bewährten Internatio⸗ 
nalen Berückſichngung finden ſollen. 

Eisbortey in Königsberg 
Eountag hatten die Königsberger Eishockeyſpieler nach 

vierwöchiger Pauſe wieder Gelegenheit, Schläger und Schbeide 
*•i führen. Sie mußten zu der Floßbucht des Pregels zieben. 
u d ohne Bauden ohne irgenbeine Begrenzung des 

de ihr Spiel zu erledigen. Verlauf der Spiele: 
ruſſi- Samland gegen Schwimmverein Pruſſia 6:1 63 

2. 1, 1:0); K. H. E. ſchlug V. f. K 3:2 (121. 1 
ein überraſchender Sieg; V. . gegen Asco 320 ( 
100. Wer von der V. Mannſchaft Klaſſeleiſtungen er⸗ 
wartet hatte, wurde arg enttäuſcht. Asco gegen & H. C. 2:0 
(0: O, 1: 0.. 1: 0). 

  

      

    

       

  

Silberſchild⸗Endſpiel in Heidelberg 

Der Spielausſchuß des Deutſchen Hockevbundes gibt be⸗ 
kaunt, daß der Endlampf um den Silberſchild zwiſchen den 
repräſentotiven Mannſchaften von Brandenburg und Süd⸗ 
deutſchland am 23. März in Heidelberg zum Klustrag lormen. 
fünſtemet Site iche AWset die wertvolle Trophäe zum 
fünftenmal Die glei Anzahl von Siegen t auch Süd⸗ 
deutſchland aufzuweiſen. üv egen ha n Lud⸗ 

  

Davispolal wie bisher 

Wie dem deutſchen Tennis⸗Bund durch den Organiſations⸗ 
ausſchuß der Davispolal⸗Wenlämpie mitgeteilt wurde. triit 

——1—. der Austragung der Davisjpiele keinerlei Aenderunga ein. 
Die Ausloſung findet im Beiſein des Präſidenten der franzöſi⸗ 
ichen Retuclit oam 3 Februar in der Haupiſtadt des Siesecs 
199 : 1929, Pakis, flatt. 

  

  

Meuer Netordbwahnſinn 

Blériot ſordert 1000 Stunvenkilomteter Flugrelord 

Der belannte Vortämpfer der Fliegerei und Erſtbezwinger⸗ 

des Kauals im Flugzeug, der Frauzoſe Louis Blériot, will. 

einen Anſporn zur Verbeſſerung des Flugweltretordes geben 

und hat eine wertwvolle Trophäe für veu Piloten geſtiſiet. der 

einen Stundendurchſchnitt von te, Kitometer erreicht Es 

iſt ſedoch laum anaunehmen, daß dieſe Leiſtuna in abfſehbarer 

Zeil erzielt werden wird, ſe daß der Zliſter über turz oder 

kang ſeine „Forderung“ wohl etwas redußzileren dürfte. ö 

  

Cilly Anſfem lonnte am Dienstag beim Tennisturnler 

In Cannes im gemiſchten Doppel mit Tilden als⸗ Pariner 

das Endſpiel gegen das lalijorniſch-amerikanſſche Paar 

Miß Ryan⸗Kingsley ſicher G: 3, 6 gewinnen. 

äJI„ er    

    

tschaft-Hande 

Verlängerung der Getreideexportprämien 

Ein landwiriſchaftliches Sofortprogramm 

Der uene Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Polcàynjki er⸗ 

klärte in einer Preſſetunferenz, die Regierung rechne grund⸗ 

ſätzlich mit der Möglichkeit, daßt die Getreideexportprämien 

nötigenfalls auch über deu 13, April d. J. binaus aufrecht⸗ 

zu erbalten ſein werden. Die Konkurrenz zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Molen, deren Lieferungen für den Roggenweltpreis 

in dieſem Jahre entſcheidend ſeien, müſſe zweifellos als un⸗ 

erwünſcht bezeichnet werden. Nachdem der dentſche Partuner. 

ſveben 20 0% Tonnen polniſchen Rognen, gekauft habe, 

dauerten die Verhandlungen über eine deutſch⸗polniſche 

Moggenverſtändigung gegenwärtig noch an. 

Der Miniſter teilke mit, daß zur Zeit das Sofort⸗ 

programm einer Hilſsaktion für die polniſche Landwirtſchaft 

ausgearbeitet werde. Das Programm umfaſſe „Rettungs⸗ 

maßnahmen“ export⸗, zoll⸗, kredit⸗, tarif⸗- und ſtenervolitiſcher 

      

„Art, die in allernächſter Zeit zu ergreiſen wären. Ter 

Gejamtplau werde bereits zum 1. Februar dem Miniſterrat 
zur Entſcheidung vorliegen. 

  

Erhöhnng der Neichsbahntarife in Ausſicht 
Es wird Stimmung dafür gemacht 

Die Reichsbahngeſellſchaft ſcheint ſich jetzt entjchlyöffen zu 

haben, eine abermalige Erhöhung der Tarife zu, fordern. 

Ueber die Tagung ihres Verwaltunasrats gibt die Reichs⸗ 

bahngeſellſchaft nümlich ein Kommuniané heraus, das die 

ſinanzielle Situation nicht gerade roſig ſchildert. Im Kom⸗ 

    

munigué wird u. a. geſagt, dan die Verkehrseutwicklung in 

den letzten beiden Monaten nicht gerade günſtig war, was 

aber angeſichts der Jahreszeit Uſw. durchaus erklärlich iſt. 

Hinſichtlich der Vereinbarungen im Haag wird bemerkt, d 

die geplaute Mobiliſierungsanleihe Ausſicht auf eine & 
leichterung der Lage der Reichsbahn gebe, ſouweit Auleihen“ 

jür werbende Zwecke in Frage kommen. Bereits vor einigen 

Tagen wurde das Gerücht verbreitet, dak die Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft eine neue Erhöhung der Gütertariſe bäw. der 

Güterausnahmetarife gefordert habe. Die Reichsbahngeſell⸗ 

ſchaft hat dieſes (öerücht am Sonnabend dementiert. Im 
vorſtehenden Kommuniqueé beſtätigt ſie iedoch das Gerüchl⸗ 

   

  

  

  

VPolniſche Zinklieferungen nach Rußland. Durch Ver⸗ 

mitllung der gemiſchten ruſſiſch⸗polniſchen Handelsgeſell⸗ 

ichait „Sompoltorg“ iſt von der polniſchen Gieſche⸗A.⸗G. in 

Kattowitz, der Hohenlohe⸗Werke A.⸗G. und der Schleſiſchen 

ür Beraban und Zinkhülttenbetrieb ein Abſchluß auf 
uMH von ＋ Hüttenzink nach Sowjefrußland 

x worden. Die Lieferung hat bis Ende Februar d. J. 

zu erfolgen. Die Transaftion iſt gegen dreimonatigen 
Kredit zuſtande gekommen. ů 

FJedernſyndikat in Königsbütic. Im Anſchluß an die 

bereits in mehreren Handelszentren Polens eniſtandenen 
Exporfſondikate für Federn und Daunen iſt dieſer Tage eine 

  

    

      

  

ähnliche Organiſation unter der Firma „Polplum“ G. m.. 

b. H. in Königshütte gearündet worden. Als Direktoren des 

neuen Soyndikats ſind S. Krakauer und L. Frenkiel beſtellt 
worden. 

Die Hamburg⸗Südamerikaniſche D. myfſfchifjahrts⸗Geſell⸗ 
ichaft, deren Paßagier⸗ und Frachtſ. „Monte Cervantes“ 
vor kurzem in jüdamerikaniſchen Gewüſſern untergegangen 

iſt, hat bei Blobm & Voß zwei Motor⸗Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
ſchiſfe in Auſtraa gegeben. Es handelt ſich um Nenbauten 
in der Größenklaſſe der unterasgangenen „Monte Cervantes“. 
Bei beiden Schiffen handelt es ſich um einen Auftrag von 
rund 28 000 Tonnen. 

Vergrößerung des poluiſchen Eiſenbahnparks. Von der 
polniſchen Induſtrie wurden den polniſchen Staatsbauhnen 
im Laufe des Jahres 1929. 112 neue Lokomotiven. 2589 

   

  

Güterwagen und 130 Perſonenwagen geliefert. Die Neu⸗ 

  

  

  beichaffung von Lokomotiven und Perſonenwagen war nor⸗ 
mük, währtnd an Güterwüsen ein Maängel beiteht. 

Cuarneras Amerikadebut 

Der ſialieniſche Ueberborer Primo Carnena führte ſich 

in Renvork mit einem Blitzſieg über deu allerdings teines⸗ 

weas aut erſten Klalſe zählenden Vig Vov Perterten aus 

Minneapolis ſehr verſprechend ein Ter Ktaliener brachte 
eiwa 5/ Pfund Mehrgewicht als ſein Ceguer, der für ihn 

weiter nichts als ein Spielball war. Kuapp war, der erſte 

Gongſchlag ertönt, mußte Peterſen ſchon bis 3 zu Boden und 

wurde gleich darauf noch einmal bis 8 und ein drittes Mal 

bis 4 niedergeſchlagen. Beim vierten Niederſchlag war der 

Amerikauer reſtlos erledigt und mußte ſich auszähten laſſen. 

Ter ganze Kampf hatte 70 Selunden, gedauert. jo daß die 

18 000 Zuſchauer nicht allzuviel für ihr Geld zu ſehen bekamen. 

  

Hente“/s Motocradrekorde anerkannt 

Auf der Sonderſitzung der Rekorpkommifſion ves Inter⸗ 

nalionaten Motorradverbandes, die auf die euergiſchen Vor⸗ 

ſtellungen Teutſchlands hin nach Brüſſel einberufen worden 

war, fanden die vom Münchener B. M. W.-Fahrer Ernſt Heunne 

im Vorjahre aufgeſtellten ſechs Weltrekorde ihre offizielle An⸗ 

ertennung. Der Montagſitzung wohnten' drei deutſche Ver⸗ 

treter bei uud zwar Kroth, Schweübe und Törnte. 
„ . .. „% 

  

Gewerhſchaſten füördern den Sport 
Die freien Gewerkſchaften haben erkannt, 
daß der Sport, insbeſondere der Arbeiter⸗ 
ivort, ein Teil der modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung iit. Es hat ſich alſo gegen früher vieles 
neäudert, An den Gewerkſchaftsſchulen,gehört 

jetzt der Spurt zum Unterricht. Viele Gewerk⸗ 

ſchaitsſchulen haben ſich darum ſchon eigene 
ilebungsitätten geſchaffen. So auch die Ge⸗ 
workſchaftsſchule des Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 

bundes in Vernau bei Vexliu, Unſer Bild 
zeigt die Schwimmbahn der Schule in Bernau. 

errree-ee eeee-e--r-e--ter⸗ 

Donziger Schiffslifte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Cereal“, 20. m., abends, Stettin, Reinhold. 

Schwed. D. „Clara“, 28. J. Liinſjordan, leer, Behnke &. Sieg. 

Di. Schl. „Fairplay“ m. Leichter „Fairoil“, 20. 1., mittaas, 

Sloclholm, leer, Behnke & Sieg. * 

Dt. Delen“ 20. i., 11.30 Uẽhr, Roſtoct, Heringe, Behnke 
&« Sieg. 

Echwed. D. „veila“. 3. 1, mittaas, Kopenhagen, leer, 

Vehmle &K Sieg. 
Schwed. D. „Nordöſt“, 2. 1., 11 Uhr, Wisby, leer, Behnke 

& Stea. 
Dt. S. „Vüprenßen“, ea. 30./31. 1. Memel, leer, Poln.⸗ 

Skand. ů 

Dt. D. „Mabe“. ca. 30./g1. 1. Autwerpen—Rotterdam, Güter, 

Nordd, Lluyd. 

  

Norw. D. „Tellv“, ca. 30. 1. fällig, Gotenburg, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Schwed. M.⸗Sch. „Vera“, 29. 1. Helſingborg, leer, Artus. 

  

Zufummentritt des volniſch⸗engliſchen Kohlenkamitees 
Das paritätiſche volniſch-engliſche Kohlenkomitec, das auf 

Grund der Londoner Abmachungen vom 10. Jauuar d. O. 

ins Leben gerufen wird, ſoll Aufang März zit ſeiner erſten 

Sitzung in London zuſammentreten. Das Komitee, das ſich 

aus je fünf Vertretern der beiden Parteien züuſfammenſetzt, 

wird ſeinerſeits ein Kohlenbüro mit dem Sitz in einem „neu⸗ 

tralen“ Staate einrichken. Komitee und Büro ſollen im Laui 

der nächſten Monate eine Reihe von Vorarbeiten erledigen, 

die, wie die Klaſſifizierung der Kohlenſorten. Vereinhei 

lichung der Zahlungsbedingungen Und deraleichen, für das 

Zuſtandekommen der beiberſeitigen Preisvereinbarungen 

unerläßlich ſind. 

  

  

Berliner Getreidebörſe vom 20. Januar 

Es wurden notiert: Weizen 243—246, Roggen 160—163. 

Braugerſte 170—180, Futter⸗ und Induſtriegerſte 147—158., 

Haſer 130—140, locb Mais Berlin 166, Weizenmehl 20,00 

bis 300. Roggenmehl 21.75—24,75, Weizenkleie 9.50—10 00, 

Ryggenkleie 8,25—8,75 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, März 258 

58% (Vortag 250735), Mai 270—270) (2707f). Roggen, 

18⁰ ai 18777—188 (188). Hafer, März 

3 —153 (1557 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

2. Icnuar 

Gel .———— 

  

  

  

      

  

     

  

  
  

29. Januar 

eld Brief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

BVanknoten 

100 Reichs marlz — — — — 

100 Sloitih 57.60 57.74 [57,59.57,73 

Uamerikan. Dollaor — — —— — 

Scheck Londondn ů 25.0025.00 l25,00½ 25,00½ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,80—122 90 Dollar⸗ 

noten 5,127 —5,13. b 

    
Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar 1230 
  
  

Großhavrdelsprriſe per 105 Kilo 
waggonfrei Danzig 

Meizen, 130 Pfd. 

  

  

I Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

  

Haser, tranſito. 
Erblen, kleine 

      

125 „ eine — 
„ bezogen — grüne — 

Roggen, Inland „ großße — 

„ tianfito. „Bikioria .— 

Gerſte, Inland Roggenkleie 10.50 

„ tranſuo- Weizenkleie 0 12 50 

Futtergerſte, Inl.12,50—13,00Planmohs — 

„ iranſito 11,50—12.00Wicken — 
Haler, IAnlaun — 1 Ackerbohnen — 

 



  

Eine irrſinnige Auklane 
Der Selbſtmordkandidat vor dem Schnellrichter 

Vor dem Schnellrichter in Berlin wurde geſtern die 
gegen den 88jährigen Muſiker Wieczikowſki erhobene An⸗ 
klage verhandelt, die dahin geht, daß er ſich der fahrläſſigen 
Transportgefährdung ſchuldig gemacht habe, weil er ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf dem Stadtbahnhof Alexander⸗ 
platz vor einen einſahrenden elektriſchen Eiſenbahnzug ge⸗ 
worfen hatte. Der Angeklagte, ein Menſch mit verhärmten 
Geſichtszügen, ſagt aus, daß man ihm ſeine Trompete ge⸗ 
ſtohlen hatte und daß ſeine Frau mit einem Matroſen 
durchgebrannt ſei. Er habe dann auch längere Zeit keine 
Arbeit finden können und die Luſt zu leben verloren. Er 
habe bei der Tat nicht darau gedacht, daß er den Zug durch 
ſeinen Selbſtmordverſuch gefährden würde. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte Freiſprechung des Angeklagten, da er 
ſich offeubar der Trausportgefährdung nicht bewußt war 
und ſomit der ſubjektive Tatbeſtand ſehle. Das Gericht 
ſchlon ſich dem Antrag des Staatsanwaltis an und erkannte 
auf Freiſpruch. 

Arteil im Dinkelſcherbener Eiſenbahnprozeß 
Auasburg, 29. 1. Im Dinkelsſcherbener Eiſenbahn⸗ 

rogeß wurde beute vormittag das Urteil verkündet. Wegen 
ahrläſſiger Tötung, fahrläſſiner Körperverletzung und eines 
Vergehens der, Transportgefährdung wurde Weichenſteller 
Hübler zu drel Monaſen und Oberwerkmeiſter Müller zu 
ſtinf Monaten Gefängnis unter Aurechnung van pier Tagen 
Unterſuchungshoft veruxteilt. Beiden Verurteilten wurde 
bis 1933 Bewährungsfriſt eingeräumt. Die Mitangetlanten 
Amler, Karner und Wiedenbaner wurden entſprechend dem 
Antrage des Staatsanwaltes freigeſprochen. 

  

  

Mord in einer Scheine 
Man wollte die Spuren der Tat verwiſchen 

Die Unterſuchaug der in der niedergebraunten Scheune 
des Landwirts Bree in Kropperausbau bei Rendovurg auſ⸗ 
gefundenen verkohlten Leiche einer jungen Frau, deren Per⸗ 
ſonalien bisher nicht feitgeſtellt ſind, hal ergeben, daß ſich die 
Frau im vierten Monat der Schwangerſchaft befunden hat. 
Der Beſund läßt auf Mord ſchließen. Wahrſcheinlich hat der 
Mörder die Scheune angezündet, um die Spuren der Tat an 
verwiſchen. Der Regierungspräſident in Schleswig hat für 
die Auftlärung des Falles eine Belohnung von u Mark 
ausgeſetzt. 

Mit dem Hammer niedergeſchlagen 
Der Nrozeß gegen Podmore 

Der Prozeß in London gegen den Mechaniker Podmore, der des 
Mordes an dem Garagenbeſitzer Meſſiter angeklagt iſt, hat 
am Mittwoch eine ſenſationelle Wendung «rſahren. Ein 
Singhaleſe, namens Deaß, der im Wandsworth⸗Gefängnis 
eine ueunmonatige Strafe verbüßt, erklärte als Zeuge, daß 
ihm Podmore im Gefänguis ein Geſtänduis ſeiner Tat ge⸗ 
macht hätte. Podmore habe ihm erzählt, daß er ſeinen Chef 
um Geld gebeten hätte, dieſe Bitte ſei abſchlägig beſthieden 
worden, worauf er in Wut geraten ſei und ſeinen Chef mit 
einem Hammer niedergeſchlagen habe. Deaß war im Wauds⸗ 
aehracht. uanis in einer Podmore beuachbarten Zelle unter— 
gebracht. 

  

Schiffsauſammenſtoß auf der Schelde. 
bei Vliſſingen erfolgte am Mittwoch infolge 
Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem öſterreichiſthen 
Dampfer „Arkgia“ und einem belgiſchen Dampfer. Das 
belgiſche Schiff wurde ſchwer beſchädigt und mußte in 
ſortſeben vor Auker gehen. Die „Arkgia“ konute die Reiſe 
ortſetzen. 

Exploſion auf dem Warnemünder Bahnhol. Dienstan 
nacht kam bei der zollamtlichen Schlußreviſion eines mit 
der Güterfähre von Dänemark in Warnemünde einge⸗ 
troffenen leeren Keßelwagens ein Güterbodenarbeiter mit 
ſeiner Laterne der Keſſelöffnung zu nahe. Inſolgedeſſen 

Auf der Schelde 
des dichten 

        

explodierten die noch im Keſſel vefindlichen Beuzindämpfe⸗ 
Der Güterbodenarbeiter und ein Bollbeamter Uerltiten 
ſchwere Brandwunden. 

  

Einſturzunglück in Marokto 
Fünf Perſouen getötet — 5 Verleßte 

Geſtern früh iſt im Eingeborenenviertel in Fes ein 
altes Haus eingeſtürzt. Ein Mann, eine Fran und drei 
Kinder wurden getötet, fünf weitere Perſonen verletzt. 

  

Wirbelſturm in Argentinien 
Vier Perſonen ums Veben gekommen 

Die Provinz Cordoba iſt von einem Wirbelſturm heim⸗ 
geſucht worden, vier Perſonen kamen dabei ums Leben. Die 
Verbindungen ſind unterbrochen. K 
  

ů1 5 

Wieder ein tödlicher Papaneienbi 
In Chemnitz — 

In Chemnitz iſt am Mittwoch der erſte Todesfall der 

ſpgenanuten Papageienkrankheit fſeſtgeſtellt worden. Eine 
ſtüdtiſche Kommiſſion, die die dortigen zoolvgiſchen Haud— 

lungen beſichtigte, machte die Feſtſtellung, daß ein Vogel⸗ 

händler im Beſitz eines erkrankten Papageien war. Der 
Händler hatte ſich im Herbſt von dem kranken Tier in die 

Hand beißen lafſen und erkrankte bald darauf ſo ſchwer, 

daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Hier iſt 

er in der Nacht zum Mittwoch geſtorben. 

Genuſame Muche eines Betrogenen 
Das Schäferſtündchen 

In dem bulgariſchen Orte Balai ließ der zum Arbeits⸗ 
dienſt einberufene junge Bauer Danagik Petrow ſeinen Ri⸗ 
valen entmannten. Als Petrow nach ſeinem Dienſt wieder 
in ſeine Heimat zurüclkehrte, ſlüſterten ihm Bekannte zu, daß 

ſeine Frau Lübitza während ſeiner Abweſenheit die Geliebte 
eines Knechts geworden jei. Außer ſich vor Wut und Eiſer⸗ 
ſucht erklärte der Betrogene ſeiner Frau, daß er ſie „wie 
einen Biegenbock abſchlachten“ würde, wenn ſie ihm nicht 
behilflich wäre, ihren Liebhaber umzubringen. Die einge⸗ 
ſchüchterte Frau ſagte zu und ihr Mann drängte ſie jetzt, dem 
Kunechte ein Schäferſtündthen zu geben und ihn dabei mit 

   

  

  

Sechs Kinder vom Tode des Ertrinkens gerttiet 
Eine Heldentat 

an der Nähe von Janvwitz bei Klattau ſtürzten ſoche 
Kinder, die,auf dem Eis ſpielten, ins Walſer. Der zufällia 
des Weges kommende- Tiſchlergehilfe Franz Polcar eilte 
den Kindern zu Hilſe, brach aber lelbſt ein. Polear zer— 

jchlus die Eisdecke mit ſeinen Fäuften und arbeitete ſich 
langſam an die Kinder heran. Dreimal ging er in das 

elökalte Waſſer und vermochte alle ſechs Kinder zu retten. 
Als Angehörige der Kinder herbeigekommen waren und 

dem Retter zu danken verſuchten, hatte ſich dieſer inzwiſchen 

entferut. 

Rettung der Schifſbrüchigen vor Marritz 
Einer ertrank 

Die Sthiffbrüchigen aguf dem Wrack des engliſchen 
Dampfers „Kuepworth“ vei Viarritz ſind geſtern bei ruhiger 

See von Booten aus Jean de⸗Luz gerettet worden. In der 

Nacht hatte der Sturm an Hejitigkeit uuch zugenommen. 

Einer der Schifübrüchigen iſt dabei über Bord geſpült wor⸗ 

den und ertrunken. 
.. „ 0ee 

  

  

Das ſchwere Straßenbahnunglüc 
in Stettin 
Am Tonnabend ereinnete ſich, wie gemeldet., In 

Stettiin ein ſchweres Straßenbahnnnalück“ bei 

dem fünj Perſonen gelölet und 21 Rerſonen ver⸗ 

ietzt wurden. Unſer Vild zeiat die Innenanſicht 

des zertrümmerten Straßenbahnwagens. 

einem Raſiermeſſer zu entmannen, damit ihm die Vuft zu 
ſeinen Streichen verginge. vühbitza handelte tatſächlich nach 
dem Verlangen ihres Mann Mur ichnelle ärztliche Hilſe 
lonnte das Leben des Knechtes retteu, der ſchwer verletzt im 
Kranlenhauſe liegt. 

1 

      

  

in. 

   
   

   

  

  

Programm am Freitag 

B.;ʃ1-H: Turnſtunde für die Hausfralt: Tipl.-Gymugſiltlehrerin 
Minni, Volze. 11.1½: vondwirlſchaklalchulfunt, Ertenſin „und 
teuliv ln ihrer Vedelttuna fur die oltpreußiſche Landwlriſchäkt.;      

    

    
   

landwirtſchaſtsrat Ku 1. 10: Schallplalten. — ſn, Uuter- 
baltungaͤmnhi Peraer. 14.%: Chorwerke auf Schall 
blatten, —: bneewelterdiruſt. 15.30: Märchenſtunde. Am 

    

der Märchenmutter lieit Wertruͤd Buſch. — 16: Kranen⸗ 
Uhr und das Kind Pünktlichkeitt: Hildegard Kowal⸗ 

bowſti 166.200: Ninte,Trin (Lollmar Skolok, Hermann Weil. Karl 
Winke], 17: Der Weg zur Aitduna. Proſfeſfor Dr. lickeley. 
17.2% Ip:; Unterbaltunaskunzert. Kävelle Glabel. Uebertraaung aus 
dem Caſé Vauer. — In der Paule. va. lS: Landwirtſchaftliche Prets⸗ 

Kuminſeuer 
tunde. D 

  

   

  

   
  

     

berichte. — 11; Vom, wrſen des Tanzes: Haus Mllua, I0.250 
Neuce aus aller Welt. — 9.30: Französiſcher Surachunterricht ur 
A ger. Studlenrat Konrad Lucas, 10.5: Wetterdlenft. — 2ʃʃ⸗ 
V%0 Hllie.“ Komödie in, 
Rruny [. MRrair: Otto Normann., 2 
Grotzés Funtorchenter, Dirigent: Crich Seihler. 
chor unter Leitung von Otiy Grote., Atrin 
Preſſenachrichten, Sportberichte. Kirta 22. 
Berlin: Abendunterhaltung. 

2 Alten von Marecl Achard, deutich von 

  

    

  

Erwin Lenduni 
DT. O. A.-Männer⸗ 

Metterdleun. 
ertraaung aus 

   

  

     

  

  

Heer ohne Helden 
Matinée des „Theater der Arbeiter“ 

Ein Feldlager, wie in einer einleitenden Rede geſagt wird, 
ſo iſt dieſes Theater. Es hat nicht den techniſchen Bombaſt, der 
Piscator zum Ruhm verhalf, und nicht das Parkett blaſierter 
Smotings, das ihn zu Fall brachte. Auf einer Bühne im Oſten 
Berlins, dem „Wallner⸗Theater“, lommen paar Leute zuſam⸗ 
men, deren Inſpirator der Schauſpieler Fritz Genſchow iſt, 
audere bekannte Namen haben ſich dazu gefunden, Arbeitsloſe 
aller Berufe machen die Statiſterie. Hier ſoll es nicht allein 
barauf ankommen, wie etwas geſagt wird — Erſtarrung der 
bürgerlichen Kunſt — hier rückt in den Vordergrund was zu 
jagen iſt. Ein Gehalt jür die Form, ein Wille, eine Tendenz, 
die ſich nicht mit der Entlarvung der Uebel begnüat, ſondern 
zum Klaſſenkampf aufruft. Gegen Kapital und Kirche rennt 
das „Theater der Arbeiter“ an, dem kein anderer Gewinn 
winkt. als Proletarier wachzurütteln und zu belehren. 

Als erſtes ging das Schauſpiel „Heer ohne Helden“ von 
Anna Gmenyner in Szene, ein Bergarbciterſtück aus dem 
ſchottiſchen Köhlengebiei. Von Dorf zu Dorf wandert die 
Autorin, arbeitete mit, und litt mit und ſah ſo das „Heer 
obhne Helden“ an ſich vorüberziehen, das eigentlich ein Heer 
von Helden iſt, mamenloſer, entperſönlichter Märtyrer der 
Arbeit, der Stlaverei, des Proletariats. Grubenunglück in 
der Zeche Jennyv. Am Tor rütteln Hunderte von Frauen, die 
nach ihren Söhnen und Vätern, 
ſchreien. Ver ſiebener Stollen iſt verſchüttet. Drei Menſchen 
kämpfen dort ihren Todeskampf, darunter Bob, der Führer 

der Bewegung. Er weiß, warum ſie ſterben müſſen. Die 
Grube war voll Gas, und trotzdem hat die Werkleitung ein⸗ 
jahren laſſen. Ratten lagen zu Hauf verendet auf dem Boden, 
als der Wärter die Strecke noch einmal abſchritt, die Lampen 
erloſchen — trotzdem durfte kein Arbeitstag verloren gehen, 
weil der Auftrag der Zeche ſonſt an die Konlurrenz gefallen 
wäre. Der Gewiunſucht der Unternehmer fallen blühende 
Menſcheuleben zum Opfer. Die Direktion ſchiebt natürlich alle 
Schuld auf die Arbeiter, die die Sperrhölzex nächläſſig gezim⸗ 
mert haben ſollen. Selbſt, wenn aber die Sperrhölzer ſchlecht 
wären? Warum waren ſie ſchlecht? Weil nur das Kohlen⸗ 
fördern bezahlt wird und nicht dic Inſtandhaltung der Gruben⸗ 
wäude, und weil für die vorgeſchriebenen Arbeitsleiſtungen 
Löhne bewilligt werden, für die die Familie des Bergmanns 
ſich nicht einmal ſatteſſen kann. Die Wahrheit ſickert durch, 
uUnd in einer flammenden Streitverkündung am Grabe ihrer 
Kameraden, werden ihre Lihpen die bisher ſtumm gelitten 
haben, beredet: Jahre ! ren 1200 Bergleute unter jedes J häben., beredet: jedes Ja   ekre    

Männern und Brüdern.   
Tag ſie haben keinen Schlaf und habem kein Brot, aber, ſie 
wollen wenigſtens wiſſen, daß ſie die Sonne über ihrer 
„ſchwarzen Erde“ wiederſehen, ihre Weiber ſollen nicht mehr 
in ſteter Angſt ſitzen, ob ihre Ernährer zurücklommen oder 
nicht. Die Polizei ſührt die Hauptſprecher ab, aber lauter und 
lauter wird der Chor der Arbeiter auf dem Friedhoſ: „Einmal 
wird zurückgezahlt!“ — ů ů 

Gewiß hat Emile Zola in ſeinem „Germinal“ das Schick⸗ 
ſal der Bergleute unvergeßlich gezeichnet, und auch dieſes Stüct 
wäre ohne jede Vorlage nicht denkbar. Die Autorin Anna 
Gmeyner hat aber auch einen auten Blick für theatraliſche 
Wirkungen, es ſind ihr ſtarke, ja erſchütterude Szenen geglüclt, 
die unbedingt dichteriſche (Einſühlung verraten. Ihre Ge⸗ 
Waultolican einfach und geradlinig, wenn ſie auch zuweilen im 
Hinblick auf Eerhardt Hauptmann's „Weber“ epigonenhaft an⸗ 
muten. Mit einem Minimum an Aufwand wurven eindrucks⸗ 
volle Dekorationen geſchaſſen. Der Regiſſeur Slatan, Dudow 
hatte ſeine Spieler in der Gewalt. Ernſt Buſch, Fritz Gencchow, 
Friedrich Gnaß. Renée Stobrawa, Itſe Trautſchold, Maria 
Leilo, Lotte Lieven und alle die anderen gaben aufopfernd ſich 
ganz jür die gule Sache her. Der ſtarke Beifall galt ihnen wie 
der Autorin, die ſich immer wieder zeigen mußte. H. CE. 

Neuyorker Künſtlerbörſe 
Von Schaljapin bis Amundſen 

Dem europäiſchen Beſucher der Opern⸗ und Kon, e 
dürfte es nicht allgemein velannt ſein, datzz die Sän⸗ 

  

   
Muſiler, die, ;0 bei erhöhten Eintrittspreiſen, ihren Mit⸗ 
menſchen durch ihre Kunſt ſo große Genüſſe vermitteln, nuf 
einer einzigartigen Bärſe der Welt ebeuſo „motiert“ werden wie 
bei uns die Effekten, feſtverzinslichen und ſonſtigen Wertp.⸗ 
pierc. Daß ſich die Künſtlerbörſe mit dem Kurs zettel aller Pro⸗ 
minenter in Neuyork befindet, braucht wohl nicht erſt geſagt 
5 werden, iſt doch Amerika das Land, wo auch die Kunſt nur 
ann einigermaßen ernſt genommen wird, wenn ihr „Werl“ 

in Dollar umgerechnet werden kaun. Zu jeſtem Kurie tann 
dort jeder nur gewünſchte Künſtlex, ab Station gegeu bar 
Kaſſe „geliefert“, ſeine koſtbaren Fähigkeiten dem p. t. Publi⸗ 
kum zur Verfügung ftellen⸗ ‚ 

Aus den letzten Noticrunzen geht hervor, daß von allen 
ausübenden Künſtlern die Sänger am höchſten bewertet 
werden. Schaljavin eröffnet den Kurszettel mit 35900 Dollar 
für den Abend. Nach ihm kommen Gigli, Fleta und die Fe⸗ 
ritza „gleichgewertet“ mit drei Tauſendern Nach dieſen vier 
Beſtbczahlten folgte in größerem Abſtande der vor ciniger Zeit 
verflorbene Battaßin; mit 15. Hinter iühim wiederum randicrt verſtorbene Battaſtini mit 1500. Hinter ihm wiederum raimicrt 

der ebenſo elegante wie ſtimmgewaltige Wiener Teuoriſt Aljred 
Miccaver mit „nur“ ciner einzigen Tauſenddollaruote. Der 
einſt ſtark umworbene Ruſſe Vaklanoff wird neuerdings von 
der Baiſſe verſolgt laugenblicklicher Kurs ho0 Dollar), und der 
Günſtliug Kaifer Wilhelms lI., Hermaun Jadlowker, einn— 
mals ſchier unbezahlbar, ſant auf 150 bis 20ʃ0 Dollar. 

Nach den Sängern werden die Nianiſten am beſten bezah:. 
Das ehemalige volniſche Staalsoberhaupt Ignatz Paderewſti 
und der Ruſſe Rachmaninoff führen mit 2000. Lhävinne be⸗ 
kommt 120 und Emil Sauer 100 Dollar für ein Kongert. 
Unter den Geigern erzielt der jngendliche Jaſcha Heifetz das 
Höchſthonorar von 1500. Bronislaw Huberman und Kreisler 
müſſen ſich mit der Taxe ihres Kollegen am Klavier, Emil 

Sauer, begnügen. Von allen Dirigenten der Welt wird ani 
der Künſtlerbörte allein der Deutſche Wilhelm Furtwängler 
notiert: auch er nur mit knappen 500 Dollar. Quartette werden 
im allgemeinen ſehr mäßig bezahlt; während die Lehners als 
große Kanonen noch 600 bis 800 Dollar erhalten, honorier! 
maͤn das nicht minder berühmte Roſé⸗Quartett mit dem Spott⸗ 
preiſe von nur zwei Hundertern, Unter den Meiſtern der 

übrinen Inſtrumente ſteht Pablo Caſals, mit ſeiner Cellokunſt 

außer Konkurrenz; er wird mit 1500 Dollar notiert 

Die Liſte der Tänzerinnen, awlowa      

  

ſſnei die Pan 

Ihr folgt die Karſawina mit 1000 und die 
550. Als Vortragskünſtlerin ſchlagen zwei Franzöſinnen immer 
noch alle anderen Retorde: die unverwüſtliche Miſtinguette mit 

1000 und Raquel Meller mit 800, Die ſogenanntem „ernſten“ 

Bühnenkünſtler ſind unveraleichlich billiger. Amerika muß es 

ja wiſſen, warum es ausgerechnel eine Dame, vom Kabarei 
den dramatiſchen Künſtlern und Künſtleriunen vorzieht. Und 

warum es dem ſo tragiſch verunglückten verdienſtvollen Nord⸗ 

polfahrer Amundſen im Gegenſaße zu dieten inimenſen Star 

gagen für ſeinen letzten Vortragsabend nur die Lappalie von 

150 Dollar zahlte ... 
̃ 

Die Lateiniſterung des ruſſiſchen Alphabets. Weßsvos l⸗ 
veriretende Vorſitzende der Glawnaula (Hauptbehörd für 

Wiſſenſchaften) Luppol der Leningrader „Krasnaja Gaſeta 

mitteilt, ſind die von der Weltpreſſe verbreiteten, Nachrichten 

über eine bereits grundſätzlich beſchloſſene Einführung der 

Lateinſchrift in Rußland verfrüht. Abgeſehen von den be⸗ 

ächt'icken Geldmitteln, die jür die Durchführung einer der⸗ 
lzenden Rejſorm der ruſſiſchen. Rechtſchreibung, nol⸗ 

wendig wären, würde diefe überaus wichtige Frage die Kom⸗ 

petenz des ſowieiruſſiſchen Bildungskommifſfariats überichrei 

ten und bedarf jedenfalls zur endaültigen Eniſcheidung der 

Mitarbeit der gelehrten Eeſellſchaſten und aller intêreſſier en 
rgane Sowielrußl. owjetrußlauds 
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2. Vortſetung 

Er klopfte ſorgſam den Staub von dem Aermel ſeines 
Gehrocs, 
„Die Ereigniſſe konnten zu einer Tragödie führen,“ ſagte 

er, „und es war nur ein Zufall, daß Jeffs Geſicht von der 
Tür abgewanbt war; und es war nur ein Bufall, daß 
Emanuel beim Hinausgehen nicht geſehen wurde. Und nur 
eine vollendeſe, böchſt geſchickte Löge bewahrte Jonny Gray 
davor, verhaftet zu werben.“ 
„Jonny iſt nicht dort geweſen,“ bemerkte Peter ſcharf. 

„Im Gegenteil, Jonny iſt dort geweſen — bitte, geben 
Sie zu, daß er dort war!“ fleble Mr. Reeder. „Andern⸗ 
ſalls wäre meine ganze Theorie wertlos. Unb einem 
Gentleman von meiner Profeſſton iſt es unerträglich, ſeine 
Theorten vernichtet zu ſehen.“ ů 

„Daß kann ich unmöglich zugeben,“ ſagte Peter in 
ſcharſfem Ton, „Fonny hat dieſen Abend vei einem Polizei⸗ 
beamten verbracht. Esß muß ſein Doppelgänger geweſen 

ſein. 
ſein, vielleicht?“ murmelte der „Oder Tripelgänger 

andere lächelnd vor ſich hin. „Wer weiß? Der Menſch 
dem Haushuhn — gallus glelcht in mancher Hinſicht 

domcsticis. Ein Menſch gleicht dem andern — es iſt in 

hohem Maße eine Frage des Geſieders.“ 
Er blickte zum Firmament empor, als hoffte er vom 

Himmel ſelbſt eine Etugebung zu empfangen⸗ 
„Mr. Jeffrey Legge hat ſich Ihnen nicht ſehr nützlich er⸗ 

wieſen, Mr. Kane,“ ſagte er. „In der Tat, ich glaube, daß 
er Ste ſchwer geſchädigt hat. Er iſt offeukundig ein Mann, 
der keine Gruubſätze und keine Ehre kennt, und verdient 
jedes noch ſo harte Schickſal,“ 

Püter wartete, und plbslich ſah ihm der Mann gerade in 
die Augen. 
„Sie müſſen auf Ihren vielſachen Reiſen viel von Mr. 

Vegge gebört haben?“ bemerkte er. „Vielleicht iſt Ibnen feit 
dieſem unſeligen — wirklich abſcheulichen — Ereignis, an 

das ich Sie nicht erinnern kann, ohne Ihnen unnbtigen 

Schmerz zuzufüßen —, noch mehr zu Ohren gekommen. 

Nun, Mr. Kane, glauben Sie nicht, dan Ste der menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft einen Dieuſt erweiſen würden —“ 
„Wenn ich — pfiffe,“ ſagte Peler Kane ruhig. „Ueber 

dieſen Punkt will ich Ste ſofort bernbigen. Ich weiß von 

Jeffren Legge nichts, anner daß er ein Lump iſt. Aber 
übenn ich etwas wüßte, wenn ich den Schlüſſel zu dieſem 
Druckgeſchäßt beſäße, wenn ich den Beweis für ſeine Schuld 

in der Taſche hätte —“ Er machte eine Pauſe — 

„Wenn Sie das alles hätten?“ fragte Mr. Reeder mit 
ſanfter Stimme. 
„So würde ich nicht pſeiſen,“ ſagte Peler mit Nachdruck: 

„denn das iſt nicht der richlige Weg. Pfeifen bleibt Aſeiſen, 

ob man es bei kaltem Blut oder in der Hitze der Leiden⸗ 
ſchaft tut.“ 
* Kon neuem ſeufzte Mr. Reeder tief auf, Er nahm 

    

  den Kneiſer ab, bauchte auf die Gläſer. rieb ſie ſanft und 
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E und ſprach kein Wort, bis er ihn wieder aulgeſetzt 
hatte. 

„Das iſt alles ſehr ehrenwert,“ ſagte er in traurigem 
Ton, — hm — Treue nüͤb — hm — Inbeſtechlichkeit 
Wieder koᷣmmt mir der Vergleich mit dem Geflügel in den 
Sinn. Gewiſſe Hühnerraſſen halten zuſammen und wollen 
mit keiner anderen Raſſe irgend etwas zu tun haben. Und 
felbſt weunn ſie ſich untereinander bekämpfen, ſo wird doch 
eines für das andere in den Tod gehen. Ihrer Tochter 
geht es doch gut, boff ich?“ 

„Sehr gut,“ ſagte Peter mit ſiarker Betonung, „über⸗ 
raſchend gut. Ich fürchtete, ſie würbe eine ſchlimmere Zeit 
durchzmachen haben — da iſt ſie,“ Er drehte ſich um und 
winkte Marney zu, die die Stufen der Terraſſe herabkam. 
„Du kennſt Mr. Reeder?“ ſagte Peter, als ſie mit heiterem 
Suselll, und ausgeſtreckter Hand auf den Hühnerſpezialiſten 
dueilte. 

„Natürlich kenne ich ihn,“ ſagte ſie in warmem Ton. „Sie 
haben mich beinahe ſoweit gebracht, eine Geflügelzuchtanſtalt 
zu begründen!“ * 

„Das iſt nicht das Schlimmſté, was Sie tun könnten,“ 
ſagte Mr. Reeber ernſt. „Es gibt ſehr wenig Frauen, 
die für ſolche Dinge ein verſtändnisvolles Intereſſe zeigen. 
Männer haben viel, viel mehr Intereſſe für Hühner.“ 

Peter ſah ihn ſcharf an, Es lag etwas in ſeiner Stimme 
und in ſeinen Augen leuchtete auf einen Augenblick ein un⸗ 
vermateter Humor auf, der ihm den Mann in »dieſem 
Moment näher brachte, als je zuvor. 

Peter wagte einen kühnen Schritt. 

„Mr. Reeder iſt ein Geheimpoltziſt,“ ſagte er, „er hat im 
Auftrage der Banken die Leute aufzuſpüren, die den Markt 
mit falſchen Scheinen überſchwemmt haben.“ 
„Ein Geheimpoliziſt!“ 

Ihre Augen öffneten ſich weit vor Erſtaunen, und Mr. 
Reeber beeilie ſich, gegen die Bezeichnung zu proteſtleren. 

„Kein Geheimpoliziſt. Ich bitte Sie, Mitz Kane, faſſen 
Sie es nicht falſch auf. Ich bin nur ein Auskunftsbeamter, 
der gewiſſe Fragen zu unterſuchen hat, kein Geheimpoliztiſt. 
Dieſe Bezeichnung iſt mir im Innerſten zuwider. In 
meinem ganzen Leben habe ich noch nie einen Menſchen ver⸗ 
haftet und beſitze auch gar nicht das Recht dazu.“ 

„Jedenfalls, Mr. Reeder, ſehen Sie nicht wie ein Geheim⸗ 
poliziſt aus,“ ſagte das junge Mädchen lächelnd. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Mr. Reeder verbindlich. „Ich 
möchte nicht mit einem Gehelmpoliziſten verwechſelt werden. 
Das iſt ein Beruf, für den ich Beuwuderung, aber keinen 
Neid empfinde.“ 

Er holle eine große Banknotentaſche aus ſeinem Rock 
hervor und öffnete ſir. Ein dicker Packen Banknoten beſand 
ſich darin, der in der Mitte durch ein Gummiband zuſammen⸗ 
gehaltlen wurde. Peter zog bei dieſem Anblick die Angen⸗ 
brauen hoch, 

  

  „Sie find ein mutiger Mann, Mr. Reeder,“ ſagte er, 
„ſo einen Haufen Geld mit ſich herumzutragen!“ 

„Gar nicht mutig,“ widerſprach der Auskunftsbeamte. 

„Ich bin in Wahrheit ein ſehr ängſtlicher Mann.“ 
Er zog unter dem Gummiband einen Schein hervor und 

Eüem dem erſtaunten Hausherrn hin. Peter ergriff den 
ein⸗. 
„Ein Fünfer,“ ſagte er. K ů 
Mr. Reeder nahm einen anderen Schein. Bevor Peter 

zihn noch in der Hand hielt, ſah er ſchon, datz es hundert 

Pfund waren. 
„Würden Sie mir dieſen Schein wechſeln?“ 
Peter runzelte die Stirn. 

„Wie meinen Sie?“ ů 
„Ob Sie mir bieſen Schein wechſeln wollen?“ fragte Mr. 

Reeder. „Oder vielleicht haben Sie nicht ſo viel Geld da? 

Man hat nicht ſo große Summen bei ſich zu Hauſe liegen.“ 

„Ich wechſele es Ihnen mit Vergnügen, ſagte Veter und 

wollte eben ſeine eigene Notentaſche hervorziehen, als Mr. 

Reeder ihn mit einer Handbewegung zurückhielt. 

„Falſches (eld,“ bemerkte er kurz. 
Peter blickte auf die Banknote, die er in der Haud hielt. 
„Falſch? Unmöglich! Das iſt ein echter Schein.“ 

Er ſchüttelte den Schein, wie die Kenner es tun, und 
hielt ihn gegen das Licht. Am Waſſerzeichen war nichts 
auszuſetzen. Auch die Geheimzeichen auf der Vorberſeite 
des Scheines, die er genau kannte, waren vorhanden. Er 
befeuchtete eine Ecke mit dem Daumen. 

„Geben Sie ſich keine Mühe,“ ſagte Reeder. „Er beſteht 
jede Probe.“ v 

„Wollen Sie ernſtlich behaupten, daß das eine „Blüte“, 
ich meine, ein nachgemachter Schein iſt?“ 

Der andere nickte, und Peter prüfte die Note mit neuem 
Intereſſe. Er, der ſo viel falſches Geld geſehen hatte, mugte 
zugeben, daß dies die beſte Fälſchung war, die er ie in der 

Hand gehalten hatte. ‚ 
„Ich hätte Ihnen den Schein gewechſelt, ohne mich zu 

bedenken., Iſt das ganze Geld von dieſer Sorte?“ 

Mr. Reeder nickte von neuem., 
„Aber iſt das wirklich falſches Getd?“ fraale Marnen 

und nahm den Schein aus der Hand ihres Vaters. „Wie 

wird es gemacht?“ ö‚ 
Bevor ſie noch eine ausweichende Anlwort erhtelt, ging 

ihr ein Licht auf. In einem Nu verbanden ſich alle Anden⸗ 
tungen, alle unbeſtimmten Brocken von Unterhaltungen, die 

ſie über den Groſten Drucker gehört hatte, zu einem Ganzeu. 
„Jeffrey Legge!“ hauchte ſie mit ſtockendem Atem und ihr 

(Geſicht wurde blaß. ‚ ů 

„Mr. Jeffrey Legge,“ ſagte Reeder mit einem Kopf⸗ 
nicken. „Wir können natürlich nichts beweiſen Vielleichr 
koͤnnen wir uns jetzt jetzen.“ 

Er machte ſelbſt den Vorſchiag zur Gastenbant zurück⸗ 

zukehren. Aber erſt, als er in ſeiner verſtyhlenen Art um 
dos Gebüich herumgeſchlichen war, das die Ausſicht a.zf den 
Raſenplatz nerdeckte, öffuete er ſein Herz, 

„Ich will Ihnen vieles ſagen,“ Mr, Kane, ſagte er, „denn 
ich fühle, daß Sie mir, unbeſchadet Ihrer (Srunbſätze, helſen 

könneu. Es gibt nur zwet Menſchen, die dieſe Note ge⸗ 

ſtochen haben köunen und unr einen, der das Papier ber⸗ 

geſtellt haben kann. Drucken lonnte ſie jeder, — ich meine, 

jeder, der zu drucken verſteht. Die beiden, Menſchen ſind 
Lacen und Burns. Sie ſind beide für Fälſchuna im Ge⸗ 
fängnis geweſen; beide wurden vor zehn Jahren eutlaſſen 

und ſind ſeitdem nicht geſehen worden. Der dritte war bei 
der Banknotendruckerei in Wellington in der Papierfabri⸗ 

katiou beſchäftigt,. Er murde für Banknotenpapierdiebſtahl 
mit ſieben Jahren Zuchthaus beſtraft. Auch er wurde vor 
geranmer Zeit eutlaſſen und iſt gleichfalls nerſchwunden.“ 

(Fortjetung ſolgt) 
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Ein guter Magen 
Ein hartnückiger Seibſimörder — 391 Fremdkörper verſchluckt 

  
  

Eine Eräindungs lübe, die einer beñcren Sache weri würe, 
enitwickelte ein 29 Jahre alter Bauernknecht, von dem Oberarzt 
Fuchs in der „Münchener mediziniſchen Wochenſchrift“ be⸗ 
richtet. Der Mann ſtammte aus einer nervöſen Familie, war 
ſel Pſychopath, litt an Dämmerzuſtänden, epilepiiſchen An⸗ 
fällen und ſeeliſchen Verſtimmungen, an unerträglichen 
Zwangazuftänden. die ihn zum Selbſtmord trisden. Er trant 
Schweflfäure und Lyſol, aß dann wieder Herbszeitloſen und 
Blätter des Goldregens, die er für giftig hielt, biß die Köpfe 
der Streichhölzer einer ganzen Schachtel ab und ſchluckte ſie. 
jprang zweimal von einer Brücke in den Fluß, einmal von 
7 a-,- Höhe herab, wobei er ſich beide Ferſenbeine zertrüm⸗ 
merte, 

zweimal verſuchte er ſich die Augen auszureißen und 
dreimal, ſich auf noch ſchrecklichere Weiſe zu verſtummeln. 

Dann wollte er ſich im Holzſtadel von aufgetürmten Scherten 
erſchiagen laſſen; ſechsmal verletzte er ſich an den Pulsadern 

  

mit ſcharſen oder ſpitzen Gegenſtänden. Seinec alltäglichſten 
Selbſtmordverſuche unternahm er aber durch Verſchlucken von 
Fremdförpern, worin er es bald zu großer Uebung vrachte 
Er wiiſchluckte Knöpfe. Münzen, Bierzeichen, Schreibiedern. 
Blechſtücke, Glasſcherben, Damenbrenſteine, Radeln. Nögel. 
Schraubenknöpfe, Heft und Klinge eines Meſſers und zahlloſe 
andere Dinge, zufammen in 25 Ennzelfällen 91 Frenidkörper, 
an einem Tag allein 101 Stück. 
„KLam er aus ſeinem Selbſtvernichtungsdrang wieder zu ſich. 
ſtellte er jedesmal eine genaue Liſte der verzehrten Dinge auf. 

Bei richtiger therapeutiſcher Behandlung, nämlich reich⸗ 
lichen Gaben von Kartyffelbrei und Sorertraut, 

Lgingen alle Fremdkörper in zwei bis vier Tagen ohne jede 
Blutung oder Verletzung ab; eine Cberalion war wie nötig 
Dieſer Fall beweiſt alſo, wie ſehr der menſchliche Verdauungs⸗ 
apparat gelegentlich die Leiſtungen des ſprichwörtlichen 
Straußenmagens erreichen kann. 

  

  

Daos kugelrunde Krankenhznus 
Ein ſonderbares Kranlenhaus iſt im vergartgenen Jahr in 

der amerikaniſchen Stadt Cleveland errichtet worden. Es be⸗ 
ſteht aus einer vollkommen runden, mit Aluminium über⸗ 
zogenen Stahlkugel, in der fünf Stockwerke untergebracht ſind. 
und dient dazu, Zuckerkranke, Biutarme und Patienten mit 
anderen Krankheiten einer beſonderen Behandtung mit lom⸗ 
primierter Lujt zu unterziehen. Das Verfahren wird, in Ex⸗ 
gänzung der ſonſtigen mediziniſchen Methoden, von Dr. O. J. 
Cunningham in dieſem nach ihm benannten Sanatorium aus⸗ 
gtübt, in dem die Kranken bis zu fünf Tagen mit kompri⸗ 
mierter Luft behandelt werden. Man betritt die Stahlkugel 
durch eine Art Tank, der ſie mit dem Verwaltungsgebände 
verbinvei. ů 

Das kugelförmige Sanatorium hat einen Durchmeſſer von 
22 Metern und iſt mit allen erforderlichen Bequemlichkeiten 
ausgeſtattet. Im Erdgeſchoß befindet ſich der Speiſeſaal, die 
drei nächſten Stockwerke enthalten die Krankenzimmer und 
Behandlungsräume, und darüber iſt ein Erholungsraum un⸗ 
lergebracht. Die Fenſter bilden tleine runde Lulken, ähnlich 
wie Kajütenfenſter. Die hier beſonders ſchwierige Kühlhaltu⸗ 
der Speiſen, Heilmittel uiw. erfolgt durch fahrbare ele““ 
Kühlapparate. 

  

 



  

Der Staatsanwalt beantragte Zuchthaus 
Die Fleiſchvergiftungen in Thorn — Die Angeklagten haben keine Schuld? 

Der Prozeß über die Maſſenvergif'ungen in der Garniion 
Thorn geht ſeinem Ende entgegen. 62 Zeugen, vorwiegend Mi⸗ 
litärperſonen, wurden vernommen. Die Leutnants Maſtalarz 
und Partyka ſowie Kapitän Symir ſtellten im allgemeinen 
feſt, daß die Fleiſchlieferungen für das Militär günſtig waren 
und den Bedingungen entſprachen. Die Porkionen hätten 
je 120 Gramm betragen, Der frühere Unteroffizier Karz⸗ 
marek will, indem er Dienſtgebeimnis vorſchützt, nicht aus⸗ 
ſagen. 

Später erzählt er, daß 

in den Proviantlagern ſich überwiegend verdorbenes Mehl, 
Bohnen, Erbſen uſw. befanden. 

Der Wächter des ſtädtiſchen lachtbauſes, Werner, ſagt 
aus, daß die Angeklagten ſich beim Hineintragen des Fleiſches 
mauchmal einer beſonderen Tür bedient hättzp, die ſpäter 
zugemauert wurde. Weiter erzählte er von Rälten, die im 
Schlachthauſe vorhanden waren und die ein dazu abge⸗ 
richteter Hund vertreiben ſollte, der nachts ſtändig im Keller 
bei verſchloſſener Tür gehalten wurde. Seine Aus⸗ 
ſagen erregten große Heikerkeit. Dann wurde die Aus⸗ 
ſage des Oberſt Gilewicz verleſen, aus der U 
daß daß Fleiſch der Infektion mit Paratyphusbazillen unter⸗ 
liegen kann, daß jedoch ſchlechtes Mehl, Erbſen oder ſchlechte 
Zubereitung eine Vergtſtung des menſchlichen Organismus 
nicht K Violor We kann. 
Der Malor Wajda wurde als Zeuge veruommen, welcher 
im, einzelnen die Prozedur der Prüfung der Zleiſch⸗ 
lieſerungen durch die Militärbehörden darſtellte. Die Be⸗ 
ſichtigung des Fleiſches ſeltens des Veterinärarztes hat nur 
die Prüfung in bezug auf das Ausſehen und die Geuießbar⸗ 
keit des Fleiſches zum Zweck. Die Prüſung der Geſundheit 
des Fleiſches war Sache des Schlachthausveterinärs, auf 
deſſen Gutachten ſich die Militärbehörden ſtützten. 

    

Der Direktor des ſtädtiſchen Schlachtbauſes, Kolbe, 
machte Ausſagen über die Räumtichkeiten, die Unterbringung 
des Fleiſches, die Art der Prüfung, die Hygiene und über 
die vorher durchgeführten Ermittlungen. Zeuge ſchließt die 
Durchſchmuggelung größever Mengen Fleiſch ohne Kontrolle 
aus. Dagegen hült er die Möglichkeit der Durchſchmugge⸗ 
lung von kleineren Fleiſchſtücken, auf denen der Stempel 
oft unſichtbar iſt, ſür wahrſcheinlicher. Watz das Fleiſch der 
erſtichten Kuh anbetrifft, ſo war dasſelbe kontrollierk. Die 
Kuh ſel einem inneren Blutauslauf erlegen. Als Sachver⸗ 
ſtändige wurden daun der Oberſt Owezarzewicz und der 
Proſeſſor der Veterinärkunde der Univerſität Warſchau, 
Pank, vernommen. Aus den ausführlichen Aufklärungen 
geht hervor, daß 

das durch Paratyphus angeſieckte Fleiſch als geſund 
angenommen werden konnte, 

da die Bakterten des Paratyphus nur mit Hilje der Analyſe 
der bakterivlogiſchen Prüfungen und nicht bei Benutzung 
newöhnlicher Mikroſkope, deren ſich die Veterinärkontrolleure 
bedienen, feſtgeſtellt werden können. Nach Vernehmung 
noch zweier Zeugen und Verleſung einiger Akten beantragte 
die Verteidigung auch noch die Bernehmung der neuen 
Militär⸗Fleiſchlieferauten, zog jedoch nach kurzem Meinungs⸗ 
austauſch mit dem Staatsanwalt ihren Antrag zurück. — 
Am Montag, dem 6. Verhandlungstag, ergriff ber Staats⸗ 
anwalt das Wort zu einem zweiſtündigen Plädoyer. Er 
hielt die Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte 
für den Angeklagten Pawel Katarzynſki drei Gahre Zacht⸗ 
haus und füür Julian K. ein Jahr Zuchthaus. Darauf ver⸗ 
ſuchte der Verteidiger in längerer Rede die Behauptungen 
der Anklage zu wiberlegen und beantragte ſchließlich die 
Freiſprechung der Angeklagten. 

  

Aus Thorn 
Wochenmarktbericht. Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte 

nur mittelmäßigen Verkehr. Butter und Eier wurden in 
großen Mengen angeboten, was eine weitere Preisſenkung 
zur Folge hatte, Für das Pfund Buiter zahlle man 2,50 bis 
3,00, für die Mandel Eier 2,80—8.20 (Kiſtencier 250), für 
ein Liter, Sahne 2.50-3,20, für Glumſe 6,50, für Bienen⸗ 
honig 2,80—3,50 und für Kartioffeln 5,00—6,00 der Zeutner. 
Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Aepfel 0,80—1,50, Apfelſinen. 0,50—0,80, Wirſingkohl 
0,20, Roſenkohl 000—0,90, Grünkobl 0,25, Weißlohl 0,15, 
Rotkohl 0.25—0,30, Wruken 0,10, Mohrrüben 0,15, Karotten 
(Bund) 0,25, rote Rüben 0,20, weiße Bohnen 0,70—0,80, 
Kürbis 0,15, Zwiebeln 0,25 und Suppengrün 0,15—0,20. — 
Der Geflügelmarkt brachte weniger reichliches Angebot, 
Tauben fehlten gänzlich. Man zahlte für Hlühner 7,00 (das 
Paar), für Suppenhühner 6,0—8,00, für Enten 7,00—-8,00 
und für Gänſe 10,00—12,00. Die Preiſe auf dem Fiſchmarkt 
waren folgende: Hechte 2,50, Schleie 2,80, Quabben 1,80, 
Wels 1,40, Karpfen 1,50—1,80, Suppenſiſche 0,80, grüne 
Heringe 0,60 und Salzberinge 0,15—0,17 das Stück. Haſen 
wurden mit 7,00—9,00 angeboten. 

   

  

   

  

Aus Inomproclaw 
Diebſtähle im Umkreiſe. In der geſtrigen Nacht wur⸗ 

den dem Gntsbeſitzer Kramer aus Jordanowo, Kreis Ino⸗ 
wroclaw, 114 Puten geſtohlen. — Auf den Feldern des 
Gutes Baby wurde ein Pyſtſack des Poſtamts Poſen We3 
Nr. 778 gefunden. Der Sack war geöffnet und die, darin 
befindlichen Briefe lagen geöfjnet verſtreut umher. Aus 
den Poſtſtempeln war zu erſehen, daß die Briefe bei ver⸗ 
ſchiedenen Poſtämtern in der Richtung nach Pofen auf⸗ 
gegeben waren. Es wird vermutet, daß es ſich um den 
Diebſtahl von Wertſendungen handelt. — Außerdem iſt ein 
Kohlendiebſtahl zu verzeichnen, bei welchem der Täter 
jchwer verketzt wurde. Der Arbeiter Stefan N. wollte, wie 
üblich, Koblen vom fahrenden Zuge werſen. Da aber 
gerade der D⸗Zug die Strecke paffierte, ſprang er auf ein 
Trittbrett des Güterzuges. Er wurde dabei vom Bahn⸗ 
wächter bemerkt. Er ſchoß dem N. zwei Schrotladungen 
nach. Die eine traf ihn in die Lunge, die zweite Ladung 
traf die linke Kopfſeite. Der Zuſtand des Verletzten iſt 
lebensgefährlich, er iſt erſt 28 Jahre alt, verheiratet und 
Vater eines Kindes. — Einem Anſiedler aus Groß⸗Morin 
wurden gegen 60 Hühner geſtohlen, während ein Deputat⸗ 
mann aus Szpital 2 Ziegen durch Diebſtahl einbüßte. — 
Betrügereien. Eine Frau Jozefa Kaſyrzak aus Skrobnik 
meldete der Polizei, daß ſie um 100 Zloty und Stzeepan 
Goll, daß er um 900 Zlotp betrogen wurden. 

Eine neue Autobuslinic wurde mit dem 26. Januar 1930 
von Inowroeclaw nach Znin eröffnet, und zwar kommt der 
Autobus früh 9.20 Uhr hier an und fährt 12.30 Uhr über 
Pakoſc, Barein nach Zuin. Stand des Autobuſſes in Ino⸗ 
wroclaw an der ul. Pakoſka. 

Aus Bricſen. In geiſtiger Umnachtung erhängte ſich 
vor einigen Tagen die Ehefrau des Landwirts G. auf dem 
hieſigen Abbau. Da dieſe Todesurſache ärztlich feſtgeſtellt 
wurde, konnte die Beerdigung erfolgen. — Der hieſige 
See in der Nähe der Stadt hat wieder zwei Menſchenleben 
vernichtet. Knaben vergnügten ſich auf dem Eiſe. Auf der 
dünnen Eisdecke brachen zwei Knaben ein. Ein Knabe 
konnte noch lebend aus dem Waſſer gezogen werden, iſt 
aber doch im Krankenhauſe geſtorben. Der andere konnte 
aber nur mit Mübe als Leiche aus dem Waßſfer beraus⸗ 
geholt werden. — Auf dem Wochenmarkt zahlte man für 
das Pfund Butter 2,50, ſpäter verläangten die Verkäuferinnen 
aber 2,60 und 2,70 pro Pfund. Eier ſind im Preiſe ſehr 
beruntergegangen. Die Mandel koſtete 22012.30, Suppen⸗ 
hühner 5,00—-7/00 das Stück. für lebende Enten wurden auch 
3,00 gezahlt. Au Fiſchen waren nur Schlammbeißer in 
größerer Menge vorhanden und koſtete das Pfund 0,25. 
Friſche Herinae wurden mit 050 das Pfund verkauft. 
Friſches Schmeinefleiſch koſtete 1.60, friſcher Speck 1,80 bis 
190 das Pfund, Weißkohl 0.25—9,)%0 pro Kypf, Zwiebeln 
0,25—0,50 pro Pfund. Für eine kleine Fuhre Torf wurden 
10 ZSloty verlangt. 

  

Aus Gruudenz 
Aufgeklärte Brandurſache. Das Brandunglück in der 

Möbelſabrit Makſymiljan Rucinſki, das ſich im Dezember 
vorigen Jahres ereignete, iſt auf Kurzſchluß in der elek⸗ 
triſchen Leitung zurückzuführen. ‚ 

Holztermin. Der Magiſtrat (Verwaltung der ſtädtiſchen 
Forſten) veranſtaltet am Dienstag, dem 4. Februar, um 
9%½ Uhr vormittags, in der Förſterei Rudnik einen Verkauf 
von Nutzholz, Fichtenholz, Birkenholz, 2⸗Meter⸗Rollen und 
Stangen. Der Verkauf findet im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung gegen Barzahlung ſtatt. 

Der Magiſtrat (Verwaltung des ſtädtiſchen Krauken⸗ 
hauſes) ſucht zum 1. März d. J. einen Arzt als Ordinator 
in den Abteilungen für innere und anſteckende Krankheiten. 
Die Beſoldung erjolgt uach Klaſſe VI mit 15prozentigem 
Kommunalzuſchlag und 20prozentigem Zuſchlag für die 
Leitung der Abteilung für anſteckende Krankheiten. Be⸗ 
werbungsgeſuche mit den erforderlichen Dokumenten uſw. 
ſind zu richten an die Adminiſtracja Szpitala Mieiſkiego 
w Grudziadzu, Szpitalna 5/6. 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich auf dem Uebungsplatze 
des Pionierkurſus. Während der Unſchädlichmachung von 
Verſagern zogen ſich der Leutnant Jan Staſzezewiez vom 
65., und der Feldwebel Koſtuch vom 66. Infanterie⸗Regt⸗ 
ment ſtarke Verbreunungen zu. Der Leutnant wurde in 
bedenklichem Zuſtande mit dem Flunzeug ins Garnifon⸗ 
ſpital nach Thorn gebracht. Bei dem verunglückten Koſtuch 
waren die Verletzungen ſo ſchwer, daß er bald nach dem 
Unfall verſchied. Mit der Feſtſtellung des Verlaufs der 
Urſache des Unglücks beſaßt ſich die Milttärbehörde. 

Alus Bromberg 
Einbrüche. Am 20. Jannar, in den Vormittagsſtunden, 

brachen unbekannte Täter mit Hilfe von Nachſchlilſieln in 
die Wohnung des Herrn Tomaſs Kitowiki in der Siewea 12 
ein, wo ſie 1000 Zloty in bar entwendeten. Der Betrag 
war im Schrank unter Wäſche verwahrt. — In der Nacht 
zum 25. Januar brachen unbekannte Täter durch Auf⸗ 
ſchlagen des Vorhängeſchloſſes in die Wohnung der Frau 
Marianne Szarzynſka in der Poznanſka 22 ein und ſtahlen 
Küchengeräte im Werte von 100 Zloty. 

Feuer. In der Reſtanration „Pod Strzecha“ in der 
Marſzalka Focha 12 brach Fener aus, dem die ganze Büro⸗ 

  

und ein Teil der Ladeneinrichtung zum Opfer fiel. Die 
Feuerwehr löſchte den Brand vach einiger Zeit. Der 
Schaden iſt aroß, doch ſteht dle Höhe noch nicht feſt. Das 
Feuer entſtand im Kontor, wo ein. Sofa und ein Seſſel 
verbrannten und griff dann auf andere Gegenſtände über. 

Wer iſt die Tote? Am 25. Januar fand man im Warte⸗ 
ſaal 3. Klaſſe des hieſigen Hauptbahnhofes eine beſinnungs⸗ 
loſe Frau im Alter von etwa 70 Jahren. Man ſchaffte ſie 
unverzüglich in das St.⸗Florianſtift, wo ſie am 28. Jannar 
ſtarb, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Die 
Kriminalpolizei bittet Perſonen, die Auskunft über die 
Tote geben können, ſich in ihrer Kanzlei, Wilhelmſtraße 
(Jagiellonfka) 21, zu melden. 

Der Wochenmarkt wax mittelmäßig beſchickt. Für Butter 
wurden 2,50—2,60, für Eier 2,300—2,60 verlangt. Tilſiter⸗ 
käſe koſtete 200—2,50, Weißkäſe 0,50—0,70, Schweizerkäſe 
400, Aepfel 0,80—1,00, Zwiebeln 0,25, Rotkohl 0.30. Weiß⸗ 
kohl 0.20, Wruken 0,tö, rote Rüben 0,15, Enten 700—10.00, 
Gänſe 12,00—20,00, Hühner 4,00—8,00, Puten 12,00—18,00. 
Tauben 1,40, Haſen brachten 8,00, Speck 2,00, Schweine⸗ 
fleiſch 1,4/—2,00, Rindfleiſch 1,40.—1.80, Kalbkleiſch 150 bis 
160, Hammelfleiſch 1.20—1,60, Hechte 2550, Schleie 3,00, 
Plötze 050, Breſſen 2,00, Karpfen 2.50, grüne Heringe 
loſteten drei Pfund 10 und ein,Pfund 050. 

  

Sliwice. In der Nacht zum 15. Januar brannte, wie 
berichtet, die Mühle von Eulveſter Mezydlo nieder, wodurch 
ein Schaden von etwa 100 600 Zloty entſtand. Die Unter⸗ 
iucthung ergab einwandfrei, daß Brandſtiftung nicht in 
Frage kommt, ſondern datz das Feuer durch Heißlauſen 
einer Transmiſſfion entſtand.   

Kampf mit der Grenzwache 
Wegen Totſchlags verurteilt 

Vor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
batte ſich der 46jährige Landarbeiter Pawel Sitarek, in 
Oleſzuo, Kreis Löbau (Lubawa) wohnhaft, wegen Tötung 
eines Zollbeamten und wegen einer Reihe anderer Ver⸗ 
gehen zu verantworten. In einer Auguſtnacht des ver⸗ 
gangenen Jahres war er mit einem gewiſſen geiſteskranken 
Grabowſki oder Laſkowſli aus Oſtpreußen zurückgekehrt, 
wo er anſcheinend 500 Zigarren und mehrere Pfund Tabak 
geſtohlen hatte. S. ſtand ſchon lange im Verdacht, gewerbs⸗ 
mäßigen Schmiiggel zu betreiben. An der Eiſenbahßnſtrecke 

in der Nähe der Station Krotoſzyny ſtießen die beiden auf 
eine aus drei Grenzjoldaten beſtehende Streiſe. Es wurde 
übnen Halt zugerufen und die Schmuggler ließen die 
Grenzwächter bis auf etwa zwei Meter an ſich heran⸗ 
kommen, In dieſem Augenblick gab S. aus einem Re⸗ 
volver — wie er anzibt, ohne zu zielen — einen Schuß ab, 

der den Grenzwächter Rytelewiki ſoſort tot zu Boden 

ſtreckte. Ein zweiter Schuß zerſchmetterte einem anderen 
Beamten die Hand, ſo daß ſie amputiert werden mußte. Der 
Staatsanwalt beantragte für S. wegen Diebſtahls drei 
Monate, wegen illegaler Grenzüberſchreitung 14 Tage, 
wegen unbefugten Waffenbeſitzeset Woche und wegen 
Mordes 15 Jahre Gefängnuis. 

Das Urteil lautete auf 10 Jahre ſchweren Kerkers, eine 

Woche Gefängnis und 5 LJahre Poltzeiauſſicht. Der Ver⸗ 
urteilte war wegen anderer Sachen bereits mit insgeſamt 
14 Jahren Gefänanis vorbeſtraft, die er auch abgeſeiſen 
batte. 

Aus Dirſchau 
Die neuen Kreisausſchußmitglieder. In der letzten Kreis⸗ 

10ttSwuu ſind folgende Herren in den Kreisausſchuß ge⸗ 
wählt worden: 1. Pfarrer Kupezynſki⸗Dirſchau, 2. Antoni 
Dreliſzak⸗Dirſchau, 3. Radziminſti⸗ Kl.⸗Gartz, 4. Direktor 
Gay⸗Dirſchau, 5. Gemeindevorſteher Redzimfki⸗Pelplin, 6. 
Anſiedler Mazurowſki⸗Schliewen. Als Vertreter wurden 
ewählt: Knaſt⸗Pelplin, Domian⸗Dirſchau, Pluckenial⸗Wolla, 

Haydaſz⸗Dirſchau, Szatkowſli⸗Pelplin, Weilandt⸗Subkau. 

Wochenmarkt. Es wurden folgende GerWi950 e 
notiert: Butter 2,60—2,890 pro Pfund, Eier 330—3,50 die 
Mandel, Schweinefleiſch 1,80—2,%0, Rindfleiſch 1,40—1,60, 
Kalbſleiſch 1,.20—1,40, Karbonade 1,80 2,00, Gehacktes 1,80, 
Mettwurſt 2,00—2,20, Leber⸗ und Blutwurſt 1880—2,00, 
Fleiſchwurſt „80—2,00, Jagdwurſt 200 pro Pfund, Zwiebeln 
0,20—0,30, Mohrrüben 9,15—0,20, Weißkohl 0,0—0,/15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,15—0,20, Aepfel 0,80—1,20 pro Pfund, Bratfiſche 
0,80, friſche Heringe 0,50—0,6) pro Pſund. 

Schwetz (Swiecie). Aufgeklärter Raubüberfall. In der 
Nacht zun Silveſtertage drangen, wie berichtet, drei mas⸗ 
lierte Männer in die. Wohnung der Frau Albertine Feld⸗— 

heim in Niedwiedz, mißhandelten ſie, raubten verſchiedene 
Sachen und verſchwanden in unbekannter Richtung. Die 
Täter konnten jetzt durch die Polizei ausfindig gemacht und 

zwei bereits verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis 
eingeliefert werden. Es ſind dies der 23jährige Wladyſlaw 

B., verheiratet, aus Erneſtowo, hieſigen Kreiſes, und der 
26jährige Wladyſlam S., gleichfalls verheiratet, aus Dziki, 

hieſigen Kreiſes. Nach dem dritten im Bunde, dem 32⸗ 

jährigen verheiraketen Ferdynand R., ohne feſten Wohnſitz, 

wird noch gefahndet. 

Poſener Produktenbörſe vom 29. Januar. Ryggen 22,50 
bis 28,00, ruhig, Weizen 35,50—36,50, ruhig, Marktgerſte 21,25 
bis 22,25, ruhig, Brangerſte 2450—26,50, ruhig, Hafer 16,50 
bis 17,50, rahig, 70proz. Roggenmehl 35,50, ruhig, 65 proz. 
Weizenmehl 55,50—50,50, ruhig, Noggenlleie 14—f5, Weisen⸗ 
kleie 16—17, Serradeile 20—24, Felderbſen 30—33, Viktoria⸗ 
erbſen 84—42, Folgererbſen 33—38, blaue Lupinen 20—22, 
gelbe Lupinen B—25, Stroh loſe 2,75—3,00, gepreßt 3,90 bis 
4,00, Heu loſe 7.50—8,50, gepreßt 9—10. Allgemeintendenz 
ruhig. 

oſener. Viehbörſe vom 28. Januar. Ochſen: 1) 131 bis 
14. 12. 100, 112—120, Bullen: 1) 132—140, 2) 120 
bis 128, 3) 110-—116, 4) 100—106, Küthe: 1) 130—)f4, 2 116 
bis 120, 5) 100—110, 4) 76—80, Färſen: 1) 136.—13, 2) 120 
bis 128, 3) 102—110, 4) 10, JTungvieh: 1) 100—106, 
2) 96—100, Kälber: 1) 150—154, 27 140—150, 3) 130—136, 
40116—120, Schafe: I1]) 140—146, 2) 190—138, 8) 120, 
Schweine: 1) 232—234, 2) 226—230, 220—224, 4) 206 
bis 214, 5J 180—200, 6) 2)6—214. Aufgetrieben waren 810 
Minder, darunter 120 Och 221 Büllen und 460 Kühe, 
ſerner 2927 Schweine, 541 Kälber und 433 Schaße, insgeſamt 
4114 Tiere. Der Marktverlauf war ruhig. 

Pofener Effektenbörſe vom 29. Jannar 1930, Konvexfions⸗ 
auleihe 40,50, Dollarbrieſe 91,50, Poſener konvertierte Pfand⸗ 
brieſe 38,25, Dollarprämienanleihe 75, Juveſtierungsanleihe 
120, Herzfeld Viktorius 46, Dr. R. Maj 78. Tendenz unver⸗ 

ändert. 

  

Warſchauer Effektenbörſe vom 20. Januar 1936. Bank 
Polfki 183,560—182—182,75, Bank Przemyſlowy Sü Bauk 

Bachodni 78, Bank Zwiazku Sp. Zar. 70,50, Cukier 27,75—28, 

Wegtel 52, Nobel 12, Modrzejow 14,50, Poeiſk 2,25, Staracho⸗ 
wice 22—21,25, Inveſtierungsanleihe 121—122—122,50, Dollar⸗ 
prämienanleihe 75,50—71, 5proz. Konverſionsanleihe 40,7ö5, 
Stabiliſterungsanleihe 88,25. 

Warſchauer. Deviſenbörſe, vom 29. Jannar 1930. Amerik. 
Dolarnolen 8.867% bez., 8.884 Brief, 8,843½ Geld, Belgien 
124,14 bez., 124,45 Brieſ, 123,83 Geld; London 43j,354 bez., 
4349% Hries, 45,25 Geid: Neunork, (Scheck) ddos —ur besß. 
8,017 Brieij, 8,877 Geld; Paris 85,00% beß., 35,00 Brieſ, 31,.: 
Geld; Schweis 172,15 bez., 172,58 Brief, 171.72 Geld; Nennorf 

[telegraph. Auszahlung) 8,915 bez., 8,935 Brief, V „old. 

üm Vreivertehr in Warſchau: Reichsmart 212.95 [Mitt“! 
urs). 
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Sporthaus 

   
. Hoi,Läcisaus Döousti 

eu, langjähriger I. Assistent auf 

jEer ginäkologischen, chirurgischen 

Ul. internen Abteilung in Anstalten 

der Tochechoslowakei, eröffnet 
scine ürriliehe Praxis in 

Pelplin, Ringplatz, am 1. Fepruar d.J. 
Tel. 112 oder 0. Ord. 9—12, 4A—6, 

Omarlampe, Sollux, Diathermie, 
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Danz 10 kt Stadttheater —.33—. 
Wäschestolſe Handtücher 

lickt, L Rudol! Schavor. 
Beitbezugsstoiie Tiehuesbes 

Donnerbtaa, 30. Jan. abends 7½ Uhr: 
Bettinletts ischdechen 

Dauerlarten Serte III, bepinnt am 3l. lonuar Betiiedern ul. Sehlatdechen 

Preiſe B (Schanſvlel). 
Zum 9. Male! 

Cij- — Beachten Sie meine Außerst 

ew MnC SeEntvn prelswerten Angebote in Langgasse 5ʃ/52 Sesstraße 48 

Debliw von Stecſrſed Tpehlih, meinen großben Schaufenstern Leutlergasse 11, 12, 10, 14, 16 
un Stene geſetzt von, aüt“r vlelleiter 

On S Vauns Donadt. 
Perſonen wie bekanni. 
Ende nach 10½ nhr. 

Freitan. 8 N„W. gbendb 71 

fRadio-GrinspunſiflHHEAIII,lter Mänta ü Sportweg 9 0 in 

fü Sſſl Wüaanet, Topfernssse 33 Telep D 275 2 ru herebverehten Preizen NPelershagen 

Metallbe ligestelle, Matratren, Steppdecken 

ansünnt geülegene Wualitäten 
linden Sie stets in unseręr Filisle 

Preltnasse reue Mohlennaese 
   

  

   

  

   

  

Hugust   
  

Sonngbend U Nan,, nachmilt u, Ubr:preisWert und gut, veknnt reell1. Zlrwas, Danzig. Lantttasse 36, 1Küſteraalle Ba, 2. l. 

Kleine Preiſe. „Malc: rleßans, 
der Vuppenbort bor Welbnachtzmärchen. Handarboltan 

aube U 1937 Naner(Pnew,. ügten aber üWSSeeee2ee22—2—2—2— 

cih. V üC per Zum 

. liglr: eir, Reln, ianslel. Shaudet. “5 Dæa Rat, Mnzelbbsen 
Spereſſe In. ) Arten von franx Maudel, „ 
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Nincent Doumans. 
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Turn- u. Sportverein „Fichte“ 

Weher, nevesle prbeb.- 

WDesen Halbschuhe A. Seicler 
MasM EiG U uhe 4 bWarr und HH00 orvbe Leharmachergaere 

-Sa EbersC Ernegi,U 
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Ein Verunſsfuhrer vüre beſtaſt vorden 
Die Chauffeure zum N. ticäl⸗Mrozeß 

Die Kraftſahrer im Geſamtverband der Arbeitnehmer 

der öffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und Waren⸗ 

verkehrs veranſtalteten geſtern im Bereinshans zur Aalt⸗ 
ſtadt eine Mitgliederverſammlung, die ſehhr Nark beſucht 

war. Neben Fragen organiſatoriſcher Art wurde beſonders 
das Urteil im Nachtigal⸗Prozeß und ſeine Lebren für die 

Berufdchauffeure bebandelt. 
Es lag auf der Hand, daß in den Kreiſen der Berufs⸗ 

chauffeure die Beurteilung des Falles Nachtigal 

eine große Erregung auslöſen 

mußte. Faſt jeder Chauffeur kennt irgend welche belang⸗ 

lofen Zwiſthen fälle in ſeiner Praxis, die weitaus mehr 

oder minder ſchwer beſtraft wurden. Wenn dagegen der 

Fall Nachtigal als Vergleichsmaßſtab herangezogen wird, 

ſo ergibt ſich natürlich das agrößte Mißverhältnis in der 

jeweiligen Stellungnahme der Gerichte. Im Valle Nachtigal 

wird darch irgendwelche Uimſtände, die nicht einwandfrei 

geklärt ſind, ein Menſch getötet — der Angeklagte wird 
freigeſprochen, in andern Fällen paſſieren kleinere Verſtötzze 
gegen die Verkehrsordnung, kein Menſch kommt dabei äzu 

Schaden — der Berufschauffeur wird verurteilt. 
Dieie Erwäzungen wurden in der geſtrigen Verſamm⸗ 

lung angeſtellt und mit aller Schärfe der Schluß daraus 

gezogen, daß die Juſtiz mit zweierlei Maß meſſe. Von den 

verſchiebenſten Rednern, die ſich ſehr lebhaft und mit ſach⸗ 
lichen Argumentationen an der Disknſſion beteiligten, 

wurde immer wieder darauf bingewieſen, dan, wenn einem 

    

Berufschauffeur unter denſelben Umſtänden und unter den⸗ 

felben Folgeerſcheinungen das Unglück auf der Rommerſchen 
Straße widerfahren wärc, das Berufungsgericht beſtimmt 
nicht zu einem Freiſpruch gelangt wärc. Weil der An⸗ 
geklagte gewiſſermaßen mit einem Scheckbuch geboren ſei 
und er ſich einen Verliner Anwalt und einen Berliner 

Säthverſtändigen leiſten konnte, hätte das Gericht von der 
Unſchuld überzeugt werden können. Allerdtugs wären die 
Danziger Sachverſtändigen, die zu, andern Ergebniſſen ge⸗ 
langt ſelen, daburch zu Sachverſtändigen zweiten Grades 
geſtempelt worden, was für die Zukunft jeder Berufs⸗ 
chauffeur in Betracht ziehen müſſe. Als Untragbar wurde 

weiter empfunden, daß die Gerichte die 

großen unterſchiede zwiſchen den ſogenannten 
Herrenfahrern und den Bernischanffeuren 

mechen. Uuglücksfälle der Herrenfahrer würden immer 
milder beurteilt als Unglücksiälle der Verufsfahrer. Es 

ſei ſogar einmal zu einem Herrenfabrer in einer Gerichts⸗ 
verhandlung geſagt worden, wenn er ein Berufsfahrer ge⸗ 
weſen wäre, würde er ſchwerer beſtraſt werden 

An dem Urteil für N. könne nicht gerüttelt werden und 

das ſei ſchließlich auch nicht der Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzungen. Aber, feſtgenagelt müſſe werden, daß, in der Be⸗ 
rufunasverhandlung die merkwürdigſten G eſichtspunkte 
vorgelegen hätten. Der 
glücksfalles nicht einmal den erforderlichen Dührerſchein 

gehabt, ſondern lediglich den Motorradführerſchein. Auch 
dieſes Moment, das ſonſt immer ſtraſperſchärfend in, Be⸗ 
hlſen gezogen werde, wurde hier Puee außer Acht go⸗ 
aſſen. 
Einzelheiten, über die, Möglichkeit eines Verltrſts der 
Schubſtange und kam hierbei zu eenpurgeggaſſn als 

manche Sachverſtändigen in der Berhandkung. Wenn man 
den all ſo anſähe, denn werde man nicht umhin können, 

ſeſtzuſtellen, daß der angeklagte jugendliche Herreufahrer 
ein für einen Bernfsfahrer unfaßbares „Glück“ gehabt 

habe. Die Chauffeure werden ſich dieſen Prozeß zu merken 

und bei allen Unfällen als Maßſtab heranzuztehen haben. 

  

Zickus Cacl Hagenbeck kommt 
Große Völker⸗ und Tierſchau 

Für das kommende Frühiahr kündigt Zirkns Carl Hagen⸗ 

beck, ein Zweigunternehmen des bekannten Tierparks in 

Stellingen bei Hamburg, ein Gaſtſpiel in Danzia an. Das 

————————— m . — 

tenden Söhne ihrer Landſchaft keinen Finger bog!! Halbe 
riß zeitig und in kluger Erkenntnis aus, Hans Kyſer, Oscar 

Loerke folgten dem Beiſpiel ſpäter. (Die Dummen, ver⸗ 

liebt in die Landſchaft und mit ihr auf Tod und Leben ver⸗ 

bunden, blieben und kämpften zäh um die Anerkennung der 

Ferne.) Eruſt Wilh. Lotz fiel zunächſt einmal im Weltkrieg, 

bis man ſich darauf beſann, daß der Mann, der unerhörte 

Dichtungen geſchrieben hatte, ein Weſtpreuße war. Paul 

Jech laus Brieſen) brachte es ſogar bis zum Mikrophon in 

der Hundegaſſe. Enderling ſitzt verbittert in Stuttgart und 

Pompecki wäre im Elend verkommen, hätte der Tod ihm 

nicht die Augen zugebrückt. 
Aber drei Korporationen, unitis viribus, holen ſich der 

jungen Herrn Ebermayver nach Danzig! 

Wen ſollen ſie holen? Einen Dreck ſchert's mich! 
Doch, einen Dichter herholen, das heißt doch für ernſt⸗ 

hafte Menſcheu eine Leiſtung ehren, indem man eine Stunde 

  

in ihrer nahen Atmoſphäre weilt, he? Oder will man einen- 

jremden Schriftſteller, in. neuuzig Minuten kennenlernen? 

Wenn alſo, dann ſchaffen „drei Mann hoch“ doch wohl auch 
einen her, binter dem ſchon ein kleiner Berg ſteht: einen 
Jakob Waſſermann, einen Hermann Heſſe, einen Schaffner, 

einen Zweig, gleich ub es der Steſan oder der Arnold iſt. 
einen ilitz, einen Döblin oder ſonſt einen Arjer im Sinne 

der Veranſtalter. 
Doch laßt, bitte, die jungen Leute in Rube! Stört ſie 

nicht hervot aus ihrer erſten Beſinnlichkeit, nertreibt nicht 
den Zanbervogel, der ſich gerade bei ihnen niederlaſſen will, 

mit eurem kindiſchen Geſchkrei und macht ſie nicht eitel mit 
euren Groſchenlorbeeren, ſonſt gehen ſie Kaput vor der Zeit! 

Und, lieber Erich Ebermaver, Sie ſind ganz gewiß ein 

gegenwartsnaher, fortſchrittlicher, ſehr talentierter Kerl und 

Sie haben da geſtern den Damen und Herren mit vorzugs⸗ 
weiſe großelterlichen Anſchauungen manche nette Pille zu 

ichlucken gegeben Aber ſch Sie ſelbſt nicht vor gar 
nicht zu langer Zeit nach J. Beſuch bei Thomas Mann, 
dieſer Meiſter hätte eben nicht geaſt mit jeinen Kräften, ſon⸗ 

dern weiſe und ſparſam gehauſt und gründlich alles aus⸗ 
reifen laſſen? In dieſem Sinne, zehn Jahre ſpäter! 

Willibald Omankowſtki. 

      

  

Das Moskaner Plauetarinm, das unlänchſt ſeiner, Be⸗ 
ſtimmung übergeben wurde, iſt von den Jender Carl⸗Zeiß⸗ 
Werken erbaut. Das Gebäude iſt mit höchſter techniſcher 
Vollendung ausgeführt und auch in ſeinen architektoniſchen 
Formen von grandioſer. Wirkung. Die Rieſenkuppel iſt 
innen mit weißer Leinwand beſpannt, auf die durch etwa 

120 Apparate die Geſtirne profiziert werden. Von einer 

Galerie auf dem Kuppeldach bielet ſich eine werte Fernſicht 

über Moskau. 

Angeklagte habe zur Zeit des Un⸗ 

Man' unterhielt:ſicht, dann⸗üszer bie „techniſchen 

Unternehmen verfügt Uber eine ſebr reichhaltige Tierſchau: 

Sibiriſche Kamele, Zebus, Zebras, Waſterbülfel, Guanaevc, 
Lamas, Löwen, Tiger, Bären aller Art, die fämtlich in der 

„Manege auftreten, weiter über ſaſt 100 der edelſten Nſorde. 

Als beſondere Attraktion zeigt das Programm vier Tiere, 

deren Dreiſur ſonſt nirgends gelungen iſt, und awar zwei 
Walroſſe, eine Elen⸗Antilove und einen afrtkaniſchen 

Elefantenbullen. ů 

Bemerkenswert iſt, daß der Berliner Tlerſchutverein ſich 
anerkennend über die Art der aczeigten, Tierdreſſuren 

äußert. An der Spitze des Unternebmens ſteht Richard 
Sawade, ein' Tierdreſſeur von internativnalem Ruf, 

Umban der Eiſenbahnbrüche Neugarten 
Ein Schmutzwaſſerbüker wird mit verleat 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, daßz eiu 

Schmutzwaſſerdüker unter dem Eiſenbahngleis an 

der Straßenüberführung Neugarten hergeſtellt wird. Die 

Koſten betragen etwa 20 000 Gulden. 

Pie geſamten Abwäſſer von Schidlis, Neugarten und der 

Rordpromenade werden zur Zeit unter den Gleiſen des 

Hauptbahnhofes hindurchgeführt. Die Reinigungsſchächte 

befinden ſich dort zum Teil zwiſchen den vielbefahrenen 

Gleiſen,ͤ 
Mit dem zunehmenden Aus vau von Schidlitz 

wird die Belaſtung des Rohres ſo groß, daß bel dem go⸗ 

ringen Gefälle die Gefahr von Verſtopfungen ſehr groß iſt. 

Es beſteht jetzt anläßlich des 

Umbaues der Stratzenüberjührung Neugarten 

die Möglichkeit, zuſammen mit dem Bäkedüͤker einen Schmutz⸗ 

waſſerdüker mitzuverlegen, der ſpäter mit dem Rohrnetz in 

Verbindung gebracht werden kann, Rach dem Umbau der 

Uleberführuug iſt dieſe Löͤſung nicht mehr möglich— 

Der ſofortige Auſchluß des Dükers an das Rohrnetz iſt 

nicht uubedingt erſorderlich. Die Koſten hierfür werden noch 

der notwendigen Aenderungen des Rohrnetzes werden no 

ca. 25 000 Gulden betragen. 

Mit der Braut um die Welt 
Bisher 28 öoh Kilometer zurückgeleßt 

Geſtern ſtellte ſich auf unſerer 
Redaktion ein Herr Hans Weiß⸗ 
flach aus Wien vor, der ſich gegen⸗ 

wärtig auf einer Weltreiſe befindet. 
Wir haben derartige Beſuche ſchon 

des öſteren gehabt, aber Herr Weiß⸗ 
flach hat gegenüber ſeinen Vor⸗ 

gängern voraus, daß er nicht erſt 

anfängt und, wie die, meiſten ſeiner 
Kollegen, nur im Sommer reiſt, 
ſondern daß er ſchon eine ganze 
Reihe von Staaten und Ländern 

* binter ſich gebracht hat. 
Ueber ſeine bisherigen Erlebniſſe erzäblt er, daß er am 

28. Februar von Wien aus die Reiſe begonnen hai. Sein 

Weg führte ihn erſt nach Deutſchland, dann nach Hol⸗ 

land, Belgien, Luxemburg, Saargebiet, Frankreich, Spanien, 
Portugal, Spaniſch⸗ und Franzöſiſch⸗Marokko, Algier, Tunis, 

Dänemark, Norwegen, Schwaden und Finnland. Von da 

ging es über Lettland und Litauen nach Danzig. 

Herr Weißflach iſt am Dieustag in Danzig eingetroffen. 

In ſeiner Begleitung befindet ſich ſeine Vraut. Fräulein 

Elly Meinhardt. Beide machen ihre Reiſe per Rad. 

Bisher haben ſie insgeſamt 28 500 Kilometer Donmnegeſeen 

Der Bweck der Reiſe iſt die Herſtellung photographiſcher 

Aufnahmen für illuſtrierte Reiſebeſchreibungen. Seinen 

Underhalt beſtreitet das Weltreiſepaar aus dem Verkauf von 

Poſtkarten. ů öů‚ 

Die beiden hoffen, im Jahre 1934 ihre Reiſe beenden zu 

können. Vorerſt geht es über Polen nach dem Ballan, dann 

nach Aſien, Auſtralien, Amerita und von da über Südafrita 

zurück nach Wien. — 

  

  

  

  

Mitgefangen 
Paul und Fohann ſind angeklagt, ſich zufammen auf un⸗ 

rechtmäßige Weiſe elf Zentner Kohlen angeeignet zu haben. 

Paul hat eine Verteibigung, die niemand gelten laſſen wird 

— ſie ſei zuerſt gehört. Er ging nach Hauſe, ſein, Weg führte 

ihn au den Eiſenbahnſchienen entlang. Er traf auf einige 

Arbeiter, die ein neues Gleis legten — und dort lagen,über 

zwanzig Zentner Kohlen. „Was wird mit ben, Koblen?“ will 

Paul die bAreiter gefragt haben .., und deren, Antwort 

joll geweſen ſein: „Die Kohlen? ... die werden bier unter 
die Eiſenbahnſchienen geſtampft — eigentlich wär⸗ es ein 

Segen, wenn ſie jemand fortholte.“ 

Und nur das will Paul getan haben. Man muß ſich nur 

wundern, daß Paul glaubt, andere könnten es glauben, was 

er da erzählt ., Einzufügen ſſt hier, daß Paul wegen 

ſchweren Diebſtabis mebrfach vorbeſtraft üſt. Dann iſt aber 

Johann da — und über deſſen Schuld vder Unſchuld ließe 

ſich ſchun eher reden. 

Johann weiſt dem Richter einige Beſcheiniaungen vor, 

in denen er ſich vorher beſtätigen ließ, daß die Kohlen Pauls 

Eigentum wären, erſt dann eutſchloß er ſich ſie von ihm zu 
kaufen. Der Amtsanwalt jagt, gerabe das ſpräche dafür, 

daß Johann Zweifel gehabt habe, ob die Kohlen nicht auf 

unrechte Art .. .. gerade desbalb hätte er die Finger davon 

laſſen ſollen. Er, wendet weiter ein, daß ihm auch. der Preis 

von einem Gulden für den Zentner nicht verdächtig er⸗ 

ſchienenſei, da er in Danzig immer einen Gulden und zwölf 

Pfennige für den Zentner bezahlt habe ... und dieſesmal 

mußte er doch extra nach Weichſelmünde fahren . „Aber 

auch das vorliert an Beweiskraft, denn ein junger Mann, 

der als Zeuge vernommen wird, ſagt aus, daß Paul und 
Johann ſich zuſammen ſchnell entfernt haben. wie ſie ihn 

gejehen haben. — 

Gewiß, es mag ſo ſein, daß Johann damals genau ſo mit 

Paul mitgelaufen iſt, wie er heute mitgehangen werben 

ſoll — das Gericht glaubt ſom aber nicht, Vaul wird wegen 
Rückfalldiebſtahls unter Zubilligung mildernder Umſtände 

zu drei Moyaten Gefäugnis, Johann an Stelle der ver⸗ 

wirkten vierzehn Tage Gefängnis zu ſiebzig Gulden Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. Beide verlaſſen den Saal. Pauls Geſicht 

iſt ruhig — ſicher hat er nichts anderes erwartet: Jobann 

geht ſehr gebückt .. es war das erſtemal, daß er mit dem 

Gericht in Berührung kam. ‚ 

  

MBebuet 

  

Lindenwirtin⸗Grüße nach Danzig. Zum 

der Lindenwirtin Aennchen Schumacher in 6 

hatte auch eine Dauzigerin, Fran Anna Hackbart 

fahrwaſſer, Bergſtra e 12, Glückwünſche über audt. 

wirtin, alt und gran, hat trotz des Trubels der 

tagsfeier uoch Zeit gehabt, ſich für den G1 

Danzig durch eine Poſtkar'e mir ihrem Shg 

bedanken. ů   
  

   

  

   

  

  

Ein koſtſpieliges Jahr 
Die Mehransgaben der Stadtverwaltung im Jahre 1028 

Der Seuat, Nerwaltung der Stadtgemeinde Danuzia, 
überreichte der nächſten Stadtibürgerſchaftsſſtung die Jayres“ 
rechuung für den Haushalt der Stadigemeinde Danzig für 
das Rechnungsſahr 1928 nebſt den allgemeinen Bemerkungen 
des Rechnungsprüſungsamtes ſowie eine Ueberſicht der 
Schulden, ſerner die Nachweiſung der außerplanmäßinen 
Ausgaben und der Etatstkͤberſchreltungen mit dem Antrage 
auf nachträgliche Genehmigung. 
Insgeſamt ergibt ſich, daß im Rochnunnsjahr 1028 Clats⸗ 

überſchreitungen in Höhe von 701 89,/1 Gulden und außer⸗ 
planmäßige Ausgaben in Höhe non g4ʃ 5,1,35 Gulden vor⸗ 
gekommen ſind. Rach dieſen Etatsüberſchreltungen uudaußer⸗ 
planmäßigen Ausgaben ſind aber auch an anderen Stellen 
Minderausgaben und Mehreinnahmen entſtanden, ſo daß der 
Abſchluß der allgomeinen Rechunng nur einen ſellmöäßigen 
Zuſchuß von 30= 620,05 Gulden im Ordentlichen auſweiſt, der 
mit 119 60081, Gulden aus der Ausgleichsmaſſe entnommen 

iſt; der Reſt des Rechnungsfehlbetrages von 275 ha,84 Gul⸗ 
den wird in den Haushaltsplan 1930 eingeſtellt werden. 

Die Ueberſchreitungen in Höhe von 7064 897,04 Gulden 
beſtehen in der Hauptſache aus den Poſten · 

a) Wohlfahrtspflege rd. 2 000 000 (., 
b) Allgemeine, Schulen rd. 156 000 (., 
e) Hochbauweſen rd. 1 188 000 G., 
d) Tiefbauweſen rd. 1 114 000 G., 
e) Betriebsmittelverwaltung rd. 612 000 G. 

In der Wohlfahrtspflege ſind bei den Titeln „lauſende 

und außerordentliche Unterſtützungen“, „offene und ge⸗ 

üumeeie Krankenpflege“ Mehrausgaben eutſtanden, welche 

urch die dauernd ſteigende Inanſpruchnahme der Wohl⸗ 
jahrtspflege infolge der allgemeinen Not und ſortſchreitende 
Verarmung der Bevölkerung ſowie durch den anhaltenden 

und ſtrengen Winter veranlaßt wurden. In der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge erfolgte eine Ueberſchreitung von rund 750 00ʃ 

Gulden durch Zunahme der Anzahl der keberſchreitungs⸗ 
empfäuger. Füuf Sechſtel hiervon erſtattet der Staat, ſo daß 

entſprechende Mehreinnahmen gegenäberſtehen⸗ ů 
Im Etat für Allgemeine Schulen iſt die Ueberſchreitung 

zum Teil auf den Fortfall des ‚le ag und auf den Mehr⸗ 

verbrauch an Heizmaterial infolge des ſtrengen und langen 
Winters zurückzuffthren. 

Im Hochbauweſen ſind formal Ueberſchreitungen in Höhe 
von rund 800000 Guldben für Wohnungsbauzwecke ent⸗ 

ſtanden, denen entſprechende Mehreinnahmen aus der Woh⸗ 

nungsbauanleihe gegenüverſtehen. ü 
Im Tieſbauweſen iſt eine buchmäßige Ueberſchreitung bei 

Kanalban für Ausführung von Arbeiten für Rechnung von 
Intereſſenten und ſtädtiſchen Betriebsanſtalten erfolgt, denen 
entſprechende Mehreinnahmen gegenübberſtehen. Die Ein⸗ 
führung der Rundfähre Milchpeter—Scheilmühl verurſachte 

eine weitere Ueberſchreitung. 
In der, Betriebsmittelverwaltung, ſtehen den Mehraus⸗ 

gaben Mehreinnahmen von rund 232000 Gulben gegenüber, 

Der verbleibende Reſt von rund 380 000 Gulden iſt, dadurch 

entſtanden, daß mangels eines Betriebsſonds zum Ausgleich 
der noch nicht erſüllten Einnahmen (Reſte an Stenern, 

Mieten, Pachten, Hafenabaaben uſm.) und der Ueberſchrei⸗ 

tungen ſchwebende Schulden in größerem Umfange aufge⸗ 

nommen werden mußien als bei der Etatsauſſtellung vör⸗ 

auszuſehen wax. 

Aus der Luft gegriffen! 
Verleumbungen geaen Arbeitervertreter in Bürgerwieſen 

Der Gemelndevorſteher Hubrecht in Blixgerwieſen, der 

mit Recht vermutet, den Boden unter dem Jüßfn, zu ver⸗ 
lieren, hat ſich nenerdinngs auſchlußſuchend au die Kommu⸗ 

niſten gewendet. Er hat dort auch anſcheinend Verſtändnis 

für ſeine Leiden gefunden, denn die „Danziger Arbeiter⸗ 

zeitung“ veröffentlicht einen Artikel von ihm, der nicht mit 

Unrecht die Ueberſchrift „Eine ganz tolle Korruption“ trägt. 

Der Inhalt des Artikels zerjällt in zwei Teile, einmal in 

grobe Unwahrheiten und dann in lächerliche Lügen. 

Zu den Lügen gehören folgende Mitteilungen: daß viele 

Mitĩlteder der S.P.D., die 5 bis 25 Jahre organiſiert waren, 

aus der Partei ausgetreten ſeien. Ferner, daß der Vor⸗ 

ſitzende der Ortsgruppe der S.P.D. Bürgerwieſen, Wiſch⸗ 
newſcki, an die K.P.D. herangetreten ſei, um dort auf⸗ 

genommen zu werden. Ebenſo, daß die Hrtsgruppe Bürger⸗ 

wieſen einen Ausſchlußantrag gegen Wiſchnewfſti geſtellt 

hätte, dem aber „von der S.P.D.⸗Leitung nicht ſtattgegeben 

wurde“. Darauf lohnt es nicht einzugeben, denn jeder 

Wriſeu il. Bürgerwieſen weiß, daß das aus der Luft ge⸗ 
griffen iſt. ů ů 

u den groben Unwahrheiten gehört die Geſchichte vym 
Ankauf eines Hauſes durch die Gemeinde Bürgerwieſen, bei 

dem Wiſchnewfki angeblich den Verkäufer übeérrebet haben 
ſoll, 100 Gulden mehr zu verlangen, die ſich dann Wiſchnewſki 

und Senator Rehberg teilen wollten. Im Volkstag iſt geſtern 

dieſe Darſtellung vom Genoſſen Rehberg als „gemeiner 

Schwindel“ dargeſtellt worden. In derſelben Angelegenheit 

iſt bereits einmal vor Gericht verhandelt worden. Genoſſe 

Wiſchnewüki wurde freigeſprochen, Die Augelegenheit ver⸗ 

hält ſich ſo, daß zwiſchen dem, was der Verkänfer verlangte 

und dem, was die Gemeinde zahlen wollte, eine Differenz 

von 1000 Gulden beſtand. Gen, Wiſchnewſüiſſchluug vor, 
daß die Parteien ſich auf halbem Wege entgegenkommen 

ſollten. Der Käufer ſollte 500 Gulden weniger rechnen, die 

Gemeinde 500 Gulden mehr zablen. Ein Vorſchlag alſo, der 
ganz einwandfrei iſt. Der Artiket der „Arbeiterzeitung“ 

fällt demnach in ſich zuſammen. Die gauze Veröffentlichung 
ſpricht nicht gegen die grundlos Verbächtigten, jondern gegen 

den, der ſie ſchrieb, gegen den Gemeindevorſteher Hnörecht! 

Goldene Hochzeit. Der Juvpalide Anlon Zuwietzki 

und ſeine Ehefrau in Schadwalde können am, 2. Februar 

das Feſt der golbenen Hochzeit begehen. Der Ehemann iſt 

78 Jahre, die Ehefrau 74. Jahre alt. Ele find beide nych 

  

  

     

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Januar 1930 

   

    

Krakau am 23. 1. — 2,78 am 29. 1. — 2.74 

Hawichoſt . am 2. 1. ＋— 0.84 am 29. 1. ＋ 0.90 

arichau .. am 28. 1. ＋ 04 am 29. 1. ＋ 1.03 

Plock ... am 29. 1. ＋ 0,51 em 30. 1. ＋ 0.49 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn 40,38 ＋0ʃ8 Dirſchan —0.81 —0.36 

Fordon .Z0,58 0%% [Einſage. J. 2,14 ＋.2.26 

Culm..... 40,63 0.62 Schiewenhorſt .. 2,40, 2,% 

Graudenz ... 0,56 - O657 Schönaun. ... 662 ＋6,63 

Kurzebract . 40.69 —. Galgenberg 4.60 4.60 

Montauerſpißze F0.,08 =0.06 Neuhorſterbuſch ＋2.0 2.C6 

Wieckel ＋0,07 40,08 . 

Eisbericht der Stromweichfel vom 30. Jannar 1930 

Im Strome berrſcht ſchwaches Jungeistreiben bzw. in 

ein Drittel Strombreite. ů ů 

2 twortlich für die Redaktton: Frus Weberz, für Inherate 

NUIV 9 Pen. betds in üm. Dauc und Verlag; Auch. 

vrückerei und Verlgasceſellicßaft m. b. L. Danzia. Am Speudbous s



  

   
   

Homdontuoh feinfädig und zuartweili, 60 

60 om breit.... Meter 78, 5 

Homdentuch dauerhafto Gualität, 0⁰ 

80 cm breit Meter vb, D 

Mako-Imltat gleiohmüä ſigen Gewebe, 1˙ 

80 em breinknk Meter 

Wssohe-Eatlot 1²⁵ 
Meter leinfücig untt arhr halthur 

Spexialtuch 80 em, 

rüllig approturfrei, deutsehe Wara 

Haustuoßh 50 om, 

nnsere Ilausmarke, pu. Ren lorce 

Edel-⸗Mako 80 chn, 
Inr foiuste Leibwvasche .... Meter 

Rtein-Mako 80 cm. hervorragende 

clegunte Wüsche-Qualitätt. 1.90, 

Bettisatin Bandstreijen, vorzuxgliche 

  

Qunlität .... 150 em 2.95, 80 uu 

10-Meter-Kupons 
Speziaitulh Haustuch Edol-Mako 

dler Weschetvch 

⁵ 
deutsch. Etzg. Pu. Nenforce 

12⁵ 13*       

Baumwollwaren 

    

Linon 80 em breit, 0⁰ 

kräftiges Gevehe.... Meter P 

Linon 80 em breit, 1*˙⁷ 

gute und dauerhafte Cunlität, Meler P 

Linon 80 om breit, 
leinenartige Ausrüstung, Meter 1.25, 

1* 

1*⁵ 

Linon 80 eni reit, 

* 

elsüsg Cnalitätsvnre ·„„* Meter 

Linon 140 cm, ‚ 
derbo Cnalität, fur Laken u. Beuüge 

Linon 150 cm. 
bewährte Qualitat.. Xleter 

Linon 130 em. 2⁰ 
mittelfadige Qualitat.. Meter 

Linon 130 Cm. schr feinfädig u. dicht. 2* 

Pa. Elsässer Erzeugnis—- 

Linon 160 cin, 2⁵ 

für Bezuüge und Laken .... Meter 

Lakenstoft 140 em. 2*⁵ 
leinenartiges GeFτebe Meter 

Lakenstofft 160 cin. 
derbe gleichmaßige Qualität 

2* 

3* 
Meter 

Lakenstoff 160 em, appreturfrei, 
elsäss. Cretonne Meter 

Haus-, Tisch- und Bettwäsche 

Handtuohetott 9⁰ 
schwero Drell-Qunlität .... Meter P 

Handtuchstotk Corstenkorn, veig, 90 
mit roter und hlauer Kante, Meter P 

Handtuchstoßt E 

Gerstenkorn, zart weißß Meter 

Gläsertuoh 1* 
47 cm breit, Reinleinen ... Meter 

Handtuchstott 50 em breit. 
Halbleinen, Gerstenkorn-Qualitat 

1* 

Handtuahstoff 48 em breit. * 

Reinleinen, veiß mit roter Känte- 

Gläsertuch E 

62 om breit, pa. Reinleinen . Meter 60 

Damast-Handtuch 52 NC10b cw. 
Jaequard-NMuster, vollgebleieht 

Mehrere tausend Stück 
Lorell.Handtücher ca. 5254110 em, 

weil. besond. schwere Reinleinen- 

Qualität, abgev. Muster, Stück 

** 

  

Tischtuck für den täglichen Gebrauch. 5 

140150 4.,7j77j7jjʒ⸗u 140¹⁰ 

Fischtuch 140180 cm. 5* 
besonders vorteilhatfftt 

H 
Ser vieiion 
5353 cm, Damast-Muster L P 

  

Tischtuch 1604190 em, mit Hohl- 
saum, schwere Damast-Cualität       

  

Kissenbezug 656&5O em 
nus Kräftigem Lineon 

Kissenbezug 80 ,80 cm. mittelfäcige 
Wäschestoff-Qualitnt 2.25, 

Kissenbezug 80 ,80 em. 
Sstarkfädige Qualitüät. 

Betthorug 1 personig. 
aus kräftigem Linon 

Bettbezug 130200 cm. 

E 

E 

2 

5 

7* 
aus mittelfüdigem Linon ... 8.50, 

Bettbezug 150 200 cw, 9* 
starklädige Qualittttt 10.50, 

Bettiaken 140 e2O0O em. 4* 
aus starklädigem Linoon 

Bettlaken 160 ,220 cm. dauerhaſfte 
extra schwere Qualität .. . 8.50, 

3* 

Mehrere tausend Stück 
Gerstenkorn-Handtücher 

ca. 52N110. Reinleinen. veiß mit 

Atlagkante u 2* 
ſ⸗ 

Frottier-Handtuch 90 

gute Gebrauchs-Gualitat, 1.55, 1.55, 5V 

2* 

Badelaken 13096160 em. * 
Parierte Musterung, schwere Qusl. 

Barchent-Laken extra schwere 
Qualität. m. waschechter Kante. 4.95, 

Kinder-Badelaken 
90105 cm, gute Qualittt 

Gardinen 
Engl. Tüll-Gardinen neue Muster. 

doppelt breit.... Meter 3.õ60, 

Stamin deutsche Qualitst. 
ea. 150 em breit, .. Meter 2.50, 

Spannstofis zur Selbstanfertigung 
von Gardinen Meter 3.75, 

Schweizer Noppen-Voile weil u. erru, 
ea. 150 em breit Meter 8.75, 

Gardinen-Tupfen-Mulle 
farbig Meter 375, weiß Weter 2.75, 

Vorhang-Damast veißb und guld- 
ea. 80 em breit Meter 2.85, 

2 

4* 

Walter &KFlecka.e. 

⸗        
Engl. Tüill- Garnituren G* 

2 Flügel, 1. Behang- 

Etamin- Gar nitu-en mit Vo 
und farbigen Streijfen . 19.75, L 

Voile-Garnituren mit Volant, Seilig, 7⁵ 
eigene Anfertigung 27.75, 

Etamin-Stores mit Handüilet. 
weil und ecru (w ...75, 

5 

Etamin-Stores mit Handiillet, 
jür jede Fensierdreite, Keter 15.50, 9 

Etamin-Beitdecken 2-bettig, 1* 
hübsche Verarbeitnng 15.75, 

    

   

  

   
   

  

  

  

   

  

   
   
   
    

  

    

   

    

   

   

   
    

        

   

      

Serviorhaubon 

Moderner Kleider-Plastron 3 
K Seiden-Rion ä(„*** 

Sindekragen E 
ans Crepe do Chine. .6.0, 

MKiöppel-Spitzen u. Elnsätze l. Decken 

Filet-Guipure Spitzen und Einsätze, 

Stiokerei- 

Stickerel-Aohselträger 

Stickerei-Garnituron 

Stiokerei Bett-Einsstz. 
Jute Qualität . .... Meter 1.7ö, 

Stiokerei-Feston mocd. Gitter und 

Wie sie Vohl selten zu Reklamez wecken Vervenduns finden 

— Diese Preise gelten nur bis einschließlich 5, Februar d- J. 

hübesch gerüscht W5, 
95 

Spitzen u. Stickereien 

u. (iard., 5—7 em hbr., Meter 45, 35, 20 P 

5 bis 10 cm Dreit, ....Meter 90h, 6⁰ P 

'erton 
Madapolam, Handware, Meter 15, 20 ; 

Meter 55, a5• 

aparte Muster Meter 75, 05 P 

* 

4% Meier- Stück 00 P 

  

Gitter- u. Ajourmuster 

    Ajourmuster. 

Damen-Taghemd 

Damen-Taghemd 

Damen-Taghemd 
uus gutem Hemdentuch mit jeiner Stickerei und Klöppel- Einsatz 

Damen-VTachemd 
aus feinfädigem Ronforcé mit feiner Gitter-Stickerei. 

Damen-Narhthemd 
aus gutem Hemdentuch mit Klöppel-Spitze und Hohlsaum verziert 

Damen-Machthemt 
aus gutem Hemdentuch mit hübscher Stickerei garniert. 

Damen-Nachthemd 
aus feinem Hemdentuch mit reicher Stickerei-Garnitur. 

Hemdhose 3˙ 
aus gutem Hemdentuch mit Stickerei und Klöppel-Einsat 

Hemahoes * 
aus feinfädigem Renforcé mit feiner Gitter- Stiekeren 

Ein Posten ansestauhte 2:1. 
auſßtergewöknlich billig. 

  

Modewaren 

Tischdecken weiß Crens, ap. darte 

Damen-Wäsche 
aus gutem Hemdentuch mit Klöppel-Spitze und Stickerei-Motir 

aus gutem Hemdentuch mit Stickerei-Einsatz und Ptoffblende. 

  

qedes eln Wirkllcher Gelesenheltskaufl 

   
     

Klelder-Wesion aus Wolle mit 
Säumchen und Spitze garniert, 4.75, 

Moder ner Klelder-Plastron 
aus Crepe de Chine 
  

Moderne Perlkrogen 
abarte Auslührung 

Handarbelten 
Ouadrate weiß Cress, 3⁰ 
gezeichnet . 40/0 55, 30/%0 Pü 

Woe, Manegheſil Kongrel, 95 
gezeich. u. Malerei. .45, P 

Kissen veißb, Creas, moderner Stil 1* 
und originelle Zeichnungen .. 1.95, 

1* Mötteldecken weil Creas, Kreuz- 
und Stilzeichnung, 80/80 2.75, 60/50 

* 
1³⁰/1⁰ 150, 10⁰/100 

1as bU, 
Kissenplatten bunte Malerei * 

weiß Kongreß 2.28282.. Stramin 

  

Zeichnungen, 

Nachttischdecken mit Klöppel, 
wei Croas, gezeichnet 

    

   
1* 

2 
2* 

3 

I* 
07 

    

      

     

   

      

    
tie Wäscht - Garntituren     

    

  

  

Taschentücher 
Kindertuch 

extra groll, mit farbiger Kante ü 22• 
Batist, mit Hohlsaauhnmn 2U P 

Damentuch reine Mako- 0 
Qualität mit Hohlsauannn P 

  

Damontuch LEE 
Batist, mit Häkelkante P 

Damentuch E 
mit Atlaskante ...... .. —.— P 

Damenturh 
mit Spitsaaeae... . 6 Stück P 
  

Herrentuch 2⁰ 
Linon-Qualität, weiis P 

Harrentunk * 
mit Webestreifen. 10P 

Herrentuch 1 
Hohlsauunnmnmnmn P Batist, mit 

Herrentuh 
Rein-Leinen, mit Hohlsaaum   
   

  

     

und Schürzen 
Servier-Schürze 

aus feinfädigem Wäschestolf, 
mit Hohlsaum 

Servier-Schürze 
aus gutem Linon, * 
fesche Foeemmnmnmnmnmn „ 

Servier-Schürze 
neue Form. 
mit Volant 

Servier-Schürze 
aus kräftigem Linon, 
hübsche Garnierung- 

Servier-Schürre 
Linon-CQuälität, in verschiedenen 2* 
Ausführungen · 2. ů 

SerVIT-Schüirze 

Nenforos-Qualitut, 
Jumperform 

Mantel-Schürze 
derbe, Renfoncé-Qualität 
mit Vorderschluß. — 
   

Herren-Wäsche 
7* 

Ps. Wiener Fabriket LX 

Tallenheme weiß, f. Smoking- u. Tee- 
anzug, unterlegte Faltenbrust, 9.50, 

Einstotf-Kragen 

Eokan- u. Umleßekragen Reinleinen 
u. Mako- Qu 

Serniteurt aua Daſere- Kre, 
mnit featem Urnlege-Kragen 

  
  

  

275, 6³ 

i.. .50, 6* 

    

'al., nur, einz. Weit., vo, bo· 

35 

  

  

 


